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Vorwort 



An eine dialektgrammatik werden heutzutage seitens der phonetik, 
der historisch -vergleichenden Sprachforschung und der principienwissen- 
schaft mit recht hohe anforderungen gestellt. Der phonetiker erwartet 
darin neues empirisches material, eine genaue beschreibung und gute 
schriftliche widergabe aller vorkommenden laute und lautverbindungen, 
der Sprachforscher reichlichen gewinn für die grammatik der älteren 
sprachstufen, der sprachphilosoph endlich eine bestätigung oder be- 
richtigung seiner aufstellungen. 

Was zunächst den ersten punkt anbelangt, so habe ich mich 
bemüht, die in meiner mundart vorhandenen phonetischen Verhältnisse 
durch beschreibung der artikulation und, wo es nötig oder wünschens- 
wert schien, auch der akustischen wirkung weiteren kreisen zu ver- 
deutlichen. Drei besonders interessante vokale '), die herr DrTechmer 
in Leipzig mit mir zu untersuchen die güte hatte, sind bereits in 
dessen abhandlung „Naturwissenschaftliche analyse und synthese der 
hörbaren spräche" Internat. Zeitschr. f. all gem. sprach wisse nsch. Bd. I, 
Leipzig 1884, s. 67 ff. (siehe besonders s. 178 f. und s. 183) erwähnt 
worden. Ich glaubte mich übrigens in dem phonetischen teile meines 
buches ziemlich kurz fassen zu dürfen, da ja die jedem zugänglichen 
werke von Sievers (Grundzttge der Phonetik* Leipzig 1885) und Vietor 
(Elemente der Phonetik etc. Heilbronn 1884) alles weitere ausführlich 
behandeln. Bei der wähl der typen rausste ich einerseits auf den 
vorrat der druckerei, andererseits auf die in meiner früheren abhand- 
lung Uber die Remscheider mundart (Paul-Braunes Bcitr. X) befolgte 
transcription rücksicht nehmen. Ich hoffe durch die angewante be- 
zeichnung, welche sich der von den meisten phonetikern und dialekt- 
forschern bisher gebrauchten so weit wie möglich anschliesst, sowol 
eine gut lesbare, wie hinlänglich genaue lautschrift getroffen zu haben. 

*) Bei mir als o und g bezeichnet. 
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Leider lässt sieb ja fürs erste auf diesem gebiete uoeb kciue einhellig- 
keit erwarten. 

Die Verwertung des Soester dialektes fllr die aufbellung der älteren 
sprachstufeu (eveutuell auch der Übrigen germanischen sprachen) habe 
ich mir besonders angelegen sein lassen. Ks wird noch eine reihe 
ähnlicher arbeiten nötig sein, che wir Uber den lautwert der mittel- 
niederdeutschen Schriftsprache genügende klarheit erhalten, aber man 
kauu bereits aus dem vorliegenden werke sehen, wie viel sich schon 
aus der sorgfältigen historischen bebandlung eines dialektes ge- 
winnen läs8t. Ich mache besonders auf die für den um laut im 
mnd. gewonnenen resultate aufmerksam: das angelsächsische und alt- 
nordische waren also z. b., wie ich (vgl. unten § 71 und 72) festgestellt 
zu haben glaube, nicht die einzigen germanischen sprachen, die den 
7-umlaut von urgerm. ni entwickelten. Aus der besprechung von engl. 
dry und smooth oder niederländisch droo<j (vgl. den index) wird mau 
ermessen, wie viel licht eine volksmundart auch noch auf fernerstehc ude 
verwante werfen kann. 

Tn bezug auf die erklärung der einzelnen laute und formen habe 
ich Überall streng zwischen lautgesetzlicher entwicklung uud aualogischer 
neubildung zu trennen gesucht, was aus mehreren gründen nicht 
immer leicht war. Einmal fehlen uns nämlich fUr unsere muudart 
vom ende des 16. jahrhunderts an schriftliche denkmäler, so dass alle 
in einer zeit von 300 jähren vorgegangenen Veränderungen der spräche 
nur durch kombinationen zu erschliessen sind; andererseits ist die ent- 
wicklung der älteren einfachen Verhältnisse, besonders bei den vokalen, 
eine so lippige gewesen, dass eine Scheidung in vielen fallen ge- 
nug Schwierigkeit bot. Um einen klaren überblick Uber das Verhältnis 
der modernen vokale und diphthouge zu denen der mnd. Schriftsprache 
zu ermöglichen, habe ich deshalb auf s. 51 ff. eine knappe tabelle mit 
je einem beispiel und paragraphen -Verweisungen gegeben. 

Ueber die einriehtnng des buches ist noch zu bemerken, dass in 
der lautlehre gewöhnlich nur dann die zur veranschaulichung der 
etymologischen herleitung beigefügten entsprechuugen aus andern genn. 
sprachen und dialekten ausgelassen wurden, wenn sich die erklärung 
entweder aus dem neuhochdeutschen ergab, oder wenn mir Uberhaupt 
keine ältere form bekannt war. Erschöpfende belege für die einzelnen 
lautgesetze zu geben lag weder in meiner absieht noch in meinen 
kräften. Relative Vollständigkeit wurde nur bei selteneren und besonders 
interessanten fällen angestrebt, während ich im übrigen aus meinen 
reichhaltigen Sammlungen derart die auswahl traf, dass weniger be- 
kannte und im hochdeutschen nicht vorkommende Wörter in erster 
liuie berücksichtiguug fanden. Solche, die irgendwie grammatisch oder 
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etymologisch wertvoll schienen, wurden selbstverständlich niemals bei 
seite gelassen. Ihre auftindung soll der index erleichtern. 

In der formenlehre habe ich das verbum, dessen altertUmlichkeit 
und ansbildnng neben dem vokalismus der glanzpunkt unserer mund- 
art ist, besonders ausführlich und genau behandelt. Die deklination, 
vorzüglich die der substantiva, konnte dagegen viel kürzer abgetan 
werden, weil hier nur verhältnismässig wenig ursprüngliches bewahrt 
ist und auch fortwahrend ein starkes schwanken herrscht, das zu 
immer grösserer Vereinfachung und einförmigkeit in der formenbildung 
hindrängt. 

Das in der vorliegenden darstellung verarbeitete material war mir 
teils aus eigener kenntnis der mundart geläufig, teils beruht es auf 
Vervollständigung und ergänzung, die ich aus mehrjährigen anfzeich- 
nungen und Sammlungen von der redeweise verschiedener personen 
von verschiedenen altersstufen und ständen schöpfen konnte. Natür- 
lich habe ich alles mir zugängliche gedruckte material, sei es in dialekt- 
dichtungen, sei es in grammatischen arbeiten und Wörterbüchern der 
verwanten ndd. muudarteu, fleissig benutzt Besonders Woestes west- 
fälisches Wörterbuch ist mir dabei von grossem nutzen gewesen. Dass 
ich auch" darstelluugen entfernterer dialakte herangezogen habe, wird 
man hin und wider aus den citaten ersehen. 

Nächst meiner rautter, die nicht müde wurde, mir aus ihrer vor- 
züglichen kenntnis der mundart heraus stets belehrungen und berich- 
tigungen zu geben, sogar unter dem volke bei jeder gelegenheit zu 
sammeln, und die an dem Zustandekommen dieses buches den grössten 
anteil genommen hat, bin ich noch herrn lehrer Schneider und kreis- 
schulinspektor Dr Buddeberg aus Lohne besonderen dank schuldig. 
Dieselben erleichterten mir vornehmlich den verkehr mit den land- 
lcuten und ihrer beihülfe habe ich auch die erwerbung der meisten 
lieder und Sprüche, die in den beigefügten texten stehen, zum grössten 
teile zu verdanken. Die stadt lieferte mir dafür nur wenig und wenn 
ich auf den dörferu mehr gefunden hätte, als mir aufzutreiben 
glückte, würde ich auch einige weniger ästhetische stücke gern aus- 
gelassen haben. So möge der mangel an besseren ihre mitteilung 
entschuldigen. 

Ebenso kann ich nicht schliessen, ohne meinen verehrten lehrern, 
den herren Prof. Sievers in Tübingen, Dr Techmer in Leipzig und 
Prof. Osthoff in Heidelberg für mannichfache forderung und hülfe 
meinen dank auszusprechen. Die beiden ersteren haben mich während 
meiner Studienzeit durch vielfache belehrung und anregnng sowie durch 
daiieihting von dialektarbeiteu bei meinem unternehmen unterstutzt, 
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letzterer hat mir noch kurz vor der drucklegung besonders für den 
vokalismus ') manche dankenswerte winke gegeben. 

Die berichtigungen und nackträge, die sich während des ziemlich 
lange dauernden druckes ergaben, bitte ich deu geneigten leser vor 
dem gebrauche des buche« einzutragen. Die Schwierigkeit des satzes 
wird einige versehen bei der korrektur in den äugen der kundigen 
entschuldigen. 

Der Verein für niederdeutsche Sprachforschung hat dieses buch 
der ehre gewürdigt, den ersten band einer neuen serie „ Forschungen" 
zu bilden. Möge es derselben nicht unwürdig erscheinen und besonders 
recht zahlreiche und baldige nachfolge erwecken , damit, ehe es zu spät 
ist, die kostbaren schätze, welche unsere volksmundarten noch bergen, 
von berufenen bänden gehoben und der wissenschaftlichen erforschung 
unserer muttersprache zugänglich gemacht werden! 

Heidelberg, an V. v. Scheffels 60. geburtstage (IG. Febr. 1880). 

F. Holthausen. 



J ) Die ersten 33 seiten dieses buches wurden als „Voealismus der Soester 
mundart" im soiumer vorigen jalires bei der philosophischen facnltät der Universität 
Heidelberg als habilitatioussehrift zur erwerbung der venia legendi eingereicht. 
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acc. = accusativ. 

ags. = angelsächsisch. 

and. = althochdeutsch. 

afries. = altfriesisch. 

an., altn., anord. = altnordisch. 

and. = altniederdeutsch. 

anl. = altniederländiseh. 

Beitr. = Beiträge zur geschieh te der 

deutschen spräche und lit., herausg. 

von Paul und Braune, Halle, 
dän. = dänisch, 
dat. = dativ. 

e. = englisch. 

f. = femininuui. 

g. , got. = gotisch, 
gen. = genitiv. 
germ. = gennanisch. 
imp. = imperativ, 
ind. = indieativ. 

iuf. infinitiv. 

K. Z. = Zeitschrift für vergl. Sprach- 
forschung, herausg. von Kuhn, 
lat. = lateinisch, 
lit. = litauisch, 
m. — masculinum. 
ind. = mitteldeutsch. 



mtrk. = mittelfränkisch. 

mhd. = mittelhochdeutsch. 

mnd. = mittelniederdeutsch. 

mnl. = mittelniederländisch. 

n. = neutrum. 

nd. = niederdeutsch. 

nl. = niederländisch. 

nom. = norainativ. 

oberd. = oberdeutsch. 

opt. = optativ. 

präs. = präseus. 

prät. = Präteritum. 

ptep. = partieipium. 

sehwed. — schwedisch. 

st. — stark. 

sth. — stimmhaft. 

stl. = stimmlos. 

sw. = schwach. 

tl. = tonlang. 

urgerm. = urgermanisch. 

v. = verbum. 

wgerni. = westgermanisch. 

westf. = westfälisch. 

Woeste = Woestes Wörterbuch der 

westfälischen mundart, Norden uud 

Leipzig 1882. 
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Laut- und formenlehre. 
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Einleitung. 



Grenzen und sphilre der mundart. 

§ 1. Die im folgeudeu dargestellte mundart ist die in der Stadt, 
der „bürde* und dem kreise Soest gesprochene und gehört zunächst 
zu der östlichen gruppe der niederdeutschen westfälischen dialcktc.') 
Am nächsten stehen ihr die benachbarten mtmdarten des SUderlandes 
(fälschlich meist „Sauerlandes 44 ) und der Paderborner gegend. Ihre 
nördliche grenze bildet die Lippe, ihre südliche die Kühr, im westen 
kann ungefähr eine linie von Neheim Uber Werl bis zur Lippe, im 
osten eine solche von Lippstadt über Rüthen bis Meschede als scheide 
angenommen werden. Natürlich ist eine solche begrenzung nur dauu 
zu rechtfertigen, wenn man die summe aller eigentümlichkeiten der 
mundarten ins auge fasst; denn (wie Wenkers neuer Sprachatlas so 
deutlich bezeugt) es gibt keino festen dialektgrenzen, sondern nur stets 
ineinandergreifende kreise von besonderen lautlichen, formellen oder 
lexicalischen erscheinungeu. Und selbst in diesem so begrenzten ge- 
biete ist die angenommene gleichheit und einheit nur eine ideelle, 
indem jedes dorf, jeder stand, jedes alter, ja schliesslich jede einzelne 
person ihren speeifischen Sprachtypus aufweist. Jedoch sind diese 
abweichungen im vergleich zu den eigentümlichen benachbarter Sprach- 
gebiete und dialektcentrcn so geringe, dass sie die Zusammenfassung 
der in den oben angegebenen grenzen gesprochenen mundart als einer 
einheitlichen erlauben. 

Zunächst ist meiner darstcllung die stadtmundart zu gründe 
gelegt; ich werde jedoch die eigentümlichkeiten, die ich auf einigen 
benachbarten dörfern kennen zu lernen gelegcnheit hatte, an einem 
besonderen orte zusammenstellen. 

§ 2. Gut und rein wird das plattdeutsche in der stadt nur noch 
von den unteren ständen und den älteren leutcu des mittelstandes 
gesprochen. Durch die schule, das militär. die industrie und den 
eisenbahnverkohr dringt das hochdeutsche immer mächtiger ein und 
wird die spräche der vätcr in nicht allzu ferner zeit sicher verdrängt 
haben. Viele kinder lernen gar nicht mehr oder nur höchst mangel- 
haft niederdeutsch reden, viele leute verstehen wol platt, sprechen es 
aber selbst niemals. Bei den meisten ist die alte muttersprache in 

') Vgl. JclHiigliaus, Zur cinteilung der niederdeutschen mundarten, § 7; Westf. 
Kr. § 1-3. 

Holthanncn, Softer mnndnrt. ] 
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eine ganz unverdiente Verachtung gefallen und sogar die wolhabcn- 
deren, öfter in der Stadt verkehrenden landleute wollen hochdeutsch 
angeredet sein und antworten auch so, obgleich sie daheim auf ihren 
hören und „kämpeu" noch unverfälscht die ererbte zunge reden. Das 
daftlr eingeführte hochdeutsch wird natürlich ganz mit niederdeutscher 
artikulationsbasis und mit vielen mundartlichen eigcnhciten gesprochen 
— bekannt ist ja weithin das westfälische „sch" und „g" — , auch formell 
und syutaktisch stark durch die ndd. grammatik beeinflusst Ndd. 
formen werden mit den notwendigen Veränderungen ins hochdeutsche 
übertragen und umgekehrt; von so entstandenen „missingschen* formen 
soll am Schlüsse dieser darstellung ein Verzeichnis folgen. 



Erstes buch. 
Phonetik. 

Erster abschnitt 

Allgemeines. 

I. Die articulationsbasis. ') 

§ 3. Die articnlationsbasis oder indifferenzlage der Soester muud- 
art ist die allgemein norddeutsche: Zurückziehung und Verbreiterung 
der zunge ist das charakteristische derselben. Die kcklkopftätigkeit 
ist eine energische, dagegen die der zunge schlaff und langsam. Diese 
letztere eigentttmlichkeit erklärt genügend einesteils das schwinden 
des d zwischen vocalen und liquiden, sowie des intervocalischen v und 
j auf den dörfern, andernteils die ungemein reiche entfaltung von 
diphthongen aus älteren einfachen vocallängen. Die mundbewegung 
ist mittelstark, bemerkenswert dabei ist eine deutliche neignng zum 
breitziehen. 

II. Betonung und tonhöhe. 

§ 4. Das prinzip der stammsilbenbetonung, das charaetcristieum 
der germanischen sprachfamilie, hat bei der stärke des exspiratorischen 
haupttoncs gegenüber dem nebeuton, in noch weit höherem masse als 
im nhd. die formcnbildung beeinflusst. Daher so viele Verkürzungen 
und Schwächungen einzelner silben im worte, so viele satzdoppelformen, 
contractionen, pro- und enclitica. 

§ 5. Im gegensatz hierzu spielt der musikalische accent in unserer 
mundart nur eine geringe rolle, denn sie erscheint mit den bergischen 
und rhcinländischen dialektcn verglichen ziemlich monoton. Der durch- 



') V|?l. Uber diesen begriff Sievers, Phonetik s. Kit. 
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gängige grundton, besonders wie er sich in der redeweise der unteren 
stände bemerkbar macht, liegt entschieden höher als der in der nhd. 
bUhnensprache übliche. Leider fehlt mir zu genauen angaben und 
aufzeichnungen die notwendige feinere musikalische ausbildung. 

III. Dauer. 

§ 6. Wie im nhd. unterscheiden wir vier dauergrade bei den 
vocaleu, zwei bei den consonanten. Jene sind 

1. Uberkurz, beispiel: e in sünde, 

2. kurz, „ «in hass, 

3. lang, „ u in schule, 

4. Überlang, „ «in schuh. 

Da die Scheidung der langen und überlangen vocale sich nach demselben 
gesetz wie im nhd. regelt, *) so war nur eine Unterscheidung von länge, 
kürze und überkttrze notwendig. Erstere wird durch einen übergesetzten 
strich (ö), die zweite gar nicht, letztere teils durch besondere zeichen 
(vgl. § 26), teils durch ~ (vgl. § 28) bezeichnet. 

§ 7. Die consonanten sind meistens kurz, jedoch kommt gelegent- 
lich eine längere dauer des verschlusses oder der engenbildung vor. 
Wenn nämlich im satze der anlaut eines wortes mit dem auslaut des 
vorhergehenden von alters her oder durch assimilation gleich ist, so 
tritt dauer der articulationsstellung statt widerholnng derselben ein, 
wie z. b. im hd. auf-finden, ab-bringen. Beim schnellen sprechen 
werden jedoch solche Unterscheidungen nicht mehr beobachtet. 

IV. Ein- und absatz. 

§ 8. Wie dem französischen und englischen fehlt auch unserer 
mnndart der kehlkopfverschlusslaut (spiritus lenis) gänzlich, mit welchem 
in der nhd. bühnenaussprache die vocalisch anlautenden Wörter ein- 
gesetzt werden. Wir beginnen sofort mit stimme („leiser einsatz", 
„clcar glottid, beginning") und binden daher im satze gleich den 
oben genannten sprachen stets den auslautenden consonanten mit dem 
anlautenden vocal des folgenden wortes. Da dasselbe bei unbefangener 
h d. rede geschieht, so lässt es sich auch an hd. beispielen klar machen. 
Wir sagen also: hat-tes = hat es, wa-res = war es, la-sich = las 
ich, wei-sich = weiss-ich (die beiden letzteren worte mit stimm- 
haftem s\) u. s. w. 

§ 9. Die consonanten haben ebenfalls den „leisen einsatz", resp. 
offene kehlkopfstellung bei Sprengung des verschlusses, sind also ganz 
rein und unaspirirt wie im romanischen und slavischen. 

§ 10. Der absatz der consonanten und der kurzen betonten 
vocale ist dagegen gehaucht, bei ersteren besonders kräftig, wenn 
sie unmittelbar auf die tonsilbe folgen und fortes sind. Ich lasse es 
mit dieser allgemeinen erklärung genügen und bezeichne in der fol- 



') »Als normaldanor der längen nehme ich die der sog. langen vocale in 
mehrsilbigen deutschen Wörtern wie böte, kamen, lose, als überlang bezeichne 
ich die vocale in einsilbigen Worten wie bot, bat, sass, welche deutlich liinger sind 
als die vocale der entsprechenden plurale boten, baten, Sassen*. Sievcrs, Phon. s. H»l. 

1* 



Digitized by Google 



4 



genden darstcllung diesen gehauchten absatz nicht besonder« ; gewöhn- 
lich wird er ja durch h ausgedrückt. 

§ 11. Mit h bezeichne ich wie die modernen Orthographien den 
gehauchten einsatz der stimmlos anhebenden und dann stimmhaft 
werdenden vocale. Derselbe ist nicht ganz so stark wie im nhd., 
woher sich aneh sein schwinden im wortinnern bei compositis und im 
satzzusammenhange erklärt. 

V. Fortis und lenis. 

§ 12. Sämmtliche consonanten können je nach der energie, mit 
welcher einerseits der exspirationsstoss, andererseits entweder die engen- 
bildung oder der verschluss und dessen Sprengung im au satzroh r er- 
folgt, fortis oder lenis sein. Fortis ist jeder consonant un- 
mittelbar nach betontem kurzen vocal, jeder andere lenis. 
Vgl. z. b. die beiden n in hand und hahn. Dies gilt nicht bloss für 
das einzelne wort, sondern auch für den ganzen satz; beispiele werden 
später dafür gegebeu werden. 

Die meisten modernen Orthographien bezeichnen bekanntlich die 
fortis in der regel durch doppclschreibung, wie in hass, alle, wodurch 
bei vielen noch die Unterscheidung von fortis, länge (wie im schwe- 
dischen und italienischen) und gemination erschwert oder gar un- 
möglich gemacht wird. Ich habe daher diese irreführende Schreibweise 
aufgegeben und unterscheide fortis uud lenis nicht graphisch, indem 
ihr vorkommen streng durch obiges gesetz geregelt wird. — Doppcl- 
schreibung bezeichnet in dieser darstelluug stets doppelte ausspräche, 
also dann = dan-n wie im entsprechenden nhd. tanuen, wobei das 
zweite n silbeubildend steht. 

VI. Die silbe. 

§ 13. Für die silhcnbildung und -trennung gelten sowol im ein- 
zelnen worte, wie im compositum und satzzusammenhange folgende 
drei gesetze: 

1. Eine lenis zwischen zwei vocalen gehört stets zur folgeudeu 

silbe, eine fortis schlicsst die erste und eröffnet die zweite, 
z. b. au-sei-nander, af-fe, rat-te, bin-nich (bin ich). 

2. von zwei consonanten zwischen vocalen gehört der ersten zur 

ersten, der zweite zur zweiten silbe, z. b. fin-de, hleib-tes (bleibt es), 

3. von drei consonanten zwischen zwei silben werdeu die beiden 

letzten nur dann zur zweiten silbe gezogen, wenn sie eine leicht 
sprechbare gruppe bilden, andernfalls bilden die beiden ersten 
den auslaut der ersten silbe, vgl. wes-lrand , aber west-falen. 
Nach gleichem prhicip regelt sich die Verteilung grösserer con- 
souantengruppen wie in kuns~(richter oder kun-strichter gegen 
kunst-voll. 

VII. Combinationen. 

§ 14. Die mannichfaehen Veränderungen in der articulation der 
engen- und verschlussbilduugen, welche beim zusammenstossen homor- 
ganer laute erfolgen, wie gaumenscgelöffnung zwischen / und n, p uud 

l 
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m, laterale plosion de» dentalverschlusses vor /, sind wie im bd und 
bedürfen als allgemein gültige phonetische tatsachen bier keiner 
näheren besprechuug. Der einfaebheit der Schreibung zu liebe habe 
ich auch von einer bezeiehnung dieser articulationen und der aus ihnen 
resultirenden geräusehe abstand genommen. 

Zweiter abschnitt. 
Lautlehre. 

I. Die vocale. 

1. Die einzelnen vocale. 
§ 15. Die vocale der Soester mundart werden nach der articu- 
lationsstellung in drei gruppen: hintere oder gutturale, mittlere 
oder guttural-palatale und endlich vordere oder palatale unter- 
schieden, deren jede wider nach der linpenbeteiligung in die uuter- 
abteiluugen der nicht- gerundeten nuü gerundeten zerfällt. Die 
vocale können ferner nach der energie der Uppen- und zungenarticu- 
lation in geschlossene (narrow) und offene (wide) unterschieden 
werden, und zwar gilt das gesetz, dass jeder kurze vocal in ge- 
schlossener silbe 1 ) offen, jeder lange dagegen geschlos- 
sen ist. 

Wir führen nun die einzelnen vocale nach der oben gegebenen 
eiuteilung vor; beispicle, die wegen mancher erst später erklärter 
lautzeichen jetzt noch häuiig unverständlich sein würden, sind in aus- 
reichender anzahl unter § 42 zusammengestellt. 

a) Gutturale. 

I. Gerundete. 

1. u, ü. 

§ 16. Wir unterscheiden ein offenes, kurzes u, wie im hd. 
hund, und ein langes geschlossenes ü wie in kuh. Letzteres kommt 
aber nur als erster bestandteil eines langen diphthongen vor. 

2. b, ü. 

§ 17. Das lange geschlossene o in hd. rot kennt unsere mundart 
nicht, hat aber mit dem hd. das kurze offene ö wie in holz gemein. 

Dagegen besitzen wir ein langes geschlossenes a, welches 
dem o in frz. encore entspricht, jedoch nicht ganz so „low* wie a in 
engl, wall ist. 

3. o, ö. 

§ 18. Wenn man mit der lippenstellung für o die zungcnlage fUr 
u verbindet, so erhält man einen von mir als o bezeichneten vocal, 
der dumpf und unrein klingend akustisch genau zwischen o und u die 
mitte hält. Kurz und offen ist er nur in diphthongischer Verbindung 

») Kurze vocale in offener silbe, wie z. b. das o iu moral, hat unsere mund- 
art nicht. 
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vorhanden, lang und geschlossen erscheint er ausser im diphthongen 
nur vor r. 

II. Nicht-gerundete. 
4. a, ä. 

§ 19. Das Soester a kommt lang und kurz vor und ist das reine, 
helle hd. bühnen-a, durch das oben bereits erwähnte breitziehen des 
mundes noch ein weni^ palataler klingend, was besonders bei der 
länge deutlich hervortritt. — Langes ä bildet keine diphthonge. 

b) Palatale. 

I. Nicht-gerandeto. 

1. i>, 

§ 20. Langes geschlossenes e, wie im nhd. beet, frz. ainie, 
kommt soweit ich weiss, nur in dem einzigen worte de tat (fecit), vor. 
während wir sonst nur das hierzugehörige kurze offene e wie in 
hd. hell, fern, bände, engl, let, breast besitzen. 

Daneben hat unsere mundart jedoch als gegenstück zu a das 
lange geschlossene e in frz. pere, nhd. ä in käse, das ich mit 
£ bezeichne. 

2. /, J. 

§ 21. Kurzes i ist wie im nhd. bis offen, langes wie in nhd. 
wiese geschlossen. Das letztere erscheint selten selbständig, sondern 
meist als erster teil eines langen diphthongen. 

3. e, e. 

§ 22. Durch Verbindung der lippenstellung für geschlossenes e 
mit der zungenlage für geschlossenes i erhält man den akustisch genau 
zwischen e und i klingenden langen geschlossenen r*-laut, bei 
loserer zungenarticulation das dazu gehörige kurze offene f. Beide 
erscheinen nie allein, sondern stets in diphthongischer Verbindung. 

II. Gerundete. 

1. ö, ce. 

§ 23. Geschlossenes langes 6, wie es in nhd. böse erscheint, fehlt 
gleich dem ö unserer mundart durchaus. Wir haben nur das dazu 
gehörende kurze offene ö in nhd. förstcr. 

Als parallele zu a und {* existirt aber ein langes geschlossenes ö 
wie in frz. peur, schwed. för, das ich mit w bezeichne. In betreif 
der bildung dieser beiden ö-laute stimme ich durchaus den Worten 
Vietors, Eiern, d. Phon. § 50, s. 60 f. bei; die hinterzunge ist gesenkt 
und die vorderzunge bildet eine flache längsrinne. 

2. y, y. 

§ 24. Offenes kurzes und geschlossenes langes ü — bezeichnung 
y, y — unterscheiden sich genau wie in hd. bündiy und fmhne. y steht 
selten für sich, meist bildet es den ersten bestandteil eines langen 
diphthongen. 
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3. 9, Q. 

§ 25. Entsprechend dem o und e wird ein o mit der lippenstellung 
von o und der Zungenstellung von i gebildet, das als kürze offen, 
als länge geschlossen ist Estritt nur in diphthongischer Verbin- 
dung auf. 

o) Guttural-palatale. 

§ 2(5. Hierher gehören nur zwei vocale, deren Quantität immer 
die Uberkurze ist, nämlich 

1. 9 — nhd. e in mttde, und 

2. a — er in engl, father, nicht so nahe bei kurzem a liegend wie 

das er in Berliner vater. 

2. Vocalverbindungen. 
a) Diphthonge. 

- 

§ 27. Unsere mundart unterscheidet je nach der quantität des 
ersten bestandteils zwei arten von diphthongen, nämlich kurze und 
lange. Die ersteren entsprechen hd. Verbindungen wie ei, au, letztere 
englischen wie in no, tale. 

Die zahl der diphthonge beträgt 21, wovon 12 kurz und 9 
laDg sind: 

a) die kurzen: ut, be (gesnr. wie nordd. eu, äu), ae (= nordd. ei, 

ai), aö (= nordd. au), eö, tu, u<t, te, ya, ea; oa, ea, ga; 

b) die langen: (\a, ^a, u-a; üd, i9, yd; öa, ca t ga. 

§ 28. Bei allen diphthongen ist der zweite bestandteil tiber- 
kurz, i, e, o und u in der zweiten gruppe der ersten abteilang sind 
daher durch den kUrzezeichen . 7 . von der normalen kürze unter- 
schieden. 

b) Triphthonge. 

§ 26. Zu den 6 kurzen diphthongen ui, be, ae, aö, eö, in kann 
uoch ein d oder a hinzutreten, wodurch also 12 triphthonge entstehen, 
bei denen der erste vocal silbenträger ist und alle drei unter einem 
exspirationsstoss hervorgebracht werden. 

Diese triphthonge entsprechen hd. Verbindungen wie in haue, 
reihe, englischen wie in hour, shire, die man bei nicht allzu lang- 
samer ausspräche wol kaum als zweisilbig wird auffassen können. 

II. Die consonanten. 

(Enge- und versohluaslaute.) 

1. Labiale, 
a) Mit engenbildung. 

§ 30. f ist wie im hd. ein stimmloser, labiodentaler cngelaut, v 
die entsprechende stimmhafte bildung mit nur schwachem reibungs- 
geräusch. Ein kleiner unterschied zwischen beiden besteht jedoch 
darin, dass bei ersterem die zähne die mitte, bei letzterem aber den 
hinteren rand der Unterlippe berühren. Beispiele: fal fass, raev» 
rübe. 
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b) Mit mundvorsohluas. 

§ 31. p und b unterscheiden sieh wie im hd., m ist der zugehö- 
rige nasal. — Beispiele: bp auf, bin bei, man manu. 

2. Dentale. 

a) Hit engenbildung. 

§ 32. Von dcu 3 dentalen Zischlauten des nhd. fehlt das „seh" 
unserer uiundart durchaus, * ist antedorsal - alveolar wie das stimm- 
hafte z. Die Zungenspitze liegt dabei hinter der oberen zahnreihe 
und die engenbildung findet zwischen den alveolen und dem vorderen 
zungenblatt statt. Häufig ist die Zungenspitze so weit gehoben, die 
vordere engenbildung so sehr verbreitert und auch wol die für das 
s charakteristische längsrinne der zunge derartig verflacht wordeu, 
dass der so hervorgebrachte laut den hd. seh (s) nahe kommt 1 ), eine 
ausspräche, die ich auch schon bei Engländern beobachtet zu haben 
glaube. — Beispiele: sal soll, näzs uase. 

§ 33. Hierher gehört auch das stimmhafte gerollte Zungenspitzen /', 
das in der nähe der alveoleu ohne grosses reibungsgeräuseh hervor- 
gebracht wird. Auf dem lande herrscht es fast noch ausschliesslich, 
in der Stadt hört man es sehr selten, da es für bäurisch und grob 
gehalten und meist durch die uvnlare bildung ersetzt wird. Ich 
unterscheide es in den beigefügten dialektproben von dörfern durch 
die Schreibung s von dem gewöhnlichen uvularen /•. — Beispiel: 
Reöt rot 

b) VerachluBslaute. 

«) Ohne laterale Öffnung. 
§ 34. Hierher gehören die antedorsal- bis coronal- alveolar gebil- 
deten /, d und der nasal n. Beispiele: taö zu, dt/n» dünn. 

ß) Mit lateraler Öffnung. 

§ 35. Unser / ist stets stimmhaft mit beidseitiger Öffnung der 
zungenränder und einem vorderen coronal- bis antedorsal -alveolaren 
verschluss. Die hinterzunge ist dabei guttural gehoben, so dass es 
einen dunkeln klang erhält, der es deutlich von dem hellen mittel- 
deutschen / unterscheidet. Doch ist es nicht so dumpf wie das eng- 
lische und amerikanische /. Keibnngsgeräusch tritt bei seiner bilduug 
nicht ein. — Beispiel: mal mal. 

3. Palatale, 
a) Engelaute. 

§ 36. j und c sind gleich dem hd. j in jähr und eh in ich, 
schlecht, eist jedoch nicht so stark palatal wie in den rheinischen 
und mitteldeutschen dialekten. j hat zwar nur ein schwaches reibungs- 
geräuseh, ist aber deutlicher engclaut und nicht etwa bloss consonan- 
tisch fungirende8 /. — Beispiele: Juqk jung, eis tan gestern, Uct» leicht. 

') Vgl. Sievers, Phonetik, s. 101 f. 
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, b) VerschluBslaute. 

§ 37. Vor und nach palatalen vocalcn wird die bildungsstellc 
des gutturalen k ein wenig nacli den» hinteren rande des harten gau- 
nies hin verschoben, wie im hd. bei kiud, blick, engl. keep. Eine 
besondere Unterscheidung dieser modification hielt ich wegen ihres 
nicht stark ausgeprägten Charakters ftlr Überflüssig, besonders da sie 
stets nur in den genannten Verbindungen auftritt. — Beispiele: ki9gl 
kegel, xluUs sogleich. 

4. Gutturale, 
a) Engelaute. 

§ 38. Diese sind x und g, erstorcs = ch in ach, letzteres der 
entsprechende stimmhafte laut mit schwachem reibungsgerilusch. — 
Heispiele: daxl docht, sägj säge. 

§ 39. /* wird durch zittern des Zäpfchens erzeugt und ist stets 
stimmhaft. Dio hinterzunge ist dabei häufig so gehoben, dass jene 
Schwingungen gehindert werden und ein rauhes, unangenehmes, kratzeu- 
des geräuseh cutsteht r erscheint nur im wortaulaut und inlaut, nie- 
mals aber im auslaut. Heispiele: rat rad kärd karre. 

b) Versohlusslaute. 

§ 40. Die einzigen hierher gehörigen laute sind das k = hd. k 
in kahl und der nasal ;/ = hd. n in danke. Vor und nach palatalen 
vocalcn ist seine bildungsstellc ein klein wenig nach vorn verschoben, 
jedoch ist die wirkuug davon in der ausspräche so gering, dass von 
einer besonderen bezeichnung dieser modification fliglich abstand ge- 
nommen werden darf. — Beispiele: klaok klug, latjj lango, sbp singe. 

& 4 1 . 

Ueberticht der in der Soester mundart vorkommenden laute. 

1. Die Totale.') 

Geschlossene. Offene. 

lango kurze überkurze 

1. Gutturale: (ß) u — 

h (*) 

Tl — - 

a a — 

2. Palatale: e h (<•) 



(?) (f) 
— ö 



(0 



(<>) (») - 

3. Gutt.-palat.: — — i 

') Dio nur in dipkthongonverbindung vorkommenden sind eingeklammert 
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M undverschluss. 



stl. 


obue mi 


sth. 
t nusftlcr mi 


it lateraler 




h 


Öffnung. 




P 


m 




i 

k 




n 


/ 


k 




V 





Labiale. 
Deutale. 
Palatale. 
Gutturale. 



Anhang. 

Beispiele au den 18 — 20.') 
§ 42. Da bei der aufzählung der einzelneu vocale und diphthouge 
beispiele nicht gut gegeben werden konnten, indem mauclie dabei 
nötige zeichen erat spater ihre erklärung finden, so sind solche hier 
zusammengestellt : 

Zu § lü: punt pfuud. 

Zu § 17: holt holz, da da. 

Zu § 18: ßra furche/ 

Zu § 19: pat pfad, sükd sache. 

Zu § 20: ses9 sechs, bed» bett, ki-l kerl. 

Zu § 21: Mint blind, n'*n 2 ) geritten. 

Zu § 23 : möt (wir) müssen, mw/ic passend. 

Zu § 24 : synd sünde, hy'dn *) böten, fryttu frören. 

Zu § 26: alo alle, bBlült bezahlt, a/ta eimer. 

Zu §27: muht mein, «oü nein, yot^ weizen, kaöl kühl, frrt'ö/ brot, 
vih wie, butter, t'tefn wissen, nydtd nlisse, /tvitf/ viertel, ktut 
kurz, /«{M/7« messen, Aortva höfe, jaa jähr, »jäi mehr, hwtU hört, 
vogel, hecke, ly9gn lögen, *///7fi spur, vear/ut wärmer, 

möa mürbe. 

Zu § 29: Im» leute, raö9 rute, bbea hier, Arc&i bruder, u. s. w. 



Dritter abschnitt. 
Accent 

§ 43. Die betonung ist in unserer mundart im grossen und ganzen 
dieselbe wie im nhd., einzelne abweichungen, die besonders die fremden 
eigenuameu betroffen haben, mögen hier ihre stelle finden. Die be- 
tonte silbc ist durch . . : nach dem voeal bezeichnet. 

byagjmirsta bürgciueister, uldü'gds alltags, foaran voran, slaß'tek 
filigcl (— sehlagfittich), katruhtf Katharina, marri Marie, miragmblacm^kn 
MarienblÜmehen, sb fi Sophie, andrbes Andreas. 



') Zunächst sind nur die einfachen vocale berücksichtigt, die in diphthon- 
gischen Verbindungen vorkommenden sind unter der rubrik „zu § 27" vereinigt. 

s ) Durch den hinter den vokal gesetzten apostrophen (') bezeichne ich, dass 
jener nicht mit dem folgenden » oder a einen diphthong bildet. 
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Zweites buch. 
Lautlehre. 

Erster hauptteil. 

Das wort im status absolutus. 

§ 44. Laasen wir uns von jemanden ein beliebiges wort, sei es 
der Schriftsprache oder seiner mundart, nennen, und hören wir es dann 
wider in seiner unbefangenen, ungekünstelten redeweise im zusammen- 
hange des Satzes, so werden wir bald die entdeckung machen, dass 
es hier selten so erscheint, wie es uns zuerst angegeben war. Jene 
„ normalform" wird, ohne das der sprechende eine ahnung davon hat, 
im flusse der rede gekürzt, gedehnt, im anlaut und auslaut an be- 
nachbarte worte assimilirt — kurzum, sie macht ganz beträchtliche 
Wandlungen durch. Wir sind uns aber nur deshalb dieser vielgestaltig- 
keit unseres Sprachschatzes nicht bewusst, weil die Schriftsprache darauf 
— abgesehen von besonderen fällen — so gut wie gar keine rucksicht 
nimmt, sondern uns stets das Wort in seiner vollen, unveränderten 
gestalt zu schreiben und zu sprechen befiehlt. Eine dialeetgrammatik 
jedoch, die im gegeusatze zu der blos dem praktischen bedürfnis 
dienenden Schriftsprache wissenschaftliehe genauigkeit anstrebt, darf 
und soll jenes eben erwähnte moment keineswegs vernachlässigen — 
nein, sie muss es sogar recht betonen und hervorheben. Wie wichtig 
die stete berücksichtiguug der in rede stehenden Verhältnisse ist, weiss 
jeder, der sich mit den neueren arbeiten und ergebnissen auf dem 
gebiete der historisch-comparativen Sprachwissenschaft nur ein wenig 
vertraut gemacht hat. 

§ 45. Da nun eine grammatik oder ein Wörterbuch unmöglich 
alle formen, die ein wort in der lebendigen rede annehmen kann, 
nebeneinander aufzuführen im stände ist, weil dazu eine undurch- 
führbare erschöpfung aller combinationsmöglichkeiteu notwendig sein 
würde, so müssen wir uns daranf beschränken, zunächst jene normal- 
gestalt anzuführen und die jeweiligen Veränderungen in einem be- 
sonderen teile unter allgemeinen gesichtspunkten darzustellen. Dort 
werden also die sogen. „ satzdoppelformen " und sandhiregeln ihren 
platz finden, während hier das wort in seiner einzelexistenz, im »Status 
absolutus" — um einen terminus der hebräischen grammatik zu ge- 
brauchen — gegeben werden soll. 

Erster abschnitt. 
Vocalismus. 

§ 46. Da die darstell ng des lautbestandes der Soester mundart 
eine historische sein soll, so haben wir zunächst den vocalismus der 
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vorhergehenden Sprachperiode, des mittelniederdeutschen, zu be- 
trachten. Ueber diesen sind jedoch in wesentlichen punkten die an- 
sicliten der forscher noch so verschieden, dass ein näheres eingehen 
auf denselben erforderlich ist, um die der folgenden Untersuchung zu 
gründe gelegten lautwerte zu begründen. Besonders um das Vorhanden- 
sein des umlauts dreht sich noch heute der streit. 

§ 47. Das mnd. unterschied ausser den beiden gruppen von 
stimmhaften und stimmlosen (gehauchten) voealen 

1. kurze: a, e, e, i, », ö, u, ü, 

2. lange und zwar a) die dehnungen (tonlängen): a, e, e, o\ ö 1 , o 2 , ö 5 , 

b) die alten längen: ä, l\ e 1 , e\ i, ö l , fe\ ö 2 , ü, ü. 

Daran schliesst sich noch das kurze e in unbetonten silben, welches 
wol schon den lautwert 9 hatte. — Von den mnd. diphthongen wird 
später die rede sein. 

Ob kurzes e (= wgerm. and. e) und e (der i-umlaut von noch ge- 
schieden waren, ist deshalb ein wenig zweifelhaft, weil sie in der 
jetzigen Soester mundart zusammengefallen sind. Nach dem verhalten 
des mhd. jedoch, sowie nach der entwicklung die diese beiden vocale 
in offener betonter silbe erfahren haben, darf man vielleicht schliessen, 
dass e in seinem lautwerte dem a, e dem i zuneigte, und dass ihre 
Vermischung erst in späterer zeit erfolgt ist. 

§ 48. Im mnd. wurden wie im mnl, mc., uhd. und in den neueren 
skandinavischen sprachen ursprünglich kurze vocale in betonter offener 
silbe zu .tonlängen 4 gedehnt, wobei e uud i in e zusammenfielen und 
u, ü zu o\ ii* wurde«. Jenes e mnss ein langes offenes, dem ge- 
schlossenen e sich näherndes / gewesen sein, wie es z. b. in nemsl. 
vita , wissen' erscheint, o 2 ein offenes langes, nach geschlossenem o 
hinneigendes u, ö* ein entsprechendes ü. Dass übrigens e, w l , ö x von 
e, o 1 und ö 2 deutlich unterschieden waren, geht aus der heutigen mund- 
art mit aller evidenz hervor, wonach die 3 ersteren dem « näher ge- 
legen haben müssen. Drei lange e, zwei lange ö und <v anzusetzen 
zwingt uns die moderne entwicklung dieser in der mnd. Schriftsprache 
zwar nicht unterschiedenen, aber gewiss ganz verschieden ausge- 
sprochenen vocale, über deren etymologischen wert später das nähere 
beigebracht werden wird. 

§ 49. Wie schon oben augedeutet wurde, herrscht über das Vor- 
handensein des /-umlauts von kurzem und langem o und u durchaus 
keine einstimmigkeit. Es wird noch immer von angesehenen forschem 
behauptet, derselbe sei erst nach der reformationszeit aus dem hoch- 
deutschen eingedrungen — nur a und ä hätten vom and. her regelrecht 
einen solchen entwickelt. Ihre gründe sind: 

1. vor der reformation werde der umlant bei o und u nicht bezeichnet, 

2. die reime der mnd. dichter bewiesen das nichtVorhandensein 

desselben. 

Da ich auf die oft und breit genug behandelte umlautsfrage hier 
nicht ausführlicher eingehen kann, sondern mir ihre erörterung auf 
eine passendere gelegenheit versparen möchte, so will ich nur kurz 
anführen, dass der erste punkt aus folgenden gründen nicht stich- 
haltig ist: 



Digitized by CjOOQle 



13 



1. auch gute mbd. handschriften bezeichnen oft den umlaut von o 
und u nur selten oder gar niclit — wer wollte aber deshalb an seiner 
cxistcnz zu zweifeln wagen? 

2. Man konnte den umlaut auch nicht einmal genügend bezeichnen, 
da ein Uber- oder nebengeschriebenes e die dehnung oder länge des 
vocals, ein nebengesetztes i dasselbe, und endlich zwei striche über 
dem u seinen charakter als vocal gegenüber dem u = v ausdrücken 
oder seiner Verwechslung mit n vorbeugen sollten. Gegen den zweiten 
grund lässt sich sagen, dass die mnd. dichter niemals die reinheit 
der reime erreicht haben, welche sich die mhd. dichter zum gesetz 
machen, und es ihnen ebensowenig darauf ankam, nötigenfalls umge- 
lautcten auf nicht umgelauteten vocal zu reimen, wie sie sich anderer- 
seits oft mit blossen assonanzeu begnügten. 

Positiv aber darf man für das Vorhandensein des Umlautes von 
o und u im mnd. anführen, dass er in sämtlichen neueren ndd. dia- 
lekten mit der vollkommensten regelmässigkeit Uberall da erscheint, 
wo im aud. ein i oder j auf das o und u folgte. Viele nnd. Wörter, 
besoüders die so sehr wichtigen „isolirten formen" haben gar keine , 
entsprechuugen im hd., nach denen sie den umlaut hätten annehmen 
können, vor allem die orts- und eigennamen! Am allerwiehtigsten 
ist schliesslich der umstand, das oft ein wort im hd. umlaut hat, im 
ud. aber nieht, und umgekehrt, dass sich aber jedesmal dies abwei- 
chende verhalten der und. dialekte aus den entsprechenden formen des 
aud. oder des venvanteu anl. uud ags. vollständig befriedigend erklären 
lässt Beispiele für alles dieses anzuführen halte ich für Überflüssig, 
da sie der lescr im folgenden zur genüge finden wird. — Und wie 
soll man sich denn eigentlich diese angebliche beeiuilussung vom hd. 
her vorstellen? 

Ich glaube durch vorstehendes meine ansetznngen von ö, ü, ce 
ü (' u. 2 ) genügend gerechtfertigt zu haben und schliessc hiermit diesen 
excurs. 



I. Die stimmhaften vocale. 

1. Die vocale der Stammsilben. 
A. Die regelmässigen entsprechuugen. 

a) Die kurzen vocale. 
a. 

§ 50. Mnd. a ist als a bewahrt, vgl. z. b. /'an von, sal soll, dar 
tag, xlm glas, xraf n. grab, brak brach, pat pfad, rat rad, sxap m. 
schrank (and. skap), »tax mag, rfrap traf, IrupB treppe, sxra/tf schabe, 
kratze, scharre (mhd. schrapfeu, im nl. und engl, mit einfachem p: 
seh raupen, to shrape), fast» fest (and. fasto), laut land, damp dampf, 
kam kämm, vom wachsen, flas flachs. 

e, e. 

§ 51. Mnd. c und e sind in e zusammengefallen, also: 

a) fei feil, sthno stimme (mnd. stemme, and. stemna), fielpm helfen, 
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knect kncebt, red recbt, feit feld, celt geld, vesln wechseln, ses sechs, 
fei fiel (aiid. fei), cerjk ging (and. geng), herjk hieng (vgl. aga. henj), 
fhjk fing (and. feng). 

b) hink enterieh, mensko mensch, fetkn fässchen, resln rasten, aus- 
ruhen (and. restian), xreft» f. Stadtgraben (eigentlich plur. von mnd. 
graft), henic bequem zur band gehend, flink, dienstfertig (aud. bendig), 
plenta pflanzer, Werkzeug zum pflanzen, icta hinter (mnd. echter, däu. 
efter), t/iectti mit anstrengung arbeiten, keuchen (zu macht), mmeetie 
verächtlich, geringschätzig, treetn trichter (lat. tractarius), helsks sehr 
(= höllisch), held strassenname (== hölle), scete schale (mnd. schelle), 
sceln schälen (mlul schellen), fein zählen (mnd. teilen), vel will (and. 
welleo^, kemm kämmen, kempd eingefriedigte grundsttieke (pl. von kamp 
m.), veltan wälzen, brtyn bringen (and. brengian), laß zierlich, frisch, 
munter, hoffärtig (mnd. tanger, ahd. zangar, unsere forin setzt ein and. 
* tengir voraus), sign sagen (and. seggian), leskn löschen (mnd. lesken). 
seepm schöpfen (and. seeppian), faseepm verunstalten, entstellen (mhd. 
verscheffen), sik repm sich beeilen (nl. reppen), pep9 f. weibliche brust- 
warzc (c. pap), lein aufhalten (and. lettian). 

c) In folgenden Wörtern entspricht das mnd. e einem älteren »: 
krhjl kringel, rundes gebäck, bleqkn blinken, veykn winken, rem dach- 
rinne, hend hin (vgl. e. hence), svem* schwimme, klhno klimme, krhnpz 
krimpfe. 

» 

i. 

§ 52. Mnd. i ist als i erhalten. Es entspricht meist einem äl- 
teren i, in einigen fällen auch einem früheren e. 

a) rilti rippe, Up m. spitze, zipfel (e. tip), hitd f. ziege, til9 brnst- 
warze, zitze, klilso f. htindin (nl. klits), mida mitte, lign liegen (mnd. 
liggen), stikd f. Streichhölzchen (schwed. sticka), vilt wild, seilt schild, 
miltP f. milz, imo imme, biene, niete iriehte, x9sie(9 gesiebt, misi> messe 
(lat. missa), blint blind, binn binden. 

b) finsta fenster, clstan gestern (innl. ghisteren). 

o. 

§ 53. Dem mnd. o entspricht regelmässig ein ö. Es vertritt: 

1) ein and. b, z. b. in 

kbp köpf, dop m. 1. eierschale, 2. brummkreisel, 3. ofenrührcndeckcl 
(nl. dop, nhd. topf), sbp9 suppe (mnd. soppc, ahd. sopba), snbt in. 
nasenscbleim (mnd. dän. e. nl. snot, mhd. snuz), pbt m. topf, pfbk 
m. handvoll (nl. plok, zu pflücken), bx ach (mnd. mhd. och), mbx/9 
mochte, dbxta tochter, bs» ochse, ßs fuchs (mnd. vos, e. fox), xblt 
gold, holt holz. 

2) ein and. a + Id, It, z. b. in 

fhl9 falte, hbl9 halte, spbU spalte, bbl9 bald (and. baldo), blt alt, kblt 
kalt, voll wald, x9vblt gewalt, soll salz, smblt schmalz, mblt malz. 

Anui. Schon im mnd. haben sich verbalfornien wie talte zählte, gcstalt ge- 
stellt u. ä. durch systemzwang dieser regcl entzogen. Näheres darüber siehe iu der 
foruicnlchrc. 
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ö. 

§ 54. Mud. ö, der unilaut des vorigen, ist als ö erhalten. 

a) köpsk querköpfig, eigensinnig, döpkn n. Zündhütchen (, töpfeben *), 
döpm erbsen und bohnen aus den schalen Ibsen (zu dop), kröpa kröpfer, 
kropftaube, slöka stöcke, röko röcke, pöto töpfe, snöto (pl. von mot), 
möcto möchte, döcta töchter, ösic den ochsen begehrend, brünstig, ßskn 
füchschen, höltkn hölzchen, döian roh lärmen, dolor ic lärmend, geräusch- 
voll, bblokn n. kleiner bollen, Schenkel; penis, kösta kttster (and. 
costaräri). 

b) In folgenden Wörtern steht durch neubildung ö statt des als 
umlant von a zu erwartenden — auch im and. als e erscheinenden — 
c, weil das grundwort sein a zu 6 gewandelt hatte: folokn fältchen, 
öla älter, köln kälter, völa wälder. 

u. 

• 

§ 55. Mnd. u wird regelmässig durch u widergegeben. Dasselbe 
entspricht älterem u oder i. 

a) slupan schlüpfen, bodubot betrogen (Woeste hat: dubben 'schlagen', 
vgl. schwed. dubba 'zum ritter schlagen'), nubln fein regnen, trumo trom- 
mel (mhd. trumbe), xluman glimmen, glühen (mnd. glum: unter der 
asche glimmendes feuer), krum krumm, dum dumm, kump m. schüsscl, 
pumpo pumpe, but plump, grob (dän. but), busk busch, did toll (mnd. 
dul), ful voll, vuio wolle, vtdf wolf, mtdta n. mahllohn (mnd. raulter), 
pulo f. flasche (lat ampulla), xidult gedald, sxult schuld, sxula schulter, 
tun» tonne, sutio sonne, nuno nonne, xunt gegönnt (mhd. gegunnet), 
kurün heimlich tauschhandel treiben, dutjkl dunkel, burj» f. an der decke 
autgehängter, mit drahtgeflechte umzogener kästen zur aufbewahrung 
von speisen (mnd. bunge), nukn nicken, einschlafen (mnd. nucken), hukd 
f. kröte (zu hocken), ambukn sich bückend anlehnen, pukn mit getöse 
aufschlagen, von abfallendem obste z. b. (mnd. puk 'puff, schlag'), 
pukobysd stopf-, stossbüchse, ein Spielzeug, busbeöm buchsbauin. 

b) Einem älteren i entspricht das u in vustd wusste (mnd. wiste, 
wüste, and. wissa, anl. wista), vust gewusst. Es hat hier labialisierung 
durch das vorhergehende w stattgefunden. 

ü. 

% 56. Mnd. m ist als y erhalten. Demselben liegt entweder um- 
gelautetes u oder wi oder e zu gründe. 

a) stybm bäume kappen, abbauen (mnd. stttbbo ' baumstumpf), 
krybo kripjie (ags. crybb, mnd. krübbe), knyp knoten (zu knüpfen), dypo 
f. hölzernes milchgefäss (mnd. düppe, zu dop = topf), ymo um (and. 
nmbi), dympm dämpfen, ersticken (mhd. dümpfeu), brymsk brummig, 
verdriesslich, pyt brunnen (ags. pyt), pryt kaffesatz, lytkii xranivfax, l. 
ampm im 'kleinen Grandweg', Klein-Ampen (ein dorf), als cas. obliq. 
erstarrt (and. luttik), sys sonst (mnd. sus, woher der umlaut?), cysto 
nicht milchgebend (nl. gust), kyl{d)o kälte (mnd. külde, vgl. anord. kulde), 
xodylic geduldig, scylic schuldig, cyln golden (ags. gyldcn), hyltn höl- 
zern (mhd. hülzin), vybi wollen (mnd. Wüllen), syl n. schwelle (ags. syll), 
fylic völlig, ylok iltis (mnd. üllik, pommersch ullink, afries. ulke), tyln 
den Speichel fliesseu lassen (nl. lullen), myl n. staub, kchricht, lockere 
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erde (vgl. mhd. mtlllen : zermalmen), kynic verständig, aufgeweckt, von 
kleinen kindern (= nbd. kundig, dän. kyudig), sik vynan sich wundern, 
sik synn sich sonnen, byksd f. hose (dän. pl. buxer), myg> mucke, rijim- 
brui roggeubrei (mbd. ruggiu, adj.), slyrp] schlinget (dän. slyugel), 
lytjketwian herum horchen, sich neugierig umhertreiben (zu ul. lonk 
'blick'?), dyclic tüchtig, byso btlchse. 

b) tyskn zwischen, sysia Schwester (vgl. ahd. im 2. Mersch, zauber- 
spr.: suister). 

c) synO heilige (stets vor dem namen, mud. sünte aus sente = lat. 
sancti, sc. dies, festum). 

ß) Die tonlangen vocale. 
Toni. a. 

.§ 57. Mnd. tl. 1 ) a ist als reines ü erhalten: xüp? gähne, sperre den 
raund auf (mud. gapen), päpo pfaffc (mud. pape), kävl käfcr (ags. ceafor), 
häma hammer (and. hamur), härnl hanimel (mhd. hamcl), küma kamuicr 
(mhd. kamer), lata spät (e. late), büln nützen, helfen (mud. bateu), 
klütdric schmutzig, elend, armselig (zu mhd. klaz 'schmutz, fleck' mul. 
klattcn 'beschmutzen', mnd. klatte 'fetzen'?), vuU wasser, üb f. inist- 
jauche (innd. adele), säl sattel (nl. zadel), sxüti schale von eiern, früch- 
ten, kül kahl (ahd. kalo), hat? hole (and. halon), hünz bahn, väna adv. 
sehr, adj. — jedoch nur prädieativ — tüchtig, stark, verrückt (adv. 
von and. wan) 2 ), mäko mache, säks suche, vükd wache, stükn m. pfähl, 
Stange (c. stake), näkzlic nackt (mnd. nakendich), brälo flachsbreche 
(e. brake, dän. bragc), fäkd JTikn oft (mnd. fake(n), mmd. gefache), 
kakln gackern (mnd. kakelcn), sügo säge (ahd. saga), snügl m. Schnecke 
(ags. smegcl), müg?t magd. 

Tl. e. 

§ 58. Mnd. tl. ii, d. h. die tondehuuug von and. wgcrm. e , hat 
sich zu dem diphthongen f'ä entwickelt. 

tteako woche (mnd. weke), u iskrakl eiszapfen (mnd. kekel), veag> 
pl. wegc, drfitpo treffe, ?abm eben, lpav9 lebe, l{'ava leber, sveavl schwcfel, 
meatn messen, bcadln betteln, st?ate stehle, svraln russig, qualmend 
brennen (ags. swelan), m^alk» milch (altu. mjolk), meal mehl (ahd. melo), 
cfäl gelb (ahd. gelo), deai{d) f. tonne, hausflur (ags. )>el), feagn fegen 
(and. vegon). 

Tl. e. 

§ 59. Wie die entwickelung dieses vocales in unserm dialecte 
lehrt, waren and. e, der i'-umlaut von a, und and. i in offener betonter 
silbe zu tl. e zusammengefallen. Demselben entspricht heute der di- 
phthoug id. Da aber in einer grossen anzahl von fällen durch später 
näher zu erörternden systemzwang ea statt \d bei dem aus a entstan- 
denen e erscheint, so ist es aus praktischen gründen ratsam, die beiden 
vocale getrennt zu behandeln. Tl. e = and. i nennen wir als das 
ältere e\ tl. e = and. e — got. a als das später entstandene e\ 



') Dieser abkürzung werde ich mich fernerhin für „tonlang" bedienen. 
») s. Osthoff, M. U. IV, 3ü9. 
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Tl. <? 1 (j'-unilaut von a). 

§ GO. In allen isolirten formen, d. h. solchen Worten, welche in 
flexiou und ableitung neben dem e kein a mehr aufweisen, ist dieses 
e zu i9 geworden. Daraus ergibt sich, dass das mud. tl. e ein ge- 
schlossener, nach i hinliegender vocal war. Beispiele: 

scfrpl seheffel, lidpl löffei, htemdt hemd, biakz f. bach, diokd decke, 
didkl deckel, h\9kl hcchel, Mdktn hecheln, k'Ml kessel, ni9tl uessel, 
viatk» f. käsewasser (mnd. wadeke, woneben ein *wedeke anzusetzen 
ist, aus dem unsere form durch synkope entstand), iazl escl, vidnn 
gewöhnen, v'&ng f. harte fleischgeschwulst, pöckchen am auge (innd. 
wene, nl. e. wen), sm'&te f. 1. eine art langes gras, 2. schlankes, mageres 
mädchen (mhd. smelehe), cäntn dort, drüben (mhd. jenent) l ). 

§ Ol. Wenn dagegen dieses tl. e in der flexion oder Wortbildung 
noch mit dem ursprünglichen a wechselte, so ist es zu e umgewandelt 
und erscheint jetzt wie dieses als ra. Vergleichen lässt sich mit diesem 
Vorgänge die nhd. Orthographie, welche einerseits behende, eitern, 
andererseits aber hände — zu hand — und älter — zu alt — schreibt. 
Beispiele sind: 

fat — f§ai9 fass — fässer, täm — teamm zahm — „zähmen", bäin — 
beata helfen — besser, hads — h{>ast hatte — hast (and. hebis), xlus — 
xleaza glas — gläser, häzhuM — h?azltd haselnuss — haselstaude, 
tan — t$an» zahn — zähnc, mäkn — sxaömraka machen — Schuh- 
macher, s/cuv — sIeaga schlag — schlage, mügot — mr.a&dd — mt'tikn 
magd — mägde — mädchen. 

In folgenden Wörtern steht ohne dass noch U aufweisende 
formen daneben ständen. Solche müssen erst in den letzten Zeiten der 
dem heutigen dialekte vorangegangenen periode geschwunden sein, da 
in den von alters her isolirten formen sicher eingetreten wäre. 

eaksa axt, ?aksta elster (nl. aakstcr und ekster), eakatd f. cichel, 
ecker (mnd. ackeren, ecker), reav9 f. rabc (eine bildung wie nhd. träne!). 

Warum heisst es aber eafr eile (mud. ele) und tvealvB 12 V 

TL * 2 (— i). 

§ 62. Das aus and. i entstandene tl. e~ ist wie tl. <? 1 zu is diph- 
thongirt, vgl. 

sci9pd pl. schiffe, xridp m. gritl' (mnd. grepe), slridpa streife (c. to 
strip), sli9p9 schleppe (nl. slepen, and. *slipon), svi9p9 f. peitsche (ags. 
swipa), slridml streifen, fetzen (ahd. strimil), hiznti himmel, di9ms(9ric 
dunkel, dämmerig (mnl. deemster, and. thim), nidnat er nimmt, kütln 
kitzeln, viatn wissen, mint mit (mnd. mede), hi9t biss (mnd. bete), sxri9t 
schritt (mnd. schrede), snidt schnitt (mnd. snede), sci9t schiss (mnd. 
schete), sci9t9ric schmutzig, kotig (mnd. scheterich), trat tritt (mnd. 
trede), trazl kreisel, vi9z9 wiese, b'azd f. Sturmwind, Schneegestöber, 
kalter regenschauer (and. bisa, nhd. bieswind), balt bild (and. bilithi), 
hämmsal m. kummet, blatsal m. brustblatt, ^esehirrstttck der pferde 
(ahd. silo), idk9 ich (ahd. ihha, urnord. run. haitika, haiteka), saka sicher, 
pi9kl f. pökel (e. pickle, mnd. nl. pekel), pr'akl m. Stachel, stock mit 



') Vgl. Sievers, P. Hr. Bcitr. IX, 5(i7. 
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spitze (mnd. prckcl, ags. priccle), bliakn bellen (mnd. hleken), $i»kl 
Sichel, biaka hecher (and. hiker), viaka welcher (and. hwilik), kviakn 
queeken. 

Tl. oK 

§ 63. Mnd. tl. o 1 = and. u wird oa. Vgl. mpm offen 1 ), droapm in. 
tropfen, kotipa kupfer (ags. copor), hoava dat hofe, stnava stnhe (altn. stofa, 
ags. stofej, oava ofen, stroafa f. strosse, lnftröhrc (and. strota), koata kotte, 
kleines bauerngut (miid. kote), xnate gösse, /wa/h setzen, pflanzen (mnd. 
poten), hoaza strumpf (= nhd. hose), son/a sohle, von/ wohl (and. wola), 
hoaloric hohl, oalic, tß/g» öl (anl. olig), stoaln gestohlen, sxoakn m. bein 
(Remscheid: ißkn, P. Hr. Beitr. X,408, Aachen: schochen), «/miA-» stochern, 
/(wi^n gelogen. 

Tl. ÖK 

§ 64. Der nmlaat des vorigen erscheint als cw, z. b. 

kgapan kupfern, trgap pl. tröge, sloata 1. schlösser, 2. Schlosser, 
Arort/rt kötter, sc/?«/*? m. heranwachsendes kind, schössling (zu sxoat schoss), 
oavikn öfchen, hgava höfe. — gam Uber (and. obar, mnd. over) hat seinen 
umlaut entweder unter dem einflusse des nhd. oder durch ausgleichung 
an den Superlativ gavasla erhalten. 

Tl. uK 

§ 65. Mnd. tl. o' 1 = and. u ist zu ua geworden, vgl. 

six&pm m. junges pferd, huapa m. dat litt fte, kuamm kommen (and. 
kuman), steama sommer (and. sumar), fruama fromme (mhd. frume), 
buata butter, bluata f. altes stumpfes incsscr, sluatau stottern, suma dat. 
söhne (and. sunu), vuann wohnen (ags. wuuian), duana donner (ags. 
ftunor), duana fest (mnd. don), fuazl fuscl, duazl (Insel, pruakln stochern, 
stuakan mühsam gehn, stolpern, juaka f. der oberste bodenraum, Vorrats- 
kammer und htthncrstall bildend (eigtl. pl. von and. juk 'joch', vgl.nl. 
jukken 'die qnerbalkcn unter einer ausdachung 1 ), juokln schaukeln 
(zum vor.), buakn schlagen, klopfen (nl. beuken, mhd. buchen, nhd. 
pochen). 

Tl. ö\ 

§ 66. Der umlaut des vorigen erscheint als ya, vgl. fryamt fremd 
(mnd. vrömede), krydml f. krttmehen, bröckelten, krydpl krltppel (nl. 
kreupel), syap m. suflf, saufen (and. *supi), syapa säufer (e. sipper), la/n- 
pnßkata Zahnstocher, slyail Schlüssel, kyatl m. kot, schiss (nl. keutel), 
scyatl schiissel, kntßtan murren, brummen, verdricsslich sein (nl. kneutereni 
snyatan den schleim in der nase herauf ziehen (zu snbt, mhd. snuz), 
spydtan sptttzen, speien, flyat m. fluss am auge (and. flnti), saßt sehuss 
(ags. scyte), aßt guss (ags. £yte, mnd. göte), unyazl einfältig, unschuldig 
(nl. onnoozel), riüntßzl m. abgehärtetes kind, das wind und werter ver- 
trägt, eigtl. „rauhnase* (e. nozzle. nl. neus), styonn stöhnen, dnßnn 
dröhnen, kyanit/k könig, vyanlik wohnlich, byana btthne, mißnak mönch, 
myala mühle, ftßln n. tollen, fohlen, ktßka küche, sißk solch (and. sulik), 



') Das daneben gebräuchliche opm zeigt anlehnung an öp auf. 
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opstyQkan aufreizen, verhetzen (zu stochern), bnjak hrnch (agR. hryce, 
nl. brcuk), xznpk gcruch, itpx zug (ul. teug), Infix m. biegung (mnd. 
böge), flydx Aug (ags. flyge). 

y) Die langen vocale. 

U. 

§ 67. Mnd. ä —. and. ä, aha hat sieh zu <7 entwickelt. Es darf 
daraus geschlossen werden, das« es bereits frühzeitig einen dunkleren, 
nach o hinneigenden klang hatte, während das tonlange a hell und 
rein war. Beispiele sind: 

a) va wo, da da, bin blau, xrä grau, sxäp schaf, väpm wappen, 
slqpj schlafe, xrtif graf, klqva m. niedriger, weissblühender klee (nl. 
klaver), kläd klaue (mnd. kläwe, kläe), kujn kahin, mqtd f. mass, Iaht 
lassen, snät f. grenze eines fehles, ackers (mnd. sunt), bha blatter (mnd. 
blädere), sxrätln pl. schnitzeln, abfalle (mnd. schrätele, schrädelink), 
mqsk» masehe (and. mäsca, nl. maas. thUring. ntqso), sprqn m. staar, 
sprche (ahd. sprän), man molin, mUji3 f. mond, spqn spahn, xün gehu, 
stün stelin, fnm9 f. Wagenspur, gcleise, svüa schwer (and. swär), sxtip 
Obertasse (= nhd. schale, altu. sköl), pak m. dickes kind (== schwcd. 
pak 'kuittcl'?), xägl m. Zahnfleisch (and. giigal 'palatnm', ags. pl. geäglas), 
na nah, nach, tq zäh (mnd. tä, ags. tob). 

b) sti'U stahl, slqn schlagen (and, slahan, mnd. slän), qa u. ähre 
(and. aarln 'spiceus'). 

§ 68. Auch das lange a in fremdwörtern ist zu q entwickelt, wie 
in pläjp plage, strqo Strasse, saldqte soldat, salqt salat. — Bei den 
folgenden, aus dem griechischen und lateiuischen aufgenommenen ist das 
ursprünglich kurze a später gedehnt und dann wie eine alte länge 
behandelt worden: 

pqta pater, plql? platte (e. plate), plasia pflaster, pqsk/ma osterfeuer 
(mlat. pascha). 

Auch die länge in trän thran (dän. schwed. tran) ist wol keine 
ursprüngliche. 

e\ 

§ 69. Nach der entwickelnng im heutigen dialekte haben wir drei 
mnd. e zu unterscheiden, die ich durch die exponentcu 2 , 3 bezeichnen 
werde. Das von mir <~ :i genannte erscheint jetzt als /; and wird in 
der mnd. Orthographie stets durch e (resp. ee\ aber niemals durch ei, 
wie die beiden andern, widergegeben. Es vertritt den i-umlant von 
ä in isolirten formen, die kein ä (jetzt «) mehr neben sich haben, 
z. b. in 

trPg» träge, l*-^ schwach, elend, kränklich (mnd. lege, mhd. hege), 
vüametanc wurmfrässig, -stichig (zu and. ät), x9svl9 u. das sitzen eines 
kleides (== nhd. gesäss), kez» käse, scPa f. schere, Vnca n. eingeweide 
(ahd. inädiri), fvto feil (ahd. Vali, feli) *), /77h fehlen, lesta f. sehne, zaser, 
fetzen (mnd. tester, Woeste : täster, zu tq zäh'?), cm gesund, fest tüchtig 



1 Würde als urgcrui. *ftli- oder *fclja- mit pr. mutiopm ablauten. 

2* 
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(= iihd. gäbe), hdkvem bequem, xannnd genehm, angenehm, leicht zu 
schneiden, krimt käme, p/vstan klatschend regnen (zu plasia § GH). 

§ 70. Statt dieses £ erseheint dagegen ein auf (lern wege der 
analogie neu gebildetes ä- überall, wo in demselben paradigma oder in 
der Wortbildung formen mit ä und P neben einauderstanden. tu steht 
also hier als neuer umlaut neben ä wie f> neben o in öla etc., § 54 1 ). 
Beispiele sind: 

sxap — scäpkn schaf — Schäfchen, nqt — näid naht — nähte, 
mäts — mälic mass — passend (= mässig), am — wmm atem — atmen, 
span — späna sj>an — späne, na — wi'ga nah — näher, äl — äln 
aal — aale, stäl — stä'Ian stahl — stählern, and&nic zntnulich, anhäng- 
lich (gebildet von einem verlorenen *andan zugetan, „ angetan *). 

eK 

§ 71. Mnd. e\ das gerade wie e l durch e, ee und ei ausgedruckt 
wird, hat sich zu 6t» entwickelt. Es vertritt unumgelautetes and. e = 
wgerm. ai. Beispiele: 

xlbepd f. ritze, spult, fuge (mnd. glepe; mhd. glcifV), xrbep ich griff 
(mnd. grep, mhd. greif), hlbi'f blieb, Ibcmm lchm (ahd. leimo), hbi'md 
heim, nach hause, svbet schweiss, «/-, umsxbet ab-, unterschied (and. 
seeth), klbet kleid, hb'rt heiss, brbet breit, rbeskbp geräthschaft (mhd. 
gcreitschaft), störst, sibrf stehst, steht, hbesk heiser (nl. heesch), tbezn 
zupfen (aha. zeisan, nl. teezen), ben ein, bben bein, stben stein, svben 
Schweinehirt (mud. swen, ahd. swein, altn. sveinn), hbete heil, dbcl teil 
(ags. dal), spät: spöttisch, höhnisch, falsch, feindselig (mnd. spe, spei), 
klbe klee, snbc schnee, sbel» seele, tbevz in. zeh, vbfo weh, sbe see, 
meer, bc9 ehe, slbc stumpf (and. sleu), rbe reh, Ibemt entlehnen, leihen, 
tvöe 2, begn eigen, beko eiche, dbec teig, block bleich, vbek weich, tbckn 
zeichen, spbek» speiche u. s. w. 



§ 72. Mnd. e l ist zu ai geworden, und war wol ein hellerer laut 
als der vorige. Es vertritt a) den /-umlaut von and. e = wgerm. ai, 
b) and. e = ahd. ea, ia, anl. ie, c) and. eo, io, d) and. efta, c) die 
dehnung von and. e in einigen einsilbigen Wörtern. Beispiele: 

a) xamaen gemein, leutselig, herablassend (ahd. gimeini), kluen 
klein (ahd. kleiui), ruena rein (ahd. reiui, and. hreni), maettn meinen 
(and. menian), kluimm aufschmieren, -streichen (ahd. cklcimen), b'aeko 
f. bleiche (vgl. ahd. bleichi 'pallor'), blaekn bleichen (anord. bleikja, ags. 
blccaii), vactJ weizen (and. hweti), sxai'ta f. schcitel (ahd. seeitila, nl. 
scheel), xael geil, üppig (setzt ein aud. *geli voraus, vgl. lit. gailüs), 
sxaed f. scheide (and. skeoia), laeon leiten (and. ledian, ags. ledan), 



gerede, ahd. bireiti), bdrah* verb. bereite, haet f. haide (g. haij'i, ags. höp), 
vaenic wenig (woncl)en vvnic, s. § 115), kraeskn öl sieden (g. *kraiskjan, 
causat. zu mhd. krischen kreischen'), faego dem tode verfallen, nahe 
(and. fegi, nhd. feige). 



') Vgl. auch Renisch. fltn etc.. Bcitr. X, 4i>!> f. und Brandstutter, Die zisdil. dci 
nmuda. v. Bero-Münster, s. 24. 
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b) spaggl Spiegel, vaegd f. wiege, tae&ldriz? Ziegelei, taete zieche, 
krack» f. krieche, fiaeJ liede, Inet Hess, raet riet, slaep schlief. 

c) raep rief, Uief lieh, dacf (lieb, raet n. riet, rohr, /;attftt bieten, 
laegv v. lüge, bddraegd betrüge, knae knie. rf/w 3 (and. thrca, thria), 
lae» ziehe, laesk lieseh, schilt*. 

d) taen 10, säen sehn, xtsxaen geschehn. 

e) hae er (and. he), dal der (and. the), v«<? wer (and. hwe, nl. wie). 

Anm. 1. Statt at steht 62 iu möZjn mieten und foi vioh. 
An in. 2. verb. teile statt *(ta2fo ist natürlich nach dein grundworte 

gebildet, ebenso svöHn schwitzen nach svöPl. 

t 

§ 73. Mnd. 7 = and. I ist zum diphthongen tu geworden, Vgl. z. b. 

vuif weib, fmf r> (and. fif), m«y>3 adv. genau, scharf, dicht (z. b. 
zusehen), (mnd. nip), dm mm m. korn- oder heuhaufen auf dem felde 
(mnd. dimen), fuim leim, fruUhoaf friedhof, kvuit quitt, los, frei (nl. 
kwijt, engl, quite), te strute rittlings (vgl. e. to stride). unvms verrückt 
(nl. onwijs), paduizt Paradiese, ein ehemaliges nonncnkloster, bpm 
knulzonnkn strassenname (zu mnd. kmsenak 'ein starkes bier'), knuiste f. 
dicker, eingetrockneter schmutz (Woeste: fauste), xnuizdric geizig (ostfries. 
gniser, kniser, nl. knijzer), sxuia schier, lauter, rein, uuvermischt (and. 
skiri), sik bpsxuUn sich aufheitern, aufklären, sjmta n. hälmehen, gras- 
spitzo (e. spire, nl. spier), dmk teich, krutc krieg (nl. krijg), frut frei, 
hui, huli hie, hier (mnd. hir, and. hir neben her). 

ö\ 

§ 74. Mnd. ö 1 = and. r>, got. o, ahd. uo ist zu aö entwickelt 
kaö kuh, blabmd blnme, raot russ, faba futter, abst m. aststück, 
knorren (nl. oest), sabst Soest (and. Sösat, ahd. Suosaz), habstn husten, 
krabs m. krug (nl. kroes). kabl kühl (e. cool), stabl stuhl, habk buch, 
dabk tuch, xtnabx genug, bpta labte f. halboffen, angelehnt, von türen 
u. fenstem (zu and. lökon, e. to look?), farabklebzn verwahrlosen, ver- 
nachlässigen, verderben lassen (= , verruchlosen *). 

&K 

§ 75. Der umlaut des vorigen erscheint als ae: 

kaekskn n. kleiner kuchen. saekn suchen (and. sökian, c. to seek"), 
baete buche (mud. bceko, e. beech), ambaetn heizen, feuer anzünden (ana. 
bötian, ags. fyr betan, = nhd. büssen), raeteric russig, maete f. begog- 
nung (and. muoti, e. meeting), cebztfaeJ f. die Gänsevöhde, eine wiese 
bei Werl (e. feed), faea fuder (and. föther, warum ae'i), daist, daet tust, 
tut (ags. dest, deo), maen» f. der Möhnefluss, naem» nenne (nl. noemen). 



§ 7G. Mnd. »*, das a) einem and. ö = wgerra. au, b) and. ags. ö — 
wgenn. an (vor * und /») und c) in einigen einsilbigen Wörtern einem 
gedehnten o entspricht, ist zu eb geworden. 

a) lebpd laufe, knebp knöpf (= nhd. knauf), bebm bäum, Itrebt brot, 
debt tot, steht n stossen, pebte pfote, pebt m. sumpf, pfützc, lache, spebk 
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spuk, gesneust (nl. spook, schwell, spöke), r'ebk rauch, ebgo auge, heögt 
hocli (mnu. böge), /Ii'» in. Hol», /W'ü froh, li-ön lohu. 

b) ctv« gans (ags. £ös, mud. gös). 

c) seö so, rftv> da, damals (and. thö), j'cö durchaus, jedenfalls, ja 
(mud. jö, and. eo, io). 

§ 77. Der unilaut des vorigen ist be: 

a) dbcpif f. v. taufe (and. dopi), rbcp9 f. verh. raufe (g. raupjau), 
tbt'Vit lanbe (vgl. mlat. lauhia, ital. loggia), xlbev<> glaube (and. gilöbian), 
falbe f verlaub (altn. leyti), drbetn<> träume, bbemu bäume, brbelkn brötchen, 
tbeno f. ladentisch (nl. toonbank, zu tooueu 'zeigen'), loepm n. hölzernes 
haudgcfäss (mnd. hupen, zu ags. leäp, altn. laupr), krbcze f. 'kröse', in 
Wurstbrühe gekochte hafergrütze, vgl. Woeste uuter kr ose (ahd. chrösi, 
nl. kroost), beg* n. nadelauge, -öhr (vgl. öhr zu ohr!), drbegs trocken 
(nl. droog, and. *drögi), tbetd f. hUndin (Woeste töle, and. *töhila, ahd. 
zöha), flbei pl. Höhe. 

b) xbcz9 gänse, smbe» weich, geschmeidig (mnd. sniude, and. *smoÖi 
= ags. smeÖe aus *smon|>i, *sman)>i, e. adv. smooth). 

ü. 

§ 78. Mnd. n — and. ü oder n ist zu in geworden. 

a) kriupd krieche (mnd. krupen), anhiupm erde anhäufen (mud. 
hupen, ahd. hiifon), slmvo staube, kiüm kaum, kirnt» f. 1. crdscholle, 2. 
in wasser getauchter Schneeball (nl. kluit\ ceadriüt Gertrud, sliütn m. 
'stuten', eine art brote (mnd. stütc, ul. stuft, zu nhd. steiss. so genannt 
wegen der form), sciütJ f. spaten, grabscheit (mnd. schute, zu schicssen), 
minin das gesiebt waschen, abwischen (mnd. muten '), kniust m. klumpen, 
knorren (nl. knuist), plus in blasen (oberd. pfansten), mius maus, kiuld 
f. loch, grübe (nl. knil), ihld enle (ags. üle, c. owl), sciülaökn die schule 
schwänzen (zu ul. schuilhock, 'versteck, Schlupfwinkel'), scinl m. plötz- 
licher starker regenguss. iüa uhr (e. hour, nl. nur), siüa sauer, riha Ruhr, 
seiüa m. 1. regenschauer, 2. obdach vor dem regen, siüalant das west- 
fälische Sltderland, „Sauerland" (and. süfiar-, nl. zuider 'südlich'), 
sliukn schlucken (mnd. sinken, schwed. sluka), kriüto f. kruke, krug 
(nl. kruik), liükd luke (nl. luik), hiükd f. hocke, hockende, kauernde läge, 
hiükn hocken, kauern (ul. huiken, schwed. huka), niü nun (mnd. nü, c. 
now), dm du (e. thou). 

b) mnd. ü ist durch eiuflnss des vorhergehenden w ans ö ent- 
standen in wm wie (mnd. wü. and. hwö). 

ü 

§ 79. Mnd. Ii hat sich zu ui entwickelt, demselben diphthongen, der 
auch altes i vertritt. Es entspricht wie das inhd. in 1) dem /-umlaut 
von ü, 2) einem älteren diphthongen tu. 

a) kutrn matt, leidend, schwach, gebrechlieh (and. *kumi, zu kaum), 
siutv* stutze, haue einen bäum ab (altn. styfa), dutvJkn täubeben, bruim» 
bräutigam, fiästd fauste, knuist 9 pl. von kniust, huiza häuser, sxuil» 



') Zu lit. mnudytif gt. fAido^. s. Kubus zeitschr. XXVIII, 2b2. 
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pl. von sciüt, luinsk launisch, druikd Trauteheu, huU f. lioner, miete, 
muttt mauer (ahd. muri, nihd. miure), huUsk bäurisch. 

b) kuikn n. ktieblein, htihnchcn (nl. kieken, e. chieken 1 ), trui treu 
(and. triuwi), duxvl teufel (and. diuual), duifsk deutsch, luxd leute, 
nuiilik niedlich (and. niudliko, niudsam), dulsta düster (and. thiustrft, 
duin teuer (and. diuri), häc zeug (ahd. giziuc), sfuia f. gteuer (and. stiuria). 

d) Die diphthonge. 

§ 80. Das mnd. besass drei diplitbonge, ei, au oder ok, und oi. Im 
folgenden sollen nur diejenigen werte und formen besprochen werden, 
in denen sich jene Verbindungen als diphthouge erhalten haben, während 
die fälle, wo aus ihnen kurzer vocal -f- g fortis (ig, bg, (ig) hervor- 
gegangen ist, später im zusammenhange mit ähnlichen erscheinungen 
zur darstellung kommen werden. 

ei. 

§ 81. Mnd. eij das entweder einem and. ei oder egi mit vocalisiruug 
des fj entspricht, ist zu ae geworden: 

a) ae ei, klae klei, laeomVeka Schieferdecker (and. leia). 

b) saeM sense (and. segisna, mnd. seise, nl. zeissen), aesk unheim- 
lich, schauerlich, hässlich (mnd. eisen, eislik, and. egiso, ags. cgc). 

au (ou). 

§ 82. Mnd. au oder ou erscheint als ab in: frab frau, /lab flau, 
xab schnell, schlau (nl. gaauw, mnd. gowe), bdnabt beengt, beklommen, 
drückend, schwül (nl. benaauwd). 

oi. 

§ 83. Mnd. oi ist als bc erhalten nur in hbe heu. 

B. Veränderungen durch den einfluss eines folgenden r. 

§ 84. Wie im englischen hat auch in unserer mundart r auf vor- 
hergehende vocale stark verändernd eingewirkt, indem es dieselben 
trübte und dehnte. /• blieb dabei entweder als a erhalten, oder schwand 
ganz, und die durch dasselbe gedehnten vocale sind in vielen fällen 
gleich den alten längen zu diphthongen entwickelt worden. 

«) Die kurzen vocale. 
«. 

§ 85. Mnd. ar ist nur in den fünf Wörtern pbthast m. zerstücktes 
Schweinefleisch (mnd. barst), hast barst, dask drasch, hat hart und svat 
schwarz — obliq. liadJ, .svata — zu kurzem a geworden, sonst aber zu 
(l, na oder « gedehnt oder als ar erhalten. 

1) Wenn auf das r ein n oder d folgte, so wurde es schon früh 
gedehnt, und entwickelte sich, dem ä = and. « gleich, zu q. Vor n 
erhielt sich r zu a vocalisirt, vor d schwand es im silbeninlaut, erhielt 
sich aber als consonant r im silbenanlaut. Beispiele sind: 



») Siehe F. Br. Beitr. IX, 585 f. Morph. U. IV, 357 f. anin. 
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xuau garn, bat hurt, Knznsxäi in. hasenscharte, sväil schwarte, hart 
harte, heil, xürdn garten. 

An in. Vati warze ist jedenfalls mit seinem a eine analogtebildimg nach souti. 

2) In allen andern fällen ist a vor r in geschlossener silhe zu ö 
gedehnt, ausser vor gutturalen und lahialeu, z. h.: 

xdvü gewahr, bä har, kät? karte, tatd tortc (aus frz. tartc. vgl. nl. 
taart), kär?, kä karre, utzmbd, k/a^/bä f. eisen-, kegelhahn (= harre), 
kadl Karl. — Die beiden Wörter hä här und vävulf werwolf haben 
schon im mnd. a aus e entwickelt. 

3) Folgt auf das r ein guttural oder labial, so wird von der 
älteren generatiou ar noch deutlich gesprochen, z. b. in sark sarg, 
harte harke, hark tu. 1. borke. 2. kruste auf geschwUren. grind (dän. 
hark), sxarp scharf, f'arvy färbe, arm arm, von der jüngeren jedoch 
schon sehr häufig in ä verwandelt, also sak , am u. s. w. gesprochen. 
Solche lente unterscheiden dann auch im hd. die Wörter scharf und 
schaf nicht. 

e. 

§ 86. Mnd. e hat sich vor r und r-verbinduugen zu P, Pa resp. er, Pa 
oder ca entwickelt, je nach seiner Stellung im silbenin- oder anslaut 
und der beschatFenheit der darauf folgenden lauteomplexc. Dabei ist 
r entweder ganz geschwunden, oder zu a vocalisirt oder — was stets 
im silbenanlaut der fall ist — als r erhalten. 

1) Mnd. er erscheint als c, wenn das r im silbenin laut stand und 
kein labial, guttural, n, st und sk darauf folgte. Beispiele: 

stet sterz, schwänz, fcsd ferse (and. fersna) kU kerl. 

2) Mud. er wird im silbeniulaut vor n, d und r zu Pa; wenn das 
r aber durch verstummen des d in den anlaut der folgenden silbe zu 
stehen kommt, zu fr. Beispiele: 

ccan gern, kPan kern, Paust ernst, hPat herd, vPat wert, v?at wirt 
(and. werd), Pari dat. von r^rd erde, v^an inf. von vPr9 werde, stPan stern 
(and. sterro), /'{tt fern (and. ferr), fan fPrhßs von 'fern, von weitem. 

3) Mnd, ere wird in zweisilbigen Worten, er inlautend vor labialen 
und gutturalen zu Pa, resp. dar. tea teer, hea her, smPa schmeer (vgl. 
altn. tjara, ahd. hera, smero), sveara f. schwäre, geschwllr (ahd. swero), 
kUf m. kerb, sceaf n. scherbe, fadPavd verderbe, stfavd sterbe, vPak werk, 
heax berg, tvPax zwerg. Wegen (Pa leder etc. vgl. § 107a. 

4) Mnd. er im silbenauslaut vor /, st, sk und s aus hs erscheint als 
ca, einerlei, ob diese lautfolge vor altersher bestand, oder erst durch 
metathesi8 von re zu er geschaffen worden ist. Vgl. z. b. heafj herz, 
sttn'dtn schmerzen, ceasta gerate, tveas quer, eigensinnig, schlecht gelaunt 
(mnd. dwers, mhd. dwerhes), und ebenso bcastn bersten (ahd. brestan), 
dcaskn dreschen. 

e. 

§ 87. Wie oben § 59 ff. nachgewiesen ist, waren and. c, der 
/-umlaut von a, und and. i in mnd. e zusammengefallen, und werden 
daher hier auch ungetrennt behandelt. 

Mnd. er erscheint in fünffacher gcstalt: als bea, P, pa resp. Pr, ea 
resp. car und ca. 
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1) Vor n und d wird das bei zweisilbigen Wörtern ursprünglich 
im silbenauslaut stehende er zn bea, d. h. e wurde zunächst zu e\ dann 
zu e 1 gedehnt und gleich letzterem diphthongirt, wobei sich r als a 
erhielt. Beispiele sind: 

hbcan hirn (ahd. hirni), sxbcalirjk sehirling (and. skeming), hbea 
hirte (and. hirdi). 

2) Vor einfachem s wurde e zu e A gedehnt und wie dieses zu P 
entwickelt wobei das r in dem vorhergehenden voeal (oder dem folgen- 
den dental?) unterging. Hierher gehören: Ps arsch (mnd. ers), pczdk, 
pcskd pfirsich. 

3) Ebenfalls P aber mit dem vor n als a bewahrten r erscheint 
in dem einsilbigen worte ivPan zwirn, dem sich das aus dem hd. 
entlehnte stpan stirn — ein and. *stirna hätte nach 1) *stbhn ergeben 
— angeschlossen hat. 

4) da, resp. Par tritt ein in zweisilbigen Wörtern, wo r im anlaut 
der zweiten silbe stand oder wo auf er ein labial oder guttural folgt. 
Pa ihr, d. Sgl. f. (and. iro), Paro ihre, bPard birne (mnd. bere, ahd. bira), 
smcarB schmiere, ncara nähre, vPard wehre, falpard verzehre, mPar» mähre, 
keard kehre, fege, hPamm Hermann (and. Heriman), Paml ärmel, vPama 
wärmer, PavJ erbe, cPavo gerbe, eafid erbse, mHkd merke, keakJ kirche, 
beakd birke, Pagm ärgern, tcagn zergen. Wegen rea räder etc. s. § 105. 

5) Vor / und s impura tritt ea ein: 

hcatdbbk 1. hirschbock, 2. ein gebäck, (mnd. herte), keaspl kircbspiel. 

Anna. Warum beisst es aber k(as9 kirscbe, nnd peal, obliq. pear? pferd 
(and. perid)? 

oK 

§ 88. Die entwickelung des mnd. o 4 = and. o vor r geht parallel 
derjenigen von e\ es wird zu ö, m oder oa, wobei das r entweder 
schwindet oder sich zu a wandelt, das dann im silbenanlaut wider als 
r erscheint. Wir unterscheiden vier fälle: 

1) Mnd. or wird zu q in püJ9 pforte und fats, fqtns sofort, auf der 
stelle, also vor einfachem t — and. / oder fr. 

2) Im silbeninlaut wird or vor n und d in einsilbigen Wörtern zu 
na; wird das wort durch flexion zweisilbig, so tritt im silbenanlaut 
das alte /• wider hervor und wir erhalten dann die lautgruppe n-r. 
Dass hier nicht dem rar (vgl. oben § 86, 3) entsprechend aar entsteht, 
erklärt sich leicht daraus, dass bei dem übergange von dem dunkeln 
vocale ä zu r die bildung eines gleitclautes nicht nötig war, dagegen 
zwischen dem palatalen P und dem uvulareu r ein solcher bei dem 
Charakter unserer mundart als einer breit und schwerfällig artiku- 
lirenden notwendig eintreten musste. Beispiele sind: ' 

küan korn (collect.), väat — vqr9 wort — worte, üat n. ort, Vi mass 
(nl. oofd, and. ord), hm bord, rand, säum. 

3) or wird zu m resp. ör, wenn auf das r entweder kein consonant, 
oder ein labial, guttural oder r folgt 

spöa spur (ahd. spor), bna bohrer, sxöa Schafschur, döap dorf, köaf 
korb, sxTH\f sehorf, stöak storch. fmkd forke, snMkn schnarchen (mnd. 
nl. snorken), boapi borgen, söap sorge, mr/agn morgen, knoan knorren, 
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smörj schmore, xlgrn glimmen, glühen, leuehteu (nl. gloren), falörn ver- 
loren, horn geboren. 

4) Mild, or vor st und sk ist zu ga geworden — es steht in allen 
hierher gehörenden Worten durch mctathesis für älteres ro. Bei- 
spiele sind: 

bnastn geborsten, /hast frost (nl. vorst), fgask froseh, dgaskn gedroschen. 

ÖK 

§ 89. Der umlaut des mnd. o l vor r und r- Verbindungen ent- 
wickelt sieh unter denselben bedingungen wie der grundvoeal ent- 
sprechend als <1; ä:a, ga resp. gar — hier erseheint wider a als glcitclaut 
wie zwischen (• und r — und ga. 

1) w vertritt altes ör in pn-lkn ptortchen und pwtn durch die tür 
(pforte) beständig ein- und auslaufen. 

2) Vor n und d dagegen steht äa: dünn dorn, hl au einzelnes 
getreidekorn, hn-an horn (alle drei haben den umlaut dureb ausgleichung 
nach dem plural), vä-aikn wörtehen, häatkn hürdchen. 

3) Vor r -f- labial oder guttural haben wir ga, z. b. in 

dgapa dörfer, kgav» körbe, stgak9 storche, gap n. orgel (umlaut wegen 
Umbildung des lat. Organum zu *orgil nach analogie der zahlreichen 
bildungen mit dem suffix -//), fgagd vorige. 

4) ga steht vor st und sk in den metathesis zeigenden Wörtern 
fgast*ric frostig, fgask* frösche. 

o\ 

§ 90. Wie das mnd. e 1 (= and. t) sich auch in seiner entwickeluug 
vor /• von dem alten e noch deutlich unterscheiden Hess, so ist auch o 2 
= and. u und dessen umlaut anders behandelt als o l und ö l . Es 
erscheint jetzt unter den verschiedenen sich stets widerholeuden be- 
dingungen als i'öa. r,a oder ör und oa. Wir unterscheiden hier drei 
fälle: 

1) In einsilbigen Worten entweder ohne folgende consonanz oder 
vor n und d wird ans- oder inlautendes mnd. oV zu eöa, z. b.: 

sj/eöa trocken, spröde, bruchig (and. *spur, vgl. ahd. spor, nhd. 
spor m.), l'oasük» Ursache, tcöan türm, feMt fürt, durchfahrt. 

2) Vor labialen und gutturalen erscheint or als na resp. ör: 

vöam wurm, ftfw.r 'die Borg', strassenname (= bürg), fgr* fnreue, 
2. weg zwischen garteul>eeten. 

3) Vor t und *• impura endlich haben wir den kurzen diphthongen 
na sowol als Vertreter von ursprünglichem ur wie von älterem ru: 

h>at kurz, fgat furz, vgatl wurzel, dgast durst, vgast wuret, und 
ebenso hoast brüst, kgast» kruste. 

An in. Gehört hierher auch äoatla» f. «Irohne? 

oK 

§ 91. Als umlaut des vorigen erseheint regelmässig bea, ga oder 
gar und ga. 

1) Vor n und d wurde mnd. o l r zu <v, 2 r gedehnt und wie altes <v 
— der umlaut von r>- = wgerm. au — zu bea diphthongirt, vgl. 
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töiwts türme, fibiut bürde, hmi bürde, traeht holz, bürde, hui' knf nett 
Böckenfordc, ein dort* (d. Sgl. von furd). 

2) In offener silbc vor einfachem r sowie vor r -f labial oder 
guttural erscheint $a, resp. »ar: 

f'öa für, vor, #> rt durch (ahd. durih), spöars spüre, böarJ hebe, trage 
(altn. byrja, nl. beuren, mnd. hören), slöard schleppe, schleudere (nl. 
sleuren), köask wählerisch (adj. zu ags. eyre, mnd. köre, nl. keur ' wähl 5 ), 
köapkz Körbecke, ein dorf (and. Kur-beki, zum vor.), möa mürbe, böaga 
bürger, vöantJ würmer. 

3) Vor / und ^-Verbindungen steht o, einerlei ob ür alt oder durch 
metathesis entstanden ist, z. b.: 

koaia kürzer, shjatn stürzen, scoai n. schürze, boasi bürste, dyastdric 
durstig, vmstd wttrste; und ebenso koastkn krüstehen, duaskn dröschen 
(g. jmiskeina). — In hoann tränken, b/>bo.inn aufziehen (z. b. ein kalb), 
fulboann betrunken machen (alle zu and. bruuno, mnd. borne) ist die 
alte kürze ebenfalls bewahrt. 

ß) Die langen vocalc. 

§ 02. «, e 3 (der umlaut des vor.), t, ü und il sind durch folgendes 
r in ihrer regelmässigen entwiekelung resp. diphthongirung nicht gestört 
worden 1 ), vgl. 

häci haar, seva schere, /übt feier, biüa bauer, smalik säuerlich, sluia 
Steuer (and. stiuria), wol aber die übrigen mnd. längen: e l } <;', ö 1 , w\ 
und Ce l . Sie sind nämlich zum teil nicht zur diphthongirung gekommen, 
zum teil durch das r um eine stufe verschoben worden. 

P. 

§ 93. e 1 {— and. e, wgerm. ai) ist vor r zu e 3 geworden und 
gleich dem umlaut des alten n (vgl. oben § 09) in e übergegangen, 
wobei /• im auslaut zu a wurde, im silbenanlaut erhalten blieb, vgl. 

ca eher, m?a mehr, hva herr. hi-a bär, eher (e. boar), kird kehre, 
wende, IPr» f. lehre, Fr» ehic. 

eK 

§ 94. Mnd. e l ist durch folgendes r zu e l verschoben und somit 
zu be diphthougirt worden. Ks entspricht 

a) dem /-umlaut des and. e = wgerm. ai in bht.) erste (ags. Presto), 
mbeska 1. meiersfrau, 2. dickes weil» (= nhd. „meiersehe*, gebildet mit 
dem snffix -iska), rbean 1. fallen lassen, rinnen 1., verstreuen, vergiessen, 
2. in menge fallen, herab-, herausriescln (ahd. reren, ags. man, g. 
raisjan). 

Anm. l<ir»n lebreu, lernen, ist natürlich eine neubildung zu seiueui grund- 
wort frr?. 

b) einem and. eo, io in fbea 4, hbea hier, nbea niere, dbean» dirne, 
magd, mädchen. 



') Letztere unterbleibt bekanntlich iui nnl. bei j und ü + r. 
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§ 95. Mud. o ' = wgerm. ö, ahd. uo ist vor r zu ö l uud gleich 
diesem jetzt zu cä geworden, vgl. 

hrt'iki l>ruder, nti'öß mutter, feba führe, ludung, k'eihU Kordt, familicn- 
namc (— Kourad), s-neba schnür, h'cba hure, fi'öai pp. gefahren (— mhd. 
gevuort, 'geführt'), rebat gerührt (= mhd. gcruort). 

r,K 

§ 9o\ Der umlaut des vorigen ist regelrecht be, entstanden durch 
verschiehung von ä x zu rf- 2 : 

brbeas brüder, mbeakn mtitterchen, snbean sehnllren, fbean fahren 
(— führen), rbem rühren, frbea früher. 

An in. Letzteres hat auf geinen positiv eingewirkt, indem man fröV, frio 
(— früh, früh, mhd. vruo) statt des zu erwartenden *frae, *frao sagt, früi ver- 
hält sieh zu /'röSa wie vit weiss, albus zu vita, vitst» (vgl. unten § 117), tlh zu 
öla zu ölt (s. oben 5; 7n u. 54). In der adverbialform, die keinen uiulaut hatte, 
musste natürlich i ö eingeführt werden, weil dieses stets als grundvncal dem umlaut 
öS gegenüber steht, wie in beöm, böSna bäum, bäume. 



§ 97. Wie e- vor r an der diphthongirnng verhindert wurde und 
sich zn (> entwickelte, so wurde dementsprechend mnd. ö 2 = wgerm. au 
vor r zu dem lautwerte des n herahgedrückt und gleich diesem zu n. 

Beispiele sind: na ohr (im Soester Daniel aer geschrieben), hqa, 
hüat hörte, gehört (mhd. hörte, gehört). 

§ 98. Wie 5, c \ 1, ü und ü blieb auch mnd. ä-\ der umlaut von 
wgerm. au, durch folgendes r unbeeinflusst, verdient aber besondere 
hervorhebung, weil ein teil der hierher gehörigen worte durch system- 
zwang eine neubildung des Umlautes erlitten hat. Wir unterscheiden 
daher: 

1) die isololirten formen, welche kein ö 2 («) r mehr neben sich 
hatten und somit unbeeinflasst regelrecht be entwickelten, wie 

rbhi n. röhre, rohr (wohl die bildung des ersteren, das gcschlecht 
des zweiten nhd. Wortes), stbem stören, loet löher, lohgerber, 

2) solche worte, die mit formen ohne umlaut noch in deutlicher 
beziehuug standen. Diese haben dann als umlaut zu a ein <~r neu- 
gebildet, Vgl. 

härd höre, Mast hörst n. s. w., xdhöa gehör, ü xkn öhrchen. 



C. Dohnungen. 

I. Vor g und v. 

§ 99. Mnd. tl. e (= and. e und /), o 2 und ö 2 (= and. u) sind vor £ und 
v in offener betonter silbe zu n?, To und yd, also langen diphthongen, 
eutwickelt worden, während sie ja sonst nur als i», 10 und er- 
sclieinen. Der grnnd dafür ist in dem eharakter der beiden Spiranten, 
die mit schwacher engen- und gerausehbildung, dagegen mit starker 
stimmbandarticulation gebildet werden, zu suchen. In benachbarten 
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dürfern sind sie daher in intervocalischer Stellung — gerade wie bei uns 
d — ganz geschwunden. 

TL e. 

§ 100. a) id erscheint vor g in: 

idgd f. egge (and. egitha), hugu f hecke (mnd. hege, ags. he^e, e. 
hay-), vl^gii bewegen, sik rizpi sich regen, ßagl flcgel, eiifgn gegen, 
klagt 1. kegel, 2. kittel (mnd. kedele), kriagl kregel, munter, si»gl sigcl, 
mzgn 9 (and. nigun, mnd. negen), rTagl ricgcl, idgl igel; 

b) vor v in: 

tl.nv f. hündin (altn. tefja, mnd. teve, nL teeQ, hidvd hebe, hidvl 
hcbcl, kniavl kucbcl, kridvdt krebs, si9vn 7, ctovl gibel, bebe (alts. 
bibon), ntwl nebel (ags. nifol adj., altn. nitt-, abd. nibulnissi, Nibulunc), 
stlovl stiofel, clw gebe (e. to give), bnavi bliebe, dridvz triebe n. ähnl. 

Tl. 02. 

§ 101. s? steht für altes w in: 

Aröi>^/ kugel, fü9gl vogel (and. fugal), südgd sau (and. suga). 

TL ö\ 

§ 102. erscheint als umlaut des vorigen: 

a) vor g in 

Inpgl bügel, fydgl vögel, kydglkn kUgelchen, säue, mytgdt mögt, 

/y«^ f. lüge, tyigl zugcl, dya^w/ tüchtig (part. praes. von taugeu, nL 
deugen), flyogn flögen, syi*gn sögeu etc., pryagln prügeln; 

b) vor v in: 

scyivif schöbe, slydvo stöbe, hydvl hobel (schwed. hyfvel), ywf übel. 

II. Dehnung durch ausfall eines intervocalischen d. 

§ 103. Schon im späteren mn(L war das d zwischen vocalen 
gesehwunden, wobei die vorhergehenden kurzen, oder vielmehr damals 
toulangen vocale eine dchnung erfuhren, n wurde durch dieselbe nicht 
weiter verändert, denn es heisst heute z. b. lä» lade, /'Um faden gerade 
wie säkd suche etc., wol aber e, o\ Ö\ e und ö\ und zwar die drei 
ersteren weniger als die zwei letzteren. Jene wurden nämlich zu <*», 
nh und öa, statt zu fa, oa und oa, diese dagegen durch eine anzunehmende 
mittelstufe */p und *yJ — wie sie jetzt vor g und v erscheint — zu 
dem diphthongeu ui, sind also in ihrer entwieklung vollständig mit 
den mnd. längen i und ü zusammengefallen. Aber auch hier wird die 
regel mehrfach wider durch analogiebildungen in folge von system- 
zwang durchkreuzt und gestört. 

TL e. 

§ 104. Nur in isolirten formen hat sich mnd. tl. e = and. e und i 
zu ui entwickeln können. Solche sind: 

stuia stätte (and. stedi), kuid kette (mnd. kede, kedeno, aus roman. 
cadena), luic leer (= ledig, mhd. lidic, altn. Hpugr), nuimdoa die grosse 
tür an der tcune (,dele tt ) des westfäl. banernhauses (eigentl. niedentür), 
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smuta verb. f. schmiede, mm* brotschuitte (mnd. snede), sluizn sehlitten 
(mnd. siede), vma wider. 

Anm. h'ittel heissf nicht wie nach inhd. kitel, mnd. kedele, nl. keel, kiel zu 
erwarten wäre *kiiizl, sundern kl?,^l; s. oben £ 100. 

§ 105. Während Hoiuit and. e und i sich vor d in isolirten formen 
ganz gleich entwickelt haben, nahmen nie bei der boeinflussung und 
neubildung durch die nicht umgelanteten oder kürzeren formen desselben 
paradigmas eine ganz verschiedene lautform an. Wir müssen sie daher 
getrennt behandeln. 

e = wgerm. «. and. e wurde zu ra, Pa, wenn noch formen mit a 
daneben standen, gerade wie der nicht gedehnte umlaut des letzteren 
durch systemzwang ea ergab (vgl. oben § (>1). Beispiele sind: 

1) für (vi: fäm — feamd — imfeamm faden — fäden - einfädeln, 
svam — sveamin Schwaden — Schwaden verbreiten; 

2) für pa: rea räder, zu rat, blpa blätter, neben bin, zu blal, jtlPam 
1. wasser ausschütten, 2. stark regnen (aus plederen, vgl. hildesbeim. et 
pladdert), plea m. wasser-, regen-guss. Dass diese eutwiekcluug zu Pa 
auf rechnung des folgenden r gesetzt werden muss, lehrt deutlich die 
vergleichuug mit § 87, 4. 

§ 106. Tl. e = wgerm. and. i ist durch systemzwang scheinbar auf 
der dem ui in isolirten formen zunächst vorhergehenden stufe T stehen 
geblieben und also nicht zur diphthongiruug fortgeschritten, d. h. in 
Wirklichkeit ist durch anschlnss an ähnliche bildungen das T wider- 
hergestellt worden. Die beeinflussung kann durch formen desselben 
paradigmas oder durch gleichartige bildungen paralleler reihen ge- 
schehen; den letzteren fall, als den hier einfacheren, lassen wir vor- 
angehen. 

a) Nach formen wie btiln pl. prät., U&td opt. prät., bidtn part. prät. 
von builn beissen, blidiv, blidvu bliebe, blieben, geblieben zu bluhtf 
u. a. m., wurde das bei dem ausfall des folgenden d gedehnte und bereits 
auf dem wege zu ui befindliche / wider neu eingeführt bei rVdn ritten, 
geritten, sni'zn schnitten, IV ?n litten. — Der apostroph hinter dem t 
soll bezeichnen, dass das wort zweisilbig als sni-9n und nicht etwa 
mit dem diphthongen id zu sprechen ist. 

b) Die alten masc. /-stamme des and. und mnd. (vgl. z. b. and. flnti 
'liquor', mnd. trede 'tritt') sind in der modernen phase unserer mund- 
art in die analogic der «-Stämme übergegangen und haben damit die 
endung des uom. Sgl. abgeworfen. Ehe letzteres aber geschah, war 
einerseits das inlautende d noch vorhanden, andererseits das vorher- 
gehende e bereits tonlanges e geworden. Jenes ergibt sich daraus, 
dass / als der jetzt auslautende consonant erseheint, dieses aus dem 
diphthongen fr der nom. sgl.-form. In den casus obliqui hätte sich 
nun tl. e durch t zu ui entwickeln sollen, wie bei sluidn schütten, aber 
derartig konnte man so nah zusammengehörige formen sich lautlich 
nicht scheiden lassen und i wurde statt ui im anschlnss an die /^-formen 
wider eingeführt. Es heisst z. b. 

snidt — mV» schnitt — schnitte (mnd. snede) — vgl. aber snui? f. 
brodschnitte oben § 104 — , svr'at — sxrVd schritt, rat — rl'd ritt, 
trat — IrYa tritt. 
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Tl. e. 

§ 107. a) Vor d wird e zu Pa gedehnt, vgl. bPan beten, trPan treten, 
knPan kneten, cpan jäten (and. gedan), preakd predige, predigt (anl. 
prödicon), tdfrPan zufrieden (vgl. and. Fretliu- in eigennamen), brPa 
bretter (nind. breder), Iva leder, vPa wettcr, hPak bederich, feara fedcr 
(and. fcthara). Zu den letzteren Worten vgl. § 8(3, 3. 

b) Langes e erscheint in der einzigen form de tat (nind. dede). 

Tl. oK 

§ 108. Mnd. tl. o» = and. o wird durch seh wund eines d zu m 
gedehnt, z. b. 

röaii roden, bnan geboten, dna dotter, knf>an hinunterkneten, schlingen, 
würgen (altnord. knooa), löan pl. schösslinge, junge zweige (mnd. loden). 

TL öK 

§ 109. Der umlaut des vorigen ist öa: 

döakn n. kleines eidotter. Warum aber boatn, boamo boden, böden? 

TL oK 

§ 110. Mnd. tl. o 1 , der umlaut von antL u ist in allen isolirteu 
formen vor d durch y hindurch zu ui entwickelt: 

rui9 rlide, hund (mnd. rüde, nl. reu), buio btttte (mnd. böde. böden), 
kutan schwätzen, sprechen (mnd. köderen aus *küderen = and. *quidiron 
zu quidi 'rede', vgl. waugerog. quidderen). 

§ 111. Die Vorstufe y ist dagegen in by'M böten durch den ein- 
fluss von formen wie sct]9vn schöben, ctp/n gössen von neuem wider 
hergestellt worden. 

D) Kürzungen. . 

I. Vor doppelconsonauz und fortis. 
§ 1 12. »Schon im mnd. wurden lange vocale vor doppelconsonauz 
und fortis verkürzt, oft ist aber wegen der mangelhaften Orthographie 
jener zeit die quantitätsänderung nicht deutlich zu erkennen. Die 
eine oder andere mag auch erst später eingetreten seiu, und darum 
gebe ich im folgenden eine möglichst vollständige Zusammenstellung 
der kUrzuugen, die ja für die mnd. grammatik besonderen wert hat. 
Die sicher noch im and. bestehenden längen sind dabei als grundlage 
genommen. 

ä. 

§ 113. 1) Altes langes h ist zu a verkürzt in deuu docht, jttw/9 
sauft, leise, angenehm, braxid brachte, deurt gedacht. 

2) Vor n und tn dagegen ist es zu u geworden in miindax montag, 
numodax nachmittag, In-umatd brombere. 

e*. 

§ 114. Der umlaut des langen a ist zu c verkürzt in meagm- 
biaett&hi Marienblümchen (and. Mariun-), diclo dächte, brir/i) brächte, 
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rhl rittst, /et er lässt und übiiliehcn in der formenlebre zusammen- 
gestellten verbalformeu. 



§ 115. Dasselbe gilt von and. e, wgerm. ai (mit oder obue j'-uiulaut): 

1) ect ecbt (abd. ebaft), delt geteilt, ema ciiuer, stimpnt steinpfad, 
btirgersteig, trottoir, sthmfelzn steinfelseu in der erde, sthjkmf» Stein- 
bruch, venic wenig 1 ), ens eins, einig, sensl f. langsames trauen/immer 
(zu mhd. seine), merU gemeiut, lent entlehnt, gelieben, elf 11, kli-na, 
klhisld kleiner, kleinste, klenrbgn in. brot aus feinem roggenmebl, i-ta 
eiter, fei feist fett, bri'dJ f. breite, /et geleitet spri'dJ s})reitctc, bjreds 
bereitete, kiet gekleidet, teda leiter, mesta meister, ceadrint Gertrud. 

2) Vor / und n dagegen ist es sebon zum teil in mnd. zeit zu *' 
geworden, vgl. hdgnsluika „bciligcnscbluckcr*, frömmler, mneker (mnd. 
hilligcnbitcr), Habest» allerbeste (wol durch anlehnung an atobhto statt 
*ilkabest9, aus elkerbesle; mnd. elk, ellik, enlik, enlik — mhd. eiuhh), tvintic 
20 (and. twentig, mnd. twentich, twintieb), hhiak Heinrich. 

§ 116. Mnd. e l hat dasselbe Schicksal erfahren, denn e erscheint 

1) flir and. e x in mhst, met mietest or mietet, 

2) Air and. eo, io in 

lect licht, densl m. dienst depo tiefe (e. depth), feadi viertel, featic 40. 
Anderes siehe iu der formenlebre. 

An tu. Schon in mnd. zeit tritt au stelle der letztgenannten and. diphthongen 
« auf bei yma immer und nymss niemand; i dagegen bei nil nicht, ictns irgendwie 
(mnd. ielit, ichtes). 

J. 

§ 117. And. t ist zu i verkürzt, vgl. 

fiftic 50, drifsl treibst, bil er beisst, rist reissest xrint weint (inf. 
xruhin\ frist f. rist fussspann (e. wrist, faröisch reist*)-), vita weisser, 
ihm leinen (and. linin), vitjkbj» weinkauf, biete beichte, dieO dicht, lict» 
leicht, stiel er steigt 

ö». 

§ 118. Mnd. ö 1 ist zu o verkürzt; bcispielc sind: 
inbst musst, soxt? suchte, hbfto brauchte, hatte nötig (c. behooved), 
sl ont stand (abd. stuont), spblt gespült, ßil gefühlt, hbd» hütete, b/bda 
blutete, bbd9 heizte (prät von buetn = ags. fyr betan). 



l ) Daneben vninic. Ursprünglich verteilten sich die formen so, dass im nom. 
die längere vaSnic stand, in den ursprünglich dreisilbigen casus dagegen, die durch 
synkope des mittolvoeals t zweisilbig geworden waren, die kürzere: 'vh t ,>, 'vit^m 
aus wen{i)ge, tven(i)gem. Nachher trat ausgleichung ein, indem ilas i wider dureh- 
geflihrt und formen mit <i? und c ohne unterschied neben einander gebraucht 
wurden. Dasselbe Verhältnis erscheint in manieuud manchmal neben ma^st zu- 
weilen, mitunter. 

") Vgl. Noreen, Farömalets ljudlära § l.'<3. 
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öK 

§ 119. Der «miaut des vorigen ist ö: 

soctn opt. suchten, stöntn stünden, hödn opt. hüteten n. s. w., nöclm 
uüehtern. 

ö\ 

§ 120. Mnd. ö 4 = and. » 2 , wgerm. au ist gerade wie ö 1 zu b ver- 
kürzt, vgl. 

äoftd taufte, drbmt geträumt, lost gelöst, banbt benötigt, bedürfend 
(cigentl. pari prät. zu and. nödian, ahd. nöten), boxt gebengt, gebogen, 
hbxtuil lioehzeit. 

A n ui. Neben teils loos gibt es eine nebenform mit kurzem vocal : lös. Ent- 
weder ist diese im anschluss an löst 'gelöst' entstanden, oder sie repräsentirt die 
gestalt, in welcher dieses wort als erster teil von cowpositis vor consonaiiteu 
erscheint, wo daher mnd. ö* vor doppelconsouanz zu stehen kam. Solche sind 
z. b. lösdri'xn losdrehen, lösx<(n losgehen, löshumm loskommen n. s. w. — Auch 
im nnl. heisst es los. 



§ 121. Der unilaut des vorigen ist o wie bei n l , vgl. 

höetz höbe (e. height), hoeso höchste, dröct» troekenheit, dürre 
(ul. droogte), vüitlöftic weitläuftig, döftv opt. taufte; cos/ gänschen 
(demin. zu ceös); pöjrf pappel (lat. pöpnlns, mit umlaut wie Sagt , s. 
§ 89, 3). 

ü. 

§ 122. Verkürzung eines alten ü zu u liegt vor in 

drubl m. 1. traube: 2. häufe (md. trübel), lusUm lauschen, horchen (nl. 

luisteren, zn and. hlüst), litds 1. lautete, 2. läutete, duxtd düuehte (g. 

J>ühta), fuxt feucht (ags. füllt), uxte f. morgeudämmerong, — arbeit, 

weihnachtsfrühmesse (and. ühta). 

U. 

§ 123, Mnd. 3, der umlant des vorigen oder die fortsetzung von 
and. hi ist 

1) zn y verkürzt: 

a) scyfst schiebst (ags. scyfst), slyt er schliesst (and. *slütid), fyctd f. 
feuchtigkeit, feuchtes werter (and. fühtitha, nl. vocht); 

b) frysi frierst, er friert (and. friusis, friusid), cyt er giesst (and. gintid), 
badryest betrügst (and. bidringis). 

2) Vor n und c tritt dagegen ö statt y ein bei frönt freund, söct 
m. seufzer, söetn seufzen, löcld leuchte. 

Anm. Da auch alle isolirten formen mit vocalkurzung vor doppelconsouanz 
den umlaut haben, so muss dieser eher eingetreten sein als jene reducirung der 
quaotität. 

II. Kürzung durch entwickelnng eines g fortis. 

§ 124. Die mnd. langen vocale e\ e*, i, ü x , ü und 73 nebst den diph- 
thongen ei, au und eu(oi) sind in offener silbe vor voealen zu kurzen 
voealen mit g fortis geworden. Es entstanden nämlich daraus die ver- 

Hol th»uncn, iJouBUir mundurt. 3 



- 
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bindungen eg, ig, ög, ug, yg, i:g, bg und ög, — e*, und ei, Ö A und eti(oi) 
fielen also wie bei der vocalverktirzung Überhaupt, zusammen — von 
denen uns die ersten deutlichen spuren bereits bei Daniel van Soest in 
formen wie Vriggc neben Vne, brtfggen 'brüten' entgegentreten. Eine 
parallele zu unseren bildungen zeigen bekanntlich das gotische und 
altnordische mit ihrem ggw resp. gg, ggf und ggv x ). 

a) Die langeu voeale. 
t\ 

§ 125. Mnd. e 3 , der umlaut des and. ä, hat sich in der ursprüng- 
lichen Verbindung mit folgendem /* oder j zu i'g entwickelt, wie in 

begn bähen, kregn krähen, dregn drehen, segn säen, vegn weheu, 
neg? verb. nähe, negask? näherin, m'ego mähe, klego kratze (altu. klä, 
ahd. kläwen, mnd. kleien), bieg» f. durch druck oder reibung entstandene 
hautblase (zu blähen). 

eK 

§ 126. Mnd. e 1 — and. e-, wgerm. ai erseheint im hiatns als eg in 
br'ega breiter (mnd. breder. breer) und ßgslic veränderlich, unbe- 
ständig (and. feh, ags. fäh 'varius', gr. xoixiloc). 

1. 

§ 127. Mnd. t wird ig: 

klig» kleie, spig» speie, snign schneien, vign weihen, frign freien, 
werben, sig9 seihe, sxrigd schreie, dign gedeihen, aufgehn, rign reihen, 
tätig? zeihe, snmvrigo f. Sämerei und so alle substantiva auf - ei oder 
-rei, viga weiter, tigpt Matthias, nig» neu (mnd. nie). 

§ 128. Mnd. «? l = mhd. iie wird mit folg. i oder j zu ög: 

blög» blühe, xlög? glühe, mögn reuen, leid tun (mhd. inttejen, ul. 

moeijen), mögd mühe, sxrögln sengen, anbrennen, braten (nl. schroeijeu), 

brögs brühe, kögd kühe, brögn brüten (mnd. bneden). 

ü. 

§ 129. Aus ü wurde ug: 

bugn bauen, pflügen, brugn brauen, frugn trauen, sxugn scheuen, 
rugd rauh, ug9 euch, euer (mnd. jü, jüwc). 

ii. 

§ 130. Mnd. ii entwichelte sich zu yg, einerlei ob es älteres ü 
oder iu vertritt Beispiele sind: 

a) bryga brauer, drygv drohe (dän. true, schwed. trüga), xrygl m. 
gespenst (= nhd. greuel). slygn stauen (nl. stuwen); 

b) klygn kuäuel (ahd. ehlinwi), sygl f. pfriem, ahle, säule (ahd. siula), 
rygn reuen (and. hriuwan, altn. hryggva). 



») Vgl. Braune, got. gr.* § KS und Noreen, altn. gr. 1, § 225. 
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ß) Die mnd. diphthonge. 
ei. 

§ 131. Mnd. ei wird zu eg in i>ga eier, plur. von ae (vgl. altn. egg). 

au (oü). 

§ 132. Mnd. au oder ou erscheint als bg: 

kbgn kanen, hbgn hauen, xibg» glänzend, seharf, lebhaft — vom 
blick — (and. glau, altn. gloggr), mbga f. ermel (mnd. mouwe, nl. mouw), 
dbg9 m. tau, pbg? f. pfau, klbgds Klaus. 

eu (oi). 

§ 133. Der unilaut des vorigen ist ög: 

kög/n langsam kauen, frögn freuen, sfr/ign streuen, dögn tauen, 
dögsvea tauwetter, ög» f. mutterschaf, -ziegc (and. euui 'agna', nl. ooi, 
e. ewe, yew), hblthöga holzhauer, högn heuen, heumachen (zu hbe), nögv 
geizig, karg, genau (ags. hneäw, altn. hnoggr), ri'özztuiga bidkd i. Kose- 
nauer bach. 

2. Die vocale der mittel- und endsilben. 

§ 134. Im allgemeinen hat die Soester mundart die vocale der 
nebe n nilben so bewahrt, wie sie schon in mnd. zeit erscheinen. Daher 
werden im folgenden nur die etwaigen quantitativen und qualitativen 
Veränderungen derselben, sowie die fälle der synkope und apokope 
besprochen werden. 

A. Kürzungen. 

§ 135. In nebentoniger silbe sind gekürzt: 

ü zu a in a mhax m. rühmen, prahlerei, wichtigtuerci (s. Woeste 
verbäg und baigelich zu and. bäg), vara'ftic wahrhaftig (zu vüa wahr); 

rA zu 9 in bäv9s barfuss (mnd. barvotes, barvetes), hansk» hand- 
schuh, hblska holzschuh ; 

ö 2 zu b in viijkbp weinkauf; 

ö zu « in huzbean hausieren; 

a zu 9 in fremden eigennamen wie luiz9bet Elisabeth, anaru\k9 
Annamariechen, aqtotrutn» Anna-Katharina, tbnas Thomas; 

0 zu 9 in j9han9s Johannes; 

e zu 9 z. b. xpnaöx genug, t9rbet zerriss (mnd. teret), b9leöx belog, 
mügH magd (mnd. maget), hi9m9 1 hemd (mnd. hemede), mark9t n. markt 
(mnd. market), vani9$ wams (mhd. wambes), atast angst (mnd. angest), 
heav9st herbst (mnd. hervest), kri9v9t krebs (mnd. krevet), my9n9k monch 
(mnd. inönek), ünwp ahnung, h(-ai9 herz (mnd. herte), ruija reif (mnd. 
ripe), ruik» reich (mnd. rike), böte bald (mnd. holde), saxt9 sanft (mnd. 
sachte), dritjk9t trinkt (mnd. drinket), i9i9t isst (mnd. etet) u. 8. w.; 

1 zu 9 in mmadax nachmittag. 

B. Qualitätsveränderungen. 

§ 136. 1) a iBt zu o verdumpft in dem suflix -skbp -schaft, z. b. 
fröniskup freuudschaft, nabaskbp nachbarschaft; 

3* 
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2) vortonige» o erscheint als a in saldqts soldat. 

C. Synkope. 

§ 137. 1) a ist geschwundeu in prqf fertig (uuh lat. paratus), 
ka trutn» Katharina, wndrbes Andreas; 

2) e und e in slaks ni. ungezogener knahe (Jellingh. gr. s. 7, § 1 1 : 
laks = schlaps neben lackäs; uuser wort besteht aus dem adj. stak 
und mnd. ers 'arsch'), köapkd Körbecke, vilmui'nsf Wilbelminc; 

3) / in brmna brilutigain (aus mnd. brflme, brluligam); 

4) o in pastrqt pastorat; 

5) ü in baks backhaus. 

§ 138. a) Die unbetonten endsilben -et, -em, -en sind durch synkope 
des e zu silbenbildcndem /, m und n geschwächt, sei es dass dieses e 
schon in mnd. zeit vorbanden war, oder erst später aus einem langen 
vocal verkürzt wurde. Beispiele sind: 

api apfel, keaspl kirchspiel, xdsxnäfsl gesehreibsel, mantl mantel, 
baözm rauchfang Uber dem herde (= nhd. buseu, abd. buosum), dampm 
dampfen, hadn hatten, bringt briugeu, vuizn weisen, kann konnten, srllsn 
seltsam (mnd. seltsen), vüstn Warstein, feadl viertel. 

b) -er erscheint mit vocalisirung des r als a: faceatd vergesse, 
faiaeva comp. adv. lieber (zu flirlieb, vgl. ähnliche kilrzungen schon im 
inhd. vergnot, vernihte *)), xröta grösser, püta patcr, jufa jungfer, nqba 
nachbar (mnd. näher), hüiM hammer, heaspax Hirschberg, himatd himbeer- 
strauch (aus *himberwert(e), and. - wart). 

D. Apokope. 

§ 139. Apokope eines auslautenden unbetonten e (3) fand statt 

1) nach diphthongen und «, z. b. sxaö dat. Sgl. und nom. acc. pl. 
schuhe, mae milde, lä lade; 

2) nach r (jetzt a), z. b. kä karre Iva f. lehre, hea herr (mnd. here), 
scea f. scheere, vqa f. wäre, heöa f. hure, ft^a dat. finger; 

3) nach rd, z. b. haa hörte, hbea 1. hirte, 2. httrde; 

4; am ende zwei- und mehrsilbiger, ursprünglich auf -el, -em und 
-en ausgehender Wörter, z. b. nqll nadel (mnd. nätele), h/l dat. cugel, 
babzm dat rauebfang über dem herde (= busen), dy9zm diesem, lakn 
dat. laken (mnd. lakene). 

§ 140. Diese lautgesetzlichen Verhältnisse sind in 1) und 2) aber 
vielfach durch neubildungen und ausglcichungcn gestört, indem be- 
sonders die endungen des nom. Sgl. der feminina und des nom. acc. pl. 
der masculina und neutra naeh dem Vorbild der Übrigen formen, welche 
das -o behielten, wider von neuem auf 3 gebildet wurden. Teilweise 
mag auch die neuhochdeutsche Schriftsprache hier schon mitgewirkt 
haben. Man hat nunmehr eine grosse anzabl doppelformen und hört 
z. b. neben mite auch mae3, neben sc?a auch scears, neben jqa jähre 
auch jär9 u. s. w. Besonders in der 1. pers. Sgl. praes. des verbums 
ist -3 meist wider eingeführt. 



») Wcinhold, uibd. § 78, s. 72. 
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II. Die stimmlosen ?ocale. 

§ 141. Die im tuiid durch h bezeichneten , mit hauchenge ein- 
gesetzten stimmlosen vocale sind im wortanlaute regelmässig er- 
halten, vgl. 

html hand, hite ziege, hunat hundert n. 8. w. 

Im wortinnern sind sie dagegen dem folgenden stimmhaften vocal 
assiinilirt worden, wie in vara'ftic wahrhaftig, krar/kaet krankheit, 
dumaet dummheit, sciülaökn die schule schwänzen (zu nl. schnilhoek 
„ Schlupfwinkel - ), berna oheim, tbeun entlehnen, leihen (ahd. lehanönX 
nla'nt mittlerweile, inzwischen (= al haut, vgl. Woeste W. unter 'hand'). 

Zweiter abschnitt. 
Consonantismus. 

Vorbemerkungen. 

§ 142. Das mnd. besass folgende consonanten: 

stl. sth. stl. sth. 



Labiale: p, pp; b, bb; f, ff; v; w; m, mm; 

Dentale: /, //; d, dd; s,ss; s x ); — n, tm; l,U; r,rr; 

Palatale: — — ch, chg'*); j; — — — — 

Gutturale: k, kk; g, gg; ch, chg 3 ); g*); — n 6 ). — — 

§ 143. Folgende allgemeinen gesetze gelten für die entwiekelung 
dieser laute in uuseror mundart: 

1) alte geminata (oder länge V) ist jetzt fortis, vgl. mnd. ribbe = 
Soester ribj rippc; 

2) jeder consonant ist nach betontem kurzen vocal fortis geworden, 
vgl. fan = Soester fan von, mnd. achte = Soester axts 8. 

A. Die regelmässigen entspreohungen. 

«. Die labialen. 
P- 

§ 1 14. Mnd. p ist regelmässig erhalten: pan» pfanue, pbt topf, 
leöp» laufe, traps treppe, bp auf. 

b. 

§ 145. Mnd. b ist erhalten : 

a) im anlaut, z. b. bim binde, bläff n. f. kind (verächtlich), brirjk 
in. hugel; 

b) im in laut zwischen vocalen, wenn et* verdoppelt stand, z. b. 
hebm haben (mnd. hebben), ribs rippe, krybs krippe, xrabln grapsen, 



') Phonetisch: z. 

s i Phonetisch : c. Für gcininirtes ch wird auch geh oder einfach ch geschrieben. 
A Phonetisch: x. Uebcr die gominata gilt auch hier das soeben bemerkte. 
4 ) Phonetisch: 
4 ) Phonetisch: q. 
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hastig greifen nach (e. to grabble, nl. grabbelen), biibln mit dem finger 
in etwas bohren (nl. knibbelen), slyhd kappe bäume (innd. stubbe 'bauin- 
stumpf). 

§ 146. In der inlautenden Verbindung mb ist altes b durch assi- 
milation an das vorhergehendn m geschwunden, so in lana dat. lamme 
(alts. lambe), ym» um (ags. ymbe), ema eimer (alts. embar), imo f. imme, 
biene (ahd. imbi), vana warn nie (ahd. wamba), vamzs wams (mhd. 
wambeis), hh/uio himbere, brumaid brombere, im»t n. frühstück (— imbiss). 

§ 147. Durch ausglcichung drang dies //* dann auch in den 
auslaut, wo eigentlich mp zu erwarten wäre, wie dies auch die Kem- 
scheider mundart ') hat. Es heisst also lam lamm (alts. lamb), kam 
kämm (alts. kamb), dum dumm (g. dnmbs), krum krumm (alts. krumb) 
u. s. w. 

§ 148. Mnd. bt ist zu / assimilirt im pl. präs. het haben, habt (mnd. 
hebbet, hebt). — 

Durch assimilation an benachbarte stimmlose cousonanten ist es 
p geworden in köapto Kbrbccke, marpkd Marbecke, heaspax Hirschberg. 

/• 

§ 149. Mnd. f (anlautend meist v geschrieben wie im mhd.) ist 
regelmässig erhalten, vgl. fabt fuss, flaetn flicssen, /Yui frei, drbftd 
durfte, wdf wolf, luif n. leib (mnd. lif), blifst bleibst, sxrift er schreibt. 

§ 150. Inlautendes f ist vor / wegen seiner ursprünglichen Stellung 
im silbenauslaut erhalten in driü/lbna n. eine art bohrer (mnd. dröfele 
f. 'der bewegliche teil eines bohrers'), sc'mfl Schaufel, sxufln mit schlürfen- 
den sehritten gehn (nl. schotfelen), (aus and. *drüfla, *sküfla). 

v. 

§ 151. Mnd. inlautendes v ist regelmässig als v erhalten. Es 
vertritt: 

a) ein alts. b = wgerm. b z. b. in vuivo dat. weibe, ydvl übel, Aa/ttf 
halbe, eav» erbe; 

b) ein alts. b = wgerm. /*, wie in hoavs dat. hofe, vylvd wölfe, oavo 
ofen, bävH barfuss (mnd. barvötes, barvets). 

§ 152. Wenn auf das v ein n folgt, so tritt statt vn in schneller 
oder nachlässiger ausspräche häufig bm ein: siJbm 7, bluibm bleiben, 
boabm oben. 

§ 153. Geschwunden ist v in h^ast, h$at hast, hat, cüst, etil gibst, 
gibt; vocalisirt in haök habicht (mnd. havek, vgl. altn. haukr!). 

w. 

§ 154. Mnd. w ist in der regel zu v geworden und mit dem eben 
besprochenen v ganz zusammengefallen, vgl. väta wasser, vit weiss (d. i. 
albus), vynskn wWnschen, faru9 oder fävd tarbe (mnd. farwe), kvnj qual, 
tvbe 2, tvfrzn Zwillinge (mnd. twesen), svat schwarz. 

§ 155. Vor /• und / ist anlautendes m durch aufgeben der stimni- 
bandarticulation zu /' geworden, wie in frist f. rist, fussrUcken (mnd. e. 
wrist), frirjn ausringen (mnd. wringen), freetwp f. Umzäunung, ein- 



■) Vgl. P. Br. Beitr. X, 419. 
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friedigung (mn<L wrechtungc), sik frasln balgen, sich raufen (mnd. 
wrastelen), fräzn rasen (mnd. wrase), frmvn reiben (nl wrijven), frbet 
stark, widerlich schmeckend, herbe, scharf (alts. wreth 'zornig', nl. wreed 
'grausam, roh'), flispan lispeln, flüstern (mnd. wlispen), flabm, trübe, vom 
wasser (mnd wlöm). 

§ 156. In unbetonter silbe ist w geschwunden bei der endung 
-M* = and. wurt (mit angehängtem •» wie z. b. auch in ante ente), 
die eine pflanze, einen st rauch u. dgl. bezeichnet. Als beispiele mögen 
genannt sein: 

hmat» himberstrauch, elbat» erdbere, volbat» wald-, heidel-, blaubere, 
brunMt» brombere. Diese namen bezeichnen jetzt aber nicht bloss die 
pflanze, sondern auch ihre frncht. Wie sehr die ursprungliche 
bedeutuug der endung -ai» vergessen ist, zeigt der umstand, dass sie 
von den namen jener fruchte aus, für deren trägerinnen sie eigentlich 
galt, auch auf die produkte von bäumen wie eakat» ecker, eichel Uber- 
tragen wurde. 

Anw. Ueber den durch satzphonetik zu erklärenden Ubergang von » 
in f bei ful, fi wir, s. unter Sandhierscheinungen. 

tu. 

§ 157. Mnd. m ist regelmässig, auch im auslaut erhalten; beispiele 
sind: bestra oder best/m besen (ags. besma), fsm faden (e. fathom), sväm 
Schwaden (mhd. swadem), bnam boden oines gefasses (mnd. bodem), 
baözm rauchfang Uber dem herde (= nhd. busen, mnd. bösem). 

§ 158. Aelteres mf aus rjf (ngf) ist zu f geworden mjufa jungfer 
(dän. jomfru). 

ß. Die dentalen. 
/. 

§ 159. Mnd. t ist meist erhalten, wie in taö zu, f ö/n essen, faetd 
fusse, vat was, bet eid (mnd. et), hant hand (mnd. hant), mbt» motte, 
lau latte, slafi't9k flUgel (= schlagfittich). 

§ 160. In drei fällen ist t jedoch geschwunden, nämlich 

1) wie im englischen (vgl. Castle, whistleetc.) zwischen «und/: 
disl distel, fist fistel, bgasl bürste (nl. borstel), sik frasln balgen, sieh 
raufen (mnd. wrastelen); 

2) nach c und s vor t, n, m, f und j in ecn hinten (and. aftan, das 
e ist aus ecta hinter = dän. efter übertragen), lern letzthin, neulich, 
besmom» grossmutter, besfä grossvater, krisjqn Christian. — Neben fabtpat 
fusspfad spricht man auch faöpat; 

3) vor s, z. b. mit messer (alts. mezas), bestd hinterste (zu ecta, nhd. 
after), best» beste (alts. betsto), lest» letzte (alts. leteto), hblsk» holz- 
schuh, sabsk soestisch, bäv»s barfuss (mnd. barvötes), lest lässest (alts. 
lätis), xdnyst geniessest (alts. ganiutis), bist beissest (e. bist), miiskt 
mtttze {-te ist deminutivendung, aber das geschlecht des Wortes ist 
bewahrt). 

§ 161. Das vor stimmlosen consonanten aus älterem d entstandene 
t wird ebenso behandelt, vgl. ölst» älteste (e. eldest), blsk» die alte, 
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muttcr, kölst» kälteste (e. coldest), kinsk kindisch, hansk» handschuh, 
rist reitest (e. ridest), Höst hütest (alts. hödis), rbeskbp gerat (mhd. 
gercitsehaft). 

A d in. In lehnwörtcrn aus dein hochdeutschen uud romanischen wird die 
affricata Is in gleicher weise zu s vereinfacht: dans tanz, kraus kränz., klüs klotz, 
sux eisenbahnzug, suipl zwiebel (lat. cepula), suka zueker, sixar» cigarre. 

d. 

§ 162. Mild, d, iu welchem alts. d, Ö und //» (= />) zusammen- 
gefallen sind, ist im anlaut in der regel als d erhalten, vgl. dax tag, 
diüznt 1000, drifjkn trinken, drae 3. 

§ 103. Dagegen erscheint die mnd. anlantsgruppe dw- (aus alts. 
dm- oder thw~) jetzt als fv: 

tveax zwerg (mnd. dwereh), tv^is einer, querköpfig, verdriesslich (mnd. 

dwers), tvbpi zwingen (mnd. dwingen), tvarjk zwang (mnd. dwank). 

Anw. t für d in iröp -dort (als endung iu zahbeichen Ortsnamen) ist schwer 
zu erklären. Fälle wo l als asshuiiation an vorhergehende stimmlose consonanten, 
wie z. b. in Saströp Sassendorf, aufgefasst werden könnte, sind zu selten, um 
alle Uhrigen als analogiebildnngcu hiernach anzusehen. 

§ 164. Inlautendes mnd. d ist nur erhalten 

1) als fortis für ursprüngliche geminata, vgl bidn bitten (ruud. 
biddenj, dryda dritte, hadd hatte, hotte hütete (mnd. hodde), bda oder 
(mit eintritt des hd. vocals statt des ursprüngl. e, mnd. edder) u. s. w.; 

2) vor der adjectivendung -ic: nbedic nötig (nl. noodig), xuJtmaedic 
gutmütig (vgl. nl. moodig), f&tdic fertig; 

Anm. 1. Letzteres ist auch anderwärts der fall, z. b. in dänischen, in 
sehwed. dialekten (Fryksdalsmäl) und in der Cattenstcdter mundart 1 ). 

Anm. 2. In sta'dic geputzt, staatmachend (zu sUiJ Staat), ist d statt des zu 
erwartenden t eingeführt, indem dabei das Verhältnis von tüöt — nöidic not — 

uötig, maul maZdk mut — -uiütig vorschwebte. Lautgesetzlich wird in unserer 

mundart inlautendes I niemals zu d. 

3) in smituU m. schmutziger mensch, smiudslic schmutzig (zu nl. 
smoddig 4 sudelig ', smodderen 'besudeln, beschmutzen') und den erstarrten 
formen des ptep. praes. in redewendungen wie stbpndz, stiknda, huipnd* 
ful gestopft, zum ersticken, gehäuft voll. 

§ 165. Sonst schwindet d zwischen vocalen sowie nach n, l 
und r stets: schon Daniel von »Soest hat eine anzahl derartiger bei- 
spiele. 

So heisst es: baten bieten, tut» lentc, briba bruder, fnm faden, Tun 

atem, (xi\3 tinde, lern iänder, bibte halte, aßn golden, rr» erde, vnr9 worte. 

hbea f. httrde, hb&i m. hirt (mnd. herde) u. a. m. 

A n m. Weun d nach / erhalten zu sein scheint, wie in öld» f. alter, kyld? 
kälte, so sind dieso neugeschaffen nach dem muster ähnlicher bUdungcn, z. b. b'red? 
breite, vidi weite u. s. w., wo d = mnd. dd ist. 

§ 166. Vor / wird d zu /, wofür schon das mnd. einzelne belege 
gibt: niitl nadcl (schon mnd. natele). muttl Speckschwarte (mnd. swarde), 
snbettn schalen, schneiteln (mnd. sneteleu), pantln heimlich verkaufen. 



•) S. Ed. Dam k Üb 1er, Mundartl. aus Cattenstedt am Harz. Progr. des Helm- 
stedter Gyuroas. I*>S4. S. 8 f. 
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pantlvutf ein weib, das ohne ihres mannes wissen heimlich Hachen 
verkauft (beides zu pfand, nl. pand), sxratln pl. abfalle, schnitzeln, 
fetzen (mnd. schrätelen neben schrädelink, afries. scred). Auch 
hier gilt dieselbe erklärung wie in § 150. 

§ 167. Inlautendes d fortis wechselt mit r in bed» — bh-3 bett 
und hadd — hard hatte. Auf den dörfern ist dies noch in weit aus- 
gedehnterem maasse der fall. vgl. die nachtrage. 

Ä. 

§ 168. Mnd. s ist als stimmloses s erhalten 

1) im anlaut vor vocalen und consonanten: sun» sonne, sitm singen, 
stben stein, spign speien, sxao schuh, sctop schiff, sxruivz schreibe, smtäo 
schmeisse, werfe, sribe schnee, siäpd schlafe, svuig» schweige; 

2) im inlaut für ursprüngliche geminata und nach r, z. b. kysn 
küssen, vasn wachsen (mnd. wasseu), bs9 ochse (mnd. osse), k$as? kirseke, 
(mnd. kerse), ft-ss ferse, äs9 die Ahsse, ein kleiner nebenfluss der Lippe 
(mnd. Arsene), voasi wurst, beastu bersten, veast wirst; 

3) im silben- und wortauslaut sowie in der nachbarschaft stimm- 
loser consonanten, vgl. saes» sense (and. segisua), besm? bcsen, von war 
(mnd. was), xast gast, fish fisch (alts. fisk), vaskd wasche (ahd. wasku). 

§ 169. Inlautend dagegen zwischen vocalen, sowie nach /, m und 
n steht nur z. Vielleicht ist dieser Übergang schon im mnd. und alts. 
geschehen — er ist analog der Verwandlung von f in t>, v (s. oben 
§ 151, b) — lässt sich aber wegen der mangelhaften Orthographie der 
älteren sprachstufen nicht nachweisen. Als boispiele führe ich an: 

häzd hase, fraezn frieren (ahd. friosan), ha/z» dat. halse, vhnzn 
prügeln (zu wamms, vgl. „ einem den rock ausklopfen"), inzl insel. 
iynz9 lUnse. 

An in. Nach dem uiuster von hitis — hiüzt haus — hause u. a. ist gegen die 
regel, dass s nach r stimmlos bleibt (s. § 168, 2) der dativ von es arsch (mnd. ers) 
als ez9 gebildet, da das r wol schon lange geschwunden war, und das durch vor- 
setzuug eines m daraus gebildete gleichbedeutende fem. mezp (s. unten § 195). 

n. 

§ 170. Mnd. n ist regelmässig erhalten, vgl. nap napf, nbe nein, 
dcaw tanne, seltsn seltsam (mnd. seltscn, ahd. seltsäni). 

§ 171. Durch assimilation an benachbarte consonanten wurde n: 

a) zum labialen nasal m 

1) unmittelbar vor labialen, z. b. ampm Ampen, ein dorf (mnd. Anepen, 
and. Anadopun), stempat steinpfad, trottoir, lämpuha Zahnschmerzen 
(mnd. pine), hamp lianf, antbrcnn anbrennen, umbhüc unbändig, amfttyk 
anfang, imvbckn einweichen; 

2) wenn es ans -en enstanden ist, nach labialen consonanten, vgl. npm 
äffen, hebm haben, sidbm 7, hamm kommen, ky»mm kümmel (mhd. 
kümin, mnd. körnen); 

b) zum gutturalen tj vor gutturalen, vgl. sihjkiülJ steingrube, -brnch, 
mjkutkn ansehen, h^xaijk eingang, uyxlykd Unglück, ayfotrutn? Anna- 
katharina. 

§ 172. Geschwunden ist »: 
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a) durch assimilation an folgendes m, z. b. in bemal einmal, nmakn 
anmachen, a'mdruxkd Anuamaricchcn ; 

b) vor s in Sastrbp Sassendorf, cusuit jenseits, köhk kölnisch, nymts 
niemand; vor dem 5 der deminntivendung -skn (vgl. darüber § 108) z. b. 
kaekskn zu kabkn kuchen, veagfsbi zu vägti wagen, und endlich vor der 
pluralendung -s der dcininutiva, wenn die bildung noch als solche 
deutlich empfunden wird, vgl. blahrakis blttmchen, faettes fUsschen. 
Gilt das wort dem sprachbewusstsein jedoch nicht mehr als ver- 
klcinernngsbildung, wie z. b. meakn mädchen, so bleibt das auslautende 
n bewahrt: pl. meakns — aber pl. meakskds kleine mädchen von meakskn\ 

Au 111. Hei »w man (rand. men) ist der altfall des 1» wol durch satzphonetik 
zu erklären. 

e) Vor r ist n geschwunden in dem familienuamen kebat Kort (aus 
Konräd). 

§ 173. Statt n ist / eingetreten in luilit/k m. Sperling (and. hliuning), 
sxocalhjk Schierling (and. scerniug), nükslic nackt, nätoles nacktarsen 
(mnd. naken, nakendich), muh tan rckruten mustern, ausheben, muhterwjk 
musterung, aushebung (mnd. munsteren aus lat. monsträrc), knuflebf 
knoblauch (and. cluflöc). In den beiden ersten Wörtern kann -/- im 
anschluss an die endnng -liijk eingeführt sein. 

/. 

§ 174. Mnd. / ist meist bewahrt, so auch in klypi knäuel (mnd. 
klffwen, ags. clywen). wo das nhd. dissirailation zeigt. 

§ 175. Geschwunden ist / in vidkv, veks welcher, syjfo pl. solche, 
sast sollst, vbst willst, söt pl. sollt, sollen, vi't pl. wollt, wollen, es, bz» 
als, vilem (»der vitem Wilhelm, vilmuln? Wilhelmine. 

r. 

§ 176. In älterer zeit war r unzweifelhaft ein dentaler consonant 
(wie jetzt noch auf allen nachbardörfern), ist aber in der stadtmundart 
in den Uvularen zitterlaut tibergegangen und im wort- und silbcn- 
anlaut, sowie nach anlautenden consonanten erhalten, z, b. rebl rot, 
era erde, vdrJ worte, mari Marie, kärd karre, trbk zog, brei]9 bringe 
u. 8. w. 

§ 177. Erhalten ist das r ferner nach kurzem a vor folgendem 
consonanten, wofern derselbe kein dental ist, z. b. arm arm, sxarp 
scharf, dd marpk* die Marbkc, ein hof, harte harke, rochen, bork m. 
kopfgrind, kruste auf einer wunde, einem geschwur (dän. bark\ markH 
n. markt, sark sarg (mnd. sark) u. s. w. Jedoch hört man senon viel- 
fach statt dieses ar ein einfaches a (s. oben § 85, 'S). 

§ 178. Nach allen andern vocalen sowie nach diphthongen ist r 
entweder zu dem voeal a geworden oder gauz geschwunden. Beispiele 
hierfür sind in den §§ 85—98 zur genüge gegeben. 

§ 179. Im wortende ist nach ä das r ganz geschwunden — vgl 
xa gar, fä vater, ha m. bär, f. bahn — , sonst in a Ubergegangen z. b. 
seim schauer, men mehr, xröta grösser, vuna wunder. 
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§ 180. Durch dissimilation ist r in der nähe eines änderen r zu 
/ geworden in elbaü erdbere und marmlstben inarmorstein. 

y. Die palatalen. 
J- 

§ 181. Mnd. j ist als j erhalten im wortanlaut vor voealen ausser 
altem e und *, z. b jq ja, jutjk jung, jinxn jauchzen (nl. juiehcn). 

§ 182. Vor altem e und / dagegen ist j zu c geworden. Die 
älteren germanischen dialecte lasseu in diesem falle das ursprüngliche 
j in g übergehen, was man vielleicht als eine dissimilirung der palatalen 
spirans zur gutturalen vor palatalem vocale ansehen darf. Anlautendes 
g aber (d. h. phonetisch g) wird in unserer mundart regelrecht durch 
aufgäbe der stimmbandarticnlation zu x, resp. vor palatalen zu c. Bei- 
spiele sind: 

cht m. hefe (mhd. jest, gist, e. yest), cenn jäten (alts. gedan, ahd 
jCtan), ctenhi dort (mhd. jent, ags. geond), ciosult jenseits. 

Anm. Uober den verlust des anlautenden j (£) in ul, i ihr (alts. gl, mnd. ghl) 
siehe unter Sandhierscheinnngeu § 219 ff. 

ö. Die gutturalen. 

k. 

§ 183. Mnd. A- ist als k erhalten ausser in der unmittelbaren 
nachbarschaft palataler vocale, wo es palatal geworden ist Es beisst 
also kan kann, bakn backen, klaok klug, latjk lang (mnd. lank), sfryfjk» 
Sträuche, aber kina kinder, k(z9 käse, kytmm kttmmel, daekskn tüchlein, 
bilik billig (mhd. billich), jckbt schnell fahren k oder reiten (iterat. zu 
jagen), bek m. Schnabel (nl. bek) mit vorderem' k. 

§ 184. Die alte Verbindung sk ist erhalten im in- und auslaute, 
vgl. leskn löschen, hanskd handschuh, foask frosch, busk busch; im aulant 
dagegen ist das k dieser Verbindung zur spirans resp. c geworden: 
sxup schaaf, sxruivo schreibe, scylic schuldig, seepm schöpfen. 

§ 185. k ist einem folgenden / assimilirt in dem fremdworte 
spitakl spektakel, lärm, einem d iu luidümi leichdorn, htthnerauge; vor 
s und m ist es geschwunden bei k?aspl kirchspiel und keamis kirmess, 
jahrmarkt. 

9- 

§ 186. Ein verschlusslaut g existirte im mnd. sicher nur in der 
inlautenden Verbindung ng (phonetisch w 1 )), die sich in der Soester 
mundart durch eine ähnliche assimilation wie die von mb zu m, nd 
zu h, zum gutturalen nasal ry vereinfacht hat, vgl. furp junge, brhfi 
bringe, rhfl ringe u. s. w. — Für den verschlnsslautcharakter des 
g hinter n spricht besonders die erscheinung, dass im im mnd. und und. 
ursprünglich auslautendes ng stets zu tjk geworden ist: dhjk (mnd. dink) 
ding, larfk lang, spri?]k spring! 



') VgL engl, finge r, England, yg findet sich auch noch in schwedischen 
diaiekten. 
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ch. 

§ 187. Miid. ch ist neben gutturalen vocalen als x, neben palatalen 
als c erbalten: laxn lachen, vaxtn warten (ahd. wallten), daxte dachte, 
sbxU suchte (alts. söbta), dax tag, veax weg, beax borg, brxix m. borg, 
aber kröcn husten (mnd. krögchcn, 'grunzen'), fröctn fürchten, höci» 
höhe (ags. hiebon), dyctic tttchtig, tvintic 20 u. s. w. 

§ 188. Mnd. ch ist einem folgenden f assimilirt in slafitdk flttgel 
0= schlagfittich) und im silbeninlaut vor t geschwunden in nit nicht 
(wogegen es bei dem dazu gehörigen ictns 'irgendwie' erhalten blieb, 
weil es hier im silbeuauslaut stand). In fällen dagegen wie frmr» 
furche, döa durch, bsfeals befehle (mnd. befelhe), sc^at scheel (mhd. 
schelch), nq — unbetont nb — nach, neb — unbetont nb — noch, 
sxab schuh (alts. sköli), bs» ochse, fbs fuchs, sesz 6, fehlte es schon 
im mnd. 

§ 189. In folgenden Wörtern steht wie schon im mnd. xl oder et 
fHr alten ft: luxt luft, saxO sanft, sxaxt lang aufgeschossener mensch 
(~= Schaft), ecta hinter (— sebwed. eftcr), nict» nichte (ahd. nift), stein 
sieben (e. to sift), söct seurzer, söetn seufzen. 

An in. Gehört hierher auch luxt links? 

§ 190. Mud. g war, wie für Westfalen wenigstens die lebenden 
mimdartcu beweisen, ausser in der Verbindung ng (und ggf) stets eine 
stimmhafte Spirans (phonetisch g). Als solche ist sie inlautend bei 
stimmhafter nachbarschaft bewahrt, vgl. dag» tage, reagn regeu, balgJ 
dat. balge, snügl m. Schnecke (ags. sn;e£l), ruig» f. reihe (vgl. nhd. riege), 
hi'bgj hoch (mud. böge); als fortis für ursprüngliche gemiuate in seg? 
ich sage (mnd. segge), Vcgi lege, Up Hege, myga mlicke, brygd brücke, 
rijga rücken (alts. hruggri, rbgd roggen (alts. roggo), bustavbgoskn n. 
korinthenbrötehen, weck (ags. wec$, altn. veggr 'keil') u. a. 

§ 191. Im anlaut dagegen ist g vor consonanten und gutturalen 
vocalen in die stimmlose Spirans x, vor palatalen vocalen in c tiber- 
gegangen, vgl. xast gast, xlas glas, xruha weine (nl. grijuen) , xnägn 
nagen (and. gnagan); dagegen eis tan gestern, cebs gans, cymln ver- 
dricssueb weinen, weinerlich sprechen, cfan gern, coat* grütze, ceal 
gelb. 

§ 192. Wie d vor / in t Übergebt (s. § lob") so wird g in der- 
selben Stellung zu c, vgl. celtd f. blutcgel, drycltd Drttggeltc (ein dorf 
an der Mölme), reel Räggel (familienname). 

4? 193. Inlautendes g zwischen vocalen ist geschwunden in brnim» 
bräutigam, meakn mädchen, saes9 sense (and. segisna), aesk unheimlich, 
grausig, schrecklich (zu and. egiso), usgn gegen (aus mnd. tegegen); 
assimilirt ist es einem folgenden m und d in heömis» hohemesse, heb- 
duitsk hochdeutsch. — Die im hiatus entstandene fortis ^(s. oben § 124 fiF.) 
ist folgendem k und p assimilirt in hbklbs hauklotz (zu hbgn hauen), 
spikastn spucknapf (zu spign speien), brupan» braupfanne (zu brugn 
brauen). 



Digitized by CjOOQle 



45 

Gutturales n (tj). 

§ 104. Der mnd. gutturale nasal /; (geschrieben n) ist stets er- 
halten, vgl. dratjk m. trank für die Schweine, bh)kd bänkc, /utjk jung 
(nind. junk). 

B. Hinzufügung von consonanten. 

I. Vorsetzung. 

§ 195. Ein m ist scheinbar vorgesetzt in mezd f. arseh. Es ist 
dies jedoch nicht anders als ein falsch abgetrenntes im, am, bpm ezd 
im, am, auf dem arsch, mit beibehaltung der datiWbrm und Ubergang 
ins fein, wegen der endung -d. 

§ 1%. Ein n ist vorgesetzt — d. h. hier aus dem proclitischen 
unbestimmten articel en zum folgenden worte hinübergezogen — in 
nuU euter, nyizl m. lichtschnuppe, glimmender docht; kernhaus (mhd. 
Usele, tisel, mnd. ösele), nbezz öse. Bei letzterem mag auch die häufige 
Verbindung hüknbezn 'haken und Ösen', das festwerden des n- ver- 
schuldet haben. Schon das mnd. und innl. 1 ) zeigt ähnliches und ans 
neueren dialekten lassen sich beispiele für das vortreten eines unor- 
ganischen n in menge anführen. 

II. Einschiebung. 

§ 197. Ein d hat sich zwischen zwei r entwickelt in duiada comp, 
teurer, stiüda comp, von stiüa stark, kräftig, svöda schwerer (wegen der 
vocalkttrzung siehe später beim comparativ). Dasselbe geschieht im 
nl., vgl. duurder, auch gr. ävÖQot;, nhd. minder, e. thunder sind 
analoge fälle. Wie im altgerm. 2 ) hat sich zwischen s und r eiu / ge- 
bildet in kastrbb kasserolle. 

§ 198. Bei der bildung von deminutiven wird stets vor der endung 
-kn ein s eingeschoben (dessen Ursprung mir nicht klar ist), wenn das 
substantivum auf einen guttural oder auf 3 oder n mit vorhergehendem 
guttural ausgeht, vgl. daök — daekskn tüchlein, rbk — rökskn röckchen, 
bak» — bekskn bäckchen, vagd — vwgdskn kleine wage, kuikn — kiäkskn 
kllchlein, huhnchen, vägn — vpa&skn kleiner wagen. 

§ 199. Ein / ist eingeschoben in pladutskn n. „ Paradieschen *, ein 
Vorbau am nordportal des Patroclidomes zu Soest; ein r in den fremd- 
wörtern triüta theater und kristanigz kastanie (wie im schwed. sprund 
„spund"); ein // in slarjke t stacket 

§ 200. Zwischen u, i und einem folgenden vocale hat sich in 
fremd Wörtern die entsprechende spirans v und g (oder j) entwickelt: 
januvä januar, liliga oder lilij» lilie, krisianigd kastanie, fijbeldkn Veil- 
chen (gleichsam „viölchen", aus lat viola), figpluiwt violine; in mi-agtn- 
blaemokn Marienblümchen ist durch accententziehung das die ent- 
wickelnng von g verursachende » ganz geschwunden. — lieber die ent- 
stehung von g fortis zwischen vocalen ist bereits oben § 124 ausführ- 
lich gehandelt; auftalligerweise zeigt sich eine lenis mit diphthong 

«) S. Franck, innl. gr. § 115, 2. 

'*) Vgl. ström zur wund sreu, altn. slrobenn zu sertSa. 
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davor in sutg» niedrig (mnd. side) statt eines zu erwartenden 
Ebenso auffällig ist das g in kiagl kittel (mnd. kedel), wofür nach § 104 
eigentlich *kid9i stehen sollte. In nä'ga näher statt des lautgesetz- 
lichen *nega erklärt sich der lange vocal und die lenis durch an- 
lehnung an den positiv nü. 

III. Anhängung. 

§ 201. Wie im nhd. bei jemand, habicht und andern Wörtern 
ist auch in unserm dialect ein / angetreten in änt ernte (mnd. arne), 
maifist manchmal, zuweilen, mimt nur (neben mfoi). 

§ 202. Nach dem muster der genitivischen adverbia auf -s ist 
auch in folgenden Wörtern ein * angetreten: nymas niemand, füts, fätm 
sofort, sogleich (das n in letzterem ist analogie nach adverbien wie 
fakn, die ursprünglich dat. plur. waren), adjys adieu. 

C. Metathesis. 

§ 203. Eine metathesis weist unsere mundart nur bei dem r auf 
und zwar tritt dasselbe 

1) hinter den benachbarten vocal, wenn ursprünglich dem r ein 
consonant voranging und auf den vocal ein dental folgte, wie in foask 
frosch, foast frost, boast brüst, koastd kruste, egau grUtze, b^astn bersten, 
(ahd. brestan), d?aspl trespe, unkraut im getreide (mnd. drespe), dfatic 
30, d{'(iskn dreschen; 

2) vor den benachbarten vocal bei den alten Verbindungen rf, rp t 
rd und rht in draf t drbfts u. s. w. darf, durfte, dreaf derbe, kräftig, 
-trbp -dorf in Ortsnamen wie Sastrbp Sassendorf, Katrop, Hultrop, Halrbp 
u. a. m. (Ueber das anlautende / statt d wie in döap dorf siehe oben § 103 
Anm.), sprudln zappeln (mnd. nl. spartelen mit / statt d), fröetn fürchten. 



Zweiter hauptteil. 

Das wort als teil des satzes. 

§ 204. Wie oben § 44 des weiteren ausgeführt ist, erscheint 
manches wort im satzzusammenhange von wechselnder form, je nach- 
dem es einesteils entweder hervorgehoben oder weniger betont wird, 
andcrnteils assimilation an vorhergehende oder folgende wortc erleidet. 

Wir besprechen zunächst die erstere, durch den exspiratorischen 
accent, durch nachdrückliche Hervorhebung oder deren gegenteil bedingte 
erscheinnng und geben unter der Uberschrift 

A. Satzdoppelformen 

eine nach den zu gründe liegenden vocalen der älteren sprachperiode 
eingeteilte Ubersicht 
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«. Die langen voeale. 

n. 

§ 205. Neben ja erscheint als unbetonte form jea (aus je, ja 
entstanden), neben da da, wo, tut nach: db, vb, nb. 

§ 20G. Neben den ursprünglich langen und daher diphtliongirten 
formen dae der, die, hae er, sae sie stehen die auf kurzes e zurück- 
gehenden verkürzten d?, h9, s9. 

e 1 . 

§ 207. Aus mnd. en, ene 'ein, eine' hat sich sowol das zahl wort 
ben, bhid wie der unbestimmte artikel n, n* entwickelt. Für n tritt 
dann vor gutturalen >/, vor labialen m ein. 

A 

§ 208. mea mehr wird in unbetonter satzstelle zu tnea verkürzt 

i. 

§ 209. Auf dem bald lang, bald kurz gesprochenen i in mud. 
wi 1 ), ghi, mi, di, beruht der unterschied von fui, fi und fj wir, ut, i 
ihr, mui, mi mir, mich, dui, di dir, dich. Neben der präpositiou hui bei 
erscheint eine verkürzte form mit i in bind beinahe. 

ö». 

§ 210. Zu heisst lab, und td\ letzteres ist die form der unbe- 
tonten präposition und des adverbs zu — allzu, ersteres der betonten 

Sräposition und des adverbs. — Neben lahm zum hört man auch oft 
ie verkürzte form tarn, in welcher durch die flüchtige ausspräche der 
zweite teil des diphthongen in dem folgenden m aufgegangen ist 
Diese Verkürzung kann erst verhältnismässig jung sein, da sie bereits 
die diphthongirung voraussetzt 

§ 211. Die volle form eb erscheint in ebk auch, deb damals (mhd. 
dö), die verkürzte in bk, db. 

ü. 

§ 212. Wie dem engl, thou das nhd. du gegenübersteht, so haben 
sich bei uns aus der alten doppelform du einerseits diu, andererseits 
d9 entwickelt 

ß. Die kurzen voeale. 
a. 

§ 213. Altes a erscheint schou in mnd. zeit zu e geschwächt in 
men man, das heute — weil es stets unbetont enclitisch verwendet 



') Vgl. g. weis neben ahd. wir. 
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wurde — m9 lautet Auf jener stufe ist jetzt unser ez9, h, e, h 'als' 
augelaugt Auf dem mnd. Wechsel von dat und det 'das' beruht der 
heutige unterschied von betontem dat und unbetontem /. 

■ A n in. Die $-Iosen formen des oben erwähnten Wortes erklären sich viel- 
leicht durch falsche abtrennung der partikel im sategefiige, wo sie vor einem mit 
* aulautenden worte stand, wie z. b. in iseli 'als so*nnd ähnliches. In ita hätten 
wir sodann diphthongirung des betonten £. 

§ 214. Während diese formen nur Verkürzung und Schwächung 
aufweisen, hat sich neben dem fragepronomen vat 'was' das auf die 
gleiche grundforni — and. h wat — zurückgehende unbestimmte pronomen 
vgat einige (mit flg. plur.) mit diphthong ausgebildet. Diese entwick- 
lnng ist vielleicht so zu denken, dass zunächst die betonte form vat 
durch den einfluss des aulautenden Initials zu *vbt wurde, und dann 
das b durcli herüberziehen des / zu nachfolgenden vocaliseh anlauten- 
den Wörtern (wie z. b. etan eitern) in offene silbe kam und so zur 
toulänge gedehnt sich zu oa diphthongirte. Eine parallele zu jener 
labialisirung gewährt uns das stets unbetonte bvti aber, dessen kürze 
sowol auf rechnnng der tonentziehung wie der folgenden durch r 
veranlassten fortis gesetzt werden kann; eine solche ftlr die diph- 
thongirung das i9 in idzdt ist es, neben is. 

i. 

§ 215. Durch accententziehung wurde aus mnd. it 'es 1 das en- 
und proclitische dt, -/, aus ik, ek 'ich' neben der vollen form ik auch 
3k, -k. Der diphthong der oben § 02 besprochenen zweisilbigen form 
idkd ging auch auf die einsilbige Uber, so dass unter dem accente 
i9ko, i9k und ik nebeneinander im gebrauche sind. Neben is ist kommt 
auch iai und in schwächster form a- vor, vgl. dat is oder das das ist, 
ioz»t ist es. 

o. 

§ 216. And. nah 'noch, adhne' wurde durch abfall des gutturalen 
Spiranten no, dessen kürzere form als nb erhalten blieb, wälirend die 
gedelintc sich zu neb entwickelte. Eine ähnliche doppelheit zeigt feü, 
jb ja, durchaus (Verstärkungspartikel) aus mnd. jo, and. eo, io. 

u. 

% 217. And u ist in unbetonter Stellung zu o geworden in bp 
auf; im mnd. kommen noch ttp und op nebeneinander vor. 

ü. 

§ 218. Während in betonter Stellung die formen dga durch, fön 
vor, für, üblich sind, lauten sie als proklitische präpositionen stets (loa, 
foa. Diese kürzung erscheint stets in dem adj. fgaga vorige, einerlei 
ob es betont oder unbetont ist. 

B. Sandhi-erschelnungen. 

§ 219. Mit diesem der indischen grammatik entlehnten ansdrncke 
bezeichnet man diejenigen Veränderungen, welche der an- und auslaut 
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eines wertes durch den zusammenstoss mit vorhergehenden oder folgen- 
den lauten anderer Wörter im satzzusammenhange erleidet Indem ich 
die in allen sprachen vorkommenden ganz gewöhnlichen erscheinungen 
ubergehe führe ich nur einige interessantere unter den beiden rubriken 
voealausstossung und assimilation hier an, deren letztere ich in 
den Unterabteilungen 1) partielle und 2) totale assimilation be- 
handeln werde. 



I. Vokalausstossung. 

§ 220. Dass unbetonte pro- und enklitische Wörter, wie gewisse 
formen der personalpronomina, der unbestimmte artikel und andere 
den anlautenden wurzelvokal verlieren können, ist bereits § 204 ff. 
gezeigt worden. Es bleiben hier nur noch fälle zu besprechen wie 
die ausstossuug vou auslautenden vokalen der verbalformen, z. b. hadik 
hatte ich, blmvik bleibe ich, veli wollt ihr (mnd. welle ghi), müis milde 
ist (statt mae{9)is) u. s. w. 

IL Assimilation. 
1. Partielle. 

§ 221. Partielle assimilation zweier konsonanten aneinander, oder 
eines konsonanten an benachbarte vokale kann entweder im ansatz- 
roh r (mundraum), oder im kehl köpf erfolgen; im erstereu falle 
werden zwei laute von verschiedener artikulationssteile homorgan, im 
letzteren entweder ein stimmhafter in nicht tönender Nachbarschaft 
stimmlos, oder umgekehrt ein stimmloser in stimmhafter Umgebung 
stimmhaft 

1) Durch assimilation im mundraume wird n vor gutturalen zu tj, 
vor labialen zu m, z. b. demjkaökn den kuchen, vatj xbest» wann gehst 
du, mmm baök mein buch, sutm fabt sein fuss. 

2) Zwischen zwei stimmhaften lauten werden die stimmlosen 
Spiranten f, s, c und x in die stimmhaften v, z, j und g verwandelt, 
z. b. c79v9i gieb es, hoavun Müs hof und haus, d» braevis iq der brief 
ist da, haizaf hals ab, i9z9t ist es, kranzbp kränz auf, vazbk war 
auch, nbedijis nötig ist, krbejik kriegte ich, magik mag ich, Vebgbk 
log auch. Wie die beispiele zeigen, findet diese assimilation bei 
ursprunglich auslautenden Spiranten statt; im an laut geschieht sie 
nur bei sae, s9 sie, vgl. z. b. hälz9 hole sie, kam» kann sie, slbzd 
schlag sie. 

3) Anlautendes d unbetonter enklititischer wörtchen geht im an- 
schluss an vorhergehende stimmlose konsonanten oft in t Uber, vgl. 
istat ist das, vustae war der, h^asta hast du, bists bist du. In einem 
falle ward ebenso altes w zu f, in fut, fi 'wir', und diese form ist dann 
die alleinherrschende geworden. Dieser Ubergang ist schon ziemlich 
alt, wie der im Korrespondenzblatt des Vereins für ndd. Sprachf. VII, 



') Kine gute Zusammenstellung derselben findet man bei Winteler, Die 
Kerenzer Mundart s. 131 ff. 

Holthausen, Soerter inuutlurt. 4 



l 
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No. 1 gedruckte märkische brief aus dem jähre 1572 durch sein häufiges 
fy beweist 

2. Totale. 

§ 222. Werden zwei auf einander folgende konsonanten völlig 
assimilirt, wobei stets der zweite den aussehlag gibt, so wird auch 
zugleich die doppelte artikulation vereinfacht, wie dies auch beim 
zusammenstossen zweier von alters her gleicher laute der fall ist (vgl. 
kindbepa kindtaufe, ikan ich kann). 

Die hierher gehörenden erscheinungen sind mehr vereinzelt und 
werden nach den ursprünglichen lautverhältnisscn zusammengestellt. 

a) Labial + labial: ftn zu m: dram* darf man; 

b) dental -f labial; tf zu f\ möfi müssen wir, Ibfi lassen wir, 
rbfi raten wir, dafi dass wir; im zu m: dams dass man; hn zu m: 
scur& soll man; If zu f: soft sollen wir, vefi wollen wir; rm zu m: 
hömal hör mal; nm zu m: vanti wann man, kama kann man; 

c) dental -f- dental; 1s zu s: das das ist; tz zu z: dazbk das 
ist auoh; dz zu z: haz9 hatte sie; In zu n: vun'tt wol nicht, nicht 
wahr?; 

d) dental + guttural; tk zu k: vak was ich; dk zu Ä-: hak 
hatte ich; Ik zu k: vek, vbk will, wollte ich; sak, sbk soll, sollte ich; 

e) guttural + guttural; gk zu k: si'k sag' ich, Ick leg' ich. 

Aniu. Das neben voal wol erscheinende unbetonte völ asaimilirt sein / so 
ziemlich allen folgenden konsonanten und lautet somit im satzinnern meist vö ; vgl. 
vömal wol mal, zuweilen, datvekvödaön das will ich wol tuen. 



Dritter hauptteil. 

Erster abschnitt. 

Historische übersieht des vokalismus der Soester mundart vom 
Standpunkte des lebenden dialektes aus. 

§ 223. Während die vorhergehenden ausfuhrungen den zweck 
hatten, die entwickclung der mnd. laute und lautverbindungen bis auf 
die neueste zeit herab zu zeigen, soll zum schluss noch in übersicht- 
licher weise eine darstellung der besonders interessanten vokalverhält- 
nisse unserer mnndart folgen, wobei der heutige zustand zu gründe 
gelegt wird und die älteren stufen in der reihenfolge: mnd., and., wgerm. 
zur erklärung desselben beigefügt sind. 

In dieser tabelle sind die längeren bildungen der satzdoppel- 
formen unter den vokalen der Stammsilben, die kürzeren dagegen 
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unter denen der nebensilben verzeichnet Die Ursachen der Ver- 
änderungen eines vokals oder diphthongen sind, wo es sich kurz dar- 
stellen Hess, bei dem betreffenden laute derjenigen periode schematisch 
zugefügt, von welcher ab die Umwandlung begann. Ein in eckigen 
klammern beigesetztes t soll den t-umlant bezeichnen. 

Da der vocalbestand jeder mundart teils auf lautgesetzlicher 
Umbildung der älteren sprachstufen beruht, teils durch analogiewirkung 
entstandene neubilduug ist, so machen wir zwei hauptabteilungen : 
A. lautgesetzliche entwicklung und B. analogiebildungen, 
uuter denen wir den gesamten vokalismus verzeichnen werden. 





A. Lautgoso tzliche entwicklung. 

I. Stammsilben. 

1. Einfache vokale. 
«) Die kurzen vokale. 

§ 221. 

wgerm. 
u § 55 a /W voll, 

t § 55 b vusli wusste. 

« § 113, 2 numddax nach- 

mittag. 

4) ü verk. « ü § 122 lud* lautete; 

§ 129 rag* rauh. 

0 o § 53, 1 bs9 ochse. 
« -f Id, Ii a § 53, 2 blt alt 
5' ö § 118 hbdt hütete. 

flu § 120 dbfo taufte; 
§ 132 db& tau. 
a . = 1) a a a § 50 hals hals; 

§ 214 vat was. 

2) ar + dent. ar ar § 85 hat hart. 

3) ä verk. ü U § 113, 1 daxtd dachte. 
e = \) e e e § 51a slect schlecht 

e a[i] § 51b /#? zähle. 

1 + nas. i § 51 c veqto winke, 
verk. a [i\ ä (*•) § 114 rest rätst 
verk. ai § 115, 1 delt geteilt; 

§ 120 Wega breiter, 
verk. e l iz § 116, 1 mest mietest 

verk. eo, io eo § 110, 2 lect lieht 

■j- i verk. a [i] + i ü (e) + t § 1 25 kregii krähen, 
verk. ei «[/]/ § 131 ega eier. 

? = 1) j i § 52a dWr/AP trinke; 

§ 215 ik ich. 

2) / e e § 52 b mW?» gestern. 

4* 
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t verk. 




j verk. 
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Soester rand. and. wgerm. Beispiel: 

e + nas. (rom. e) § 52 b finsta fenster. 
£i + /,wverk. ai \i\ § 115, 2 tvintic 20. 
eo, 10 verk. aiw § 116 anm. nt7 nicht. 
7 - t § 117 //c/p leicht; 

§ 127 vign weihen. 
7 in, im + stl spir. § 117 fiftic 50. 

0 [»]') 0 § 54 a docto töehter. 

,7» [*] ö § 119 söctn suchten; 

§ 128 b/ög? blühe. 
«2 [,] au § 121 Aöc« höhe; 

§ 133 strögn streuen. 
an + s § 121 cö.f/ gänschen. 
(rom.ü) § 121 pappel. 
tu tu § 123, 2 söctn seufzen. 

u \i\ u § 50 a hyltn hölzern. 

wi tvi § 56 b tyskn zwischen. 

e + n (rom.a[/j)§ 56 c synt9 heilige. 

eo, io verk. aiw §116 anm. yma immer. 
ü [»'] ü § 123 a slyt schliesst; 

§ 130 a bryga brauer. 
G) ü verk. m tu § 123 b cyt giesst; 

§ 130 b ktygn knänel. 



0) Die langen vokale. 

§ 225. 

ä = 1) « ü ö (P) § 67a s.rüp schaf ; 

§ 205 du da. 

2) « /iAa aha § 67 b */a/ stahl m. 

3) ü u (rom.«) § 68 stritt» Strasse, püta 

pater. 

4) ar + d ar ar § 85, 1 bat hart. 

5) or + t, d or or § 88, 1 fäjs sofort. 

6) or + / or (rom. or)§ 88, 1 ptU9 pforte. 

p _ \j tl. o 1 -f- r 0 0 § 88, 3 *iwörP schmore, 

tl. o 2 -f r u w § 90, 2 /or* furche. 

a a § 57 triZM wasser. 

ar «r § 85, 2, 3 bar. 

tfr er § 85, 2 6« ursus. 

a [i\ ä (e) § 69 eFttf gesund. 

t?r er § 86, 1, 2 stet sterz. 

<r ar [i\ § 87, 2 es arsch. 

iV (rom. <r § 87, 2 pfzp/r pfirsich. 

ai § 93 erd ehre, 
e <? § 107^) de tat. 

or\i] (vom. or)§ 89, 1 /w/to pfortchen 



') Der j-umlant des 0 ist natürlich eine antlogiebildung. 
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2. Diphthonge. 
«) Die kurzen diphthonge. 

§ 226. 

Soester mnd. and. wgerra. Beispiel: 

m = 1) 1 I i § 73. 92 vutf weib. 

2) i i in,im+f% 73 fuif 5. 

3) ß 8 [<] ü § 79 a. 92 kuim matt. 

4) m m tu § 79 b. 92 rf</«M düster. 

5) J i (rom. e) § 92. 161 anm. 235 fuia 

feier. 

6) tl. e 1 + d i i § 104 luxe leer. 

7) tl. * l + d e a \i\ § 104 stui9 statte. 

8) tl. ö 2 + rf m f/J u § 110 ruid rttde, hund. 

9) tl. o l + d tvi wi § HO kutan sprechen. 
bc = 1) c 2 e l ai § 71. 207 bot cid. 

2) ü 1 e l iz § 72, anmerk. 1 mb&n 

mieten. 

3) c l co, ehu chu § 72, anm. 1 foc vieh. 

4) a J ö 2 [ij «m § 77a dbcpd taufe; 

§ 98, 1 rbca röhre. 



5) <Z- 2 

6) oi 

7) d 2 + rd, m i i § 87, 1 hbe* hirt 



ö l \i\ an + s,p § 77 b xbezd gänse. 

«w/ auwi § 83 hoc heu. 



0 

8) e x + rrf, r» c a \i) § 87, 1 sxhealnjk schir- 

ling. 

w [i] u § 91, 1 Aoäi hürde. 

c'r a/r[i] § 94a oJ*te erste. 

eOj io co § 94 b wottf niere. 

ö [i] ö § 96 rbean rühren. 

<ie = l) c l (J l ai[i\ § 72 a y«t T /a weizen. 

c 1 5 § 72 b loci Hess. 

c l (rom. e) § 72 b spaegl Spiegel. 

co, ia eo § 72 c daef dieb. 

eha eha § 72 d säen sehn, 

c c § 72 e. 206 vae wer. 

ö l f/J ö § 75 */acta klüger. 

ei ai § 81a ae ei. 

cgi agi § 81b aesk unheimlich. 

aö = 1) öi rj § 74. 210 buök buch. 

«w -f- w au + w § 82 x«ä schnell 

ab ab § 153 A«w£ habicht. 

cb = 1) ö 2 o 2 am § 76 a drcöm träum. 

ö 2 an + $,p § 76 b ceös gans. 

5 versch. § 76 c. 211. 216 wo so. 

u u § 90, 1 /tau furt. 

ö l ö § 95 Aeüa hure. 

iu ^1) 5 ff ü § 78 a. 92 iüü eulc. 

ü (rom.ö,w) § 78 a iivn uhr, naliüa 

natur. 

3) ü ß +/> § 78 a siüa- süder-. 
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Soester rand. 
4) ü 



3 



113 = 

id = 

2' 
= 
«I = 1) 
2 

a 

ort = 1 

2) 
3) 
41 



tl. 
tl.«» 
tl. e l 
tl. ö 2 
£ 3 r verk. 
c'r verk. 
«V 4- 
tl. ©t 



ga = 



tl. o' 



o'r 4- s imp 



and. 
/i> + 5 
u 
e 

ar [i] 
<«r, i'or 
er 
o 

w 4 a 
ro 



o 2 / 



+ /, a' imp. ur 



1) tl. c 

er 4 * imp. 
«V 4- / 
«V 4- * imp. 
er + f , r (d) 
tl. ö' 



2) o'r + s imp. 



3) o 

4) 0 



e 
er 
re 
tr 
ir 

ir, er 
o[i) 



ro 
ur 



oV imp. rt< 



wgerm. Beispiel : 

ö § 78 b viü wie. 

u § 05 duana donner. 

a\i] § 60 scl»pl scheffel. 
i § 62 vidtn wissen. 

u § 66 kryfpl krüppel. 

(rom. ar) § 114 mfogn- Marien-. 
war § 116, 2 feadl viertel. 
ar\i] § 164, 2 /ev»rf/c fertig. 
o § 63 .eo^ gösse; 

§ 109 bgam boden; 
a § 214 vortf einige, 

ro § 88, 4 /o<w£ froseh. 

w § 90, 3 doast durst. 

e § 58 f.ifn essen, 

er § 86, 4 c&sti gerste. 

r« § 86, 4 Aitu/n bersten, 

/r § 87, 5 h^ao- hirseli. 

(rotn.y, i) § 87, 5 keaspl kirebspiel. 
(r.«r,or[i]) § 87 anm. keasd kirsche. 
o § 64 slgata schlüsser; 

§ 109 bgam» böden. 
ro § 89, 4 fgasfo frösche. 

ur § 91, 3 slgatn stürzen. 

ru § 91, 3 kgastkn krttst- 

chen. 



0) Die langen diphthonge. 





§ 227. 




är {er) 


¥ 


= 1) 


rtr 


ar 




2) 


or + n 


ar 


ar 




3) 


o'r -f- m, 


or 


or 




4) 


ö-r 


ö 2 r 


aur 


ea 




ir + », d 


er 


er 


— 


er 


Ur [/] 


är (er) 




:r 


e-r -f « 


ir 


ir 




•»] 


«V 


«V 


air 






o'r + «, ^ 


or [i] 


or 






tl. o* + z, v 


u 


u 


U 


= 1) tl. «' + g, v 


i 


i 




2) tl. «i + z, v 




a[i\ 


y* 




tl. ö' 4 + & v 


* [<] 


u 


öa 


= 1 


1 o'r 


or 


or 


2 


) oV 4 lab. gutt. 


«r 


ur 




3 i 


) tl. o 2 + rf 


0 


0 


ea 




i er 


er 


er 




2' 


1 e'r 


er 


ar[i) 




3* 


) eh 


ir 


(rom.yr,/r) 




4 


) tl. ü 4 d 


e 


« 



67 a. 92 jfui jähr. 

85, 1 .vfian garn. 

88, 2 kä/in korn. 
97 äa ohr. 

86, 2 veat wert. 

69. 92 scea schere f. 

87, 3 tvean zwirn. 
93. 208 V» eher. 

89, 2 inratkn wörtchen. 

101 vogel. 
100 a, b. 104 anm. 
igel. 

100 a, b hUvl hcbel. 

102 hydvl hobel. 

88, 3 dyap dort'. 

90, 2 y(5flm wurm. 
108 rö<in roden. 

86, 3 veak werk. 

87, 4 eflffi/ ermel. 
87, 4 Ä«ate kirche. 
107a feäin beten. 
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Soester mnd. and. wgerra. Beispiel: 

Sa = 1) ( Vr -f lab. gutt. or [i] or § 89, 3 tlqapa dürfer. 

2) o"V «r [<] ur $ 91, 2 btirger. 

3) tl. «• + d o\i] o § 109 doakn kleines 

dotter. 

II. Nebensilben. 

1. Einfache vokale. 

§ 228. 

u = ü verk. a ü § 135 huzbem hausiren. 

b = 1) ö 2 verk.] ö 1 au § 135 v/>;ä;ö/> weinkauf; 

§ 211 bk auch. 
2) u a a § 136 -*/rfy> -schaft; 

§ 214 bva aber, 
a a (c) § 205 db da. 

o o § 216 «o noch, jb ja. 

u u § 217 o/> auf. 

Tl 3 ((0 § 135 a mbax prahlerei. 

o (rom. o) § 186 saldqte soldat. 

ö 1 <J § 210 tarn zum. 

t- = a a a § 213 als. 

/ = • i i § 209 fi wir. 

<? = 1) c, ö 1 verk. ö l ö § 135 fcawtt barfuss. 

a (rom. a) § 135 /omf* Thomas. 

o (rom. o) § 135 jthands Johannes 

versch. versch. § 135 mä&t magd; 

§ 206 dd der; 
§ 210 t9 zu; 
§ 213 ms man; 

5) / i i § 135 nwitfdax nach- 

mittag; 
§ 209 /«? wir; 
§ 215 dk ich. 

6) m « § 212 d9 du. 

= er versch.vok.-f-/yr § 138b häma hammer. 

2. Diphthonge. 

§ 229. 

ea= 1) dir c-r uir § 208 mea mehr. 

2) a a a § 213 ca als. 

('•* = a a a § 205 /frt ja. ' 

= ö'V ur [i] ur § 218 dga durch. 

B. Analogiebildungen. 

1. Einfache vokale. 
«) Die kurzen vokale. 

§ 230. 

ö statt (wi= tl. o 1 o s. 18') o/?w Olfen. 

ö statt e = e a[i] § 54 b Mi älter. 
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ß) Die langen vokale. 

§ 231. 

Soester mnd. and. wgorm. Beispiel: 

£ statt be = e l + r c l ai \i] i? 94 aum. läJn lehren. 

i statt ui = tl. e* + d i i $ 106 a, b ihn litten. 

1) statt (' = e 3 « [/] ä (/•)[/] § 70. 200 *myArn schäf- 

ehen. 

2) statt be = c + /•<*, r« <? « [/] (vgl. § 85, 1 nnd 87, 1) 

bä-tkn bärtchen. 

$) statt be = <Z' 2 + /• ö 2 [/] au § 98, 2 Aar* höre, 

y 1 ) statt ui = tl. Ö i + m [<] u § 1 1 1 fty'^n böten. 

2) statt öa = tl. ö 2 + r tt [/] u § 272 anm. fry'an frören. 

2. Diphthonge. 
«) Die kurzen diphthonge. 

§ 232. 

be statt ae = 1) tf 1 e l ai [i\ § 72 anm. 2 do<7«? teile. 

2) ö l [/J ö § 90 anm. frbe früh. 

eb statt a# = ö l ö l ö l § 90 auni. /'/vo früh. 

i'd statt t' = c c a \i\ heafo hätte ')• 

eA statt /? = tl. e 1 e a [i] § 01 tcAnd zälme; 

$ 105,1 /\>a,m faden. 



§ 233. 



ff) Die langen diphthonge. 



i'A statt ?«(t = tl. <?' + rtor e a [i] § 105. 2 mi rüder. 
«> statt oca = <? + rd e a [/] (vgl. § 85, 1 und 87, 1) 

cä'ans gärten. 



Zweiter abschnitt. 
Die fremdwörter in der Soester mundart; „missingsch 

Vorbemerkung. 

4? 234. Wie sehon in der einlcitung § 2 bemerkt wurde, sind 
in unsere mundart schon eine menge fremdwörter, teils ausländischen, 
teils hochdeutschen Ursprungs, eingedrungen und durch vornähme 
gewisser Umgestaltungen dem udd. Sprachschätze einverleibt worden. 
Wie der wcstfale sich dieses fremde gut mundgerecht zu machen 
wusste, soll durch eine kurze darstellung des vokalismus und kon- 
souantismus der gebräuchlichsten lehn Wörter gezeigt werden. Dass 
unter letzteren sich besonders viele französische befinden, erklärt 
sich aus der geschieht« unseres landes; wenngleich die regierung des 
lustigen königs Jerome nicht lange dauerte, so brachte sie doch manchen 
, welschen gast" in die sächsische sippe. 



') S. später unter Formenlehre, schwaches vcrbuui. 
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A. Vokalismus. 

§ 235. Die kurzen vokale sind, wenn sie nicht durch synkope 
(s. oben § 137) ausgestossen wurden, meist unverändert geblieben; 
über einige Umgestaltungen derselben vgl. oben § 135 — 136. Hier 
sei nur die volksetymologische umdeutung der Vorsilbe in dem adj. 
fanuinic 'giftig, erbost' erwähnt, das zu mnd. fetiin 'gifV aus latein. 
venenum gehört und wie ein wort mit der partikel ver- aufgefasst 
wurde sowie die cntstellung von frz. plaisir in plasbea (angelehnt an 
plus platz?) Im folgenden führe ich die Veränderungen der langen 
vokale vor. 

e 

§ 236. Langes e in fremdwörtern wird stets durch be ersetzt, 
vgl. pbeta Peter, /oeva fieber (== febris), tue theo, ka/oe kaffee, eksprbc 
expres, stant* pbe stände pedc; derselbe diphthong tritt in der wider- 
gabe der franz. ondung -leren auf: spatsbcvi spazieren, seenbean genieren 
u. s. w. Siehe oben § 71 und 94. 

T. 

t? 237. Langes 7 ist zn ui geworden, z. b. masxuin» maschine, tmut* 
f. miete (vgl. oben § 73), duhi tier (mit nd. aulaut). 

ö. 

§ 238. Nach Vorbildern wie deöt tot, seo so u. a. setzte man stets 
i'ö fttr langes o der fremdwörtcr ein. Ich nenne hier: mcvdJ mode, 
ri'dz» rose, di-Öz* dose, klbösta kloster (vgl. oben § 70). 

§ 239. Der umlant des vorigen ist natürlich bc (vgl. oben § 77 
und 98): rbez9kn röschen, klbösta klöster. 

U. 

§ 240. Wie altes ü (vgl. oben § 78) ist auch das neue ü in iü 
umgesetzt: jiüd» jude, piüdl pudel, xrins gruss (sollte echt ndd. *xraöt 
hei8sen). 

Aniu. Grosse Schwierigkeiten der erklüning bereitet das adj. gut: xtut, 
obliu. xu9(t9 statt eines zu erwartenden *xaöt, *xaö? (vgl. oben 5; 74). - Wäre es 
hd. fehnwort, so miissten wir den diphthougen in und den konsouanten / haben, 
und so bleibt nichts anderes Übrig, als es zu nnl. goed (phonetisch xui) zu stellen; 
tut vertritt ja stets altes kurzes u in offener, betonter silbe (s. § 05). Der diphthong 
im einsilbigen noui. ist wie auch sonst ausglcichung au die casus obliqui. Wie 
erkliirt sich aber ciue entlehnuug aus dem nnl. uud die bekannte tatsachc, dass im 
mnd. sehr häufig die form gut, gude erscheint? Aehnliehe Schwierigkeit bietet das 
von mir in P. Br. Beitr. X, 600 besprochene xusmsdax mittwoch. 

5. 

§ 241. Der umlaut des vorigen ist üi (vgl. § 79), z. b. xrüisn grüssen 
statt eines zu erwartenden *xraetn. 
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B. Konsonantismus. 

■ 

§ 242. Fremdes g wird im anlaut durch x oder r, im inlaut 
durch g widergegeben (vgl. § 100 f.), £ und i regelmässig durch sx 
oder sc ersetzt. Die garde wird somit eine xad*, der geucral ein 
central; chaussee spricht man sxttsbc oder sxuzbe, die (sie!) jour in 
der kaserne verwandelt sich in eine sxüa und der sergeant muss sich 
eine Umstellung der Zischlaute gefallen lassen, denn er heisst immer- 
fort der sceazant. Die franz. nasalvokale werden durch vokal + »y 
widergegeben: trh) train, balhj ballon. 

§ 243. In folgenden Wörtern ist hd. s statt des nd. t eingedrungen : 

bis bis (nur auf den dörfern noch bit), Vehs loos in der lotterie, 
xrius gruss, xrutsn grüssea, kruis kreis, kleös kloss. — Um von der 
niederdeutschen, auf mundartlicher basis beruhenden ausspräche des 
hochdeutschen ein bild zu geben, habe ich unter den sprach proben 
am Schlüsse dieses buches zwei Strophen von Göthes 'Zueignung' mit- 
geteilt, wie sie ein echter Soester lesen würde. 



Drittes buch. 
Formenlehre. 

Erster hauptteil. 

Conjugation. 

§ 244. Das verbum der Soester mundart hat 

1) 2 tempora: praesens und praeteritum, 

2) 3 modi: indicativ, optativ und imperativ, 

3) 2 nnmeri: singular und plural, und 

4) 2 verbalnomina: inf. praesentis und partip. praet. 

Der opt. praes. ist nur in der 3. pers. Sgl. fem. gebräuchlich : resto des alten 
ptep. praes. sind als isolirtc formen in adjektivischer bedeutung erhalten. 

Erster abschnitt. 

Starke verba. 

I. Die eudungen '). 

1. Präsens. 

§ 245. Ind. Sgl. -J, -; -(*)sl; -(>)/, [tyd]; pl. -(*)/, [-(>)rfj, -. 

Opt. „ -9,— . „ 

Inn). , -; . -(*)/, W)d\. 

Inf -(9)n, -m. 

') Abgesehn von denjenigen des verbum substantivum. 
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2. Präteritum. 

Ind. Sgl. — ; — ; pl. -(«>)«, -m. 

Opt. „ -9; -(*>/; -9; , -(»)«, -m. 
Ptcp. 

Bemerkungen über die endnngen. 

§ 246. 1) Die 1. Sgl. ind. präs. ist endungslos bei den verben, 
deren stamm auf a ausgeht, z. b. trea trete, während die andern vokalisch 
auslautenden entweder -9 oder keine endung haben, vgl. daö und dabd 
tue; bei den übrigen verben wird im sandln vor dem pronomen ik 
'ich' das -9 elidirt, z. b. leopik laufe ich. 

§ 247. 2) Die 2. 3. Sgl. ind. präs. hat Äie endung -w/, in folgen- 
den fällen: 

a) nach wurzelauslantendem p, m, k, rp nach t, d, s fortis und / 
das hinter einem konsonanten steht. Beispiele sind: syp»*t säufst, 
svandt schwimmt, kydmdst kommst, drb]k9t trinkt, spritpst springst, 
sitdt sitzt, bitest bittest, ves9t wächst, smblttst schmilzst, btistdt birst, 
fVectdst fliehst; 

b) nach den lenes t, £ und z nur dann, wenn der vorhergehende 
vokal keine Verkürzung erlitten hat, z.b. iwst issest, midtdt missfc, drJ9g9st 
trägst, lidzdt liest. 

§ 248. 3) In allen übrigen fällen stehen die endungen -st und 
z. b. blifst bleibst, lyct lügt, frysl frierst, friert, xrinst greinst, weinst, 
spint spinnt, kvelt quillt, scrat scheert, ßnst, fint rindest, findet, fielst 
hältst, veat wird, xlist gleitest, byt bietet, bist beissest, mit schmeisst 
Dabei werden die stimmhaften Spiranten im wurzelauslaut stimmlos, 
t uad d schwinden vor st und vereinigen sich mit / zu einfachem /. 

§ 249. 4) Die endung des pl. präs. ist in der regel -9t, nur nach 
n, l und r (a) tritt synkope des -9 ein, vgl. xruint greinen, weinen, 
spint spinnen, ßnt finden, fait fallen, hblt halten, sceat scheren, veat 
werden. 

§ 250. 5) Vor den enklitisch antretenden persönlichen Alrwörtern 
der 1. und 2. person ist dagegen von alters her die form ohne -t ge- 
bräuchlich, vgl. mnd. drinke wi trinken wir, schrive ghi schreibt ihr. 
Vor dem pronomen tri, j 'ihr' wird -9 elidirt, z. b. fraezi friert ihr, 
{'ntüi esst ihr, vor fui, ß 'wir' dagegen nur bei denjenigen verben, 
welche die 2. 3. Sgl. auf -st, -t ohne -9- bilden. Es heisst also: dritp\9 
fui drinken wir, ku9m9 ß kommen wir, aber: fimß finden wir, bluifi 
bleiben wir. 

§ 251. 6) Die in eckigen klammern angeführten endungen der 3. 
Sgl. und des plur. ind. und imp. präs. treten ein, wenn das verbum auf 
stimmhaften consonanten oder vocal ausgeht und auf die verbalform im 
Satzgefüge ein vocalisch anlautendes enklitisch angelehntes wort folgt, 
z. b. wie in syp9d9t säuft es, b9kuik9ddt beschauen es, xrinddt weint es, 
v^d9t werden es u. s. w. In diesem d tritt natürlich das and. d — 
vgl. fellid, fallad — wider hervor, das für gewöhnlich als stimmhafter 
consonant im auslaut stimmlos werden musste. 
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§ 252. 7) Wie schon bemerkt, kommt der opt. präs. nur in der 
3. sgl. und zwar als anrede an frauen und mädchen niederen Standes 
und weibliche dienstboten vor, die man weder mit du noch mit Sie 
ansprechen kann oder will und wird stets imperativisch verwendet. 
Es ist die bekannte im Zeitalter Friedrichs des grossen Übliche indirekte 
anfforderungs weise: komme sie! und hat stets die kurze form des 
pronomens z? als enklitikon nach sich, z ist aus ursprünglichem s 
[sae, s9) in der Stellung zwischen vocalen stimmhaft geworden. Bei- 
spiele sind: eatdzd esse sie, bluiwzd bleibe sie! 

Ob in fällen wie kxäksd sehe sie, leöps* laufe sie, synkope des d 
oder anlehnung an die imperativform — resp. Übernahme derselben — 
vorliegt, vermag ich nicht zu entscheiden. 

§ 253. 8) Der inf. hat nur nach labialen die endung -m wie in 
leopm laufen, blutbm bleiben, sonst -». -9n steht nach vocalisch (ausser 
auf a) auslautenden verbalstämnien, z. b. in bacan bieten, lUJn laden 
(aber v{an werden). 

§ 254. 9) Was vom infinitiv gesagt ist, gilt auch von dem plur. 
ind. und opt priit. und vom ptep. prät, vgl. die formen It/Jzn lasen, 
läsen, kry9pm krochen, rl'itn ritten; — wwh . gewachsen, funn gefunden, 
soitpm gesoffen, bmn geboten, aber H>i gelitten. 

§ 255. 10) Die endung der 2. Sgl. ind. und opt. prät. lautet meistens 
-Jsf; ohne d erscheint sie nur, wenn das verbum auf n, l und a aus- 
geht, vgl. sciftist schienest, /eist, tielest, fry'ast frörest, frörest 

§ 256. 11) Das ptep. prät. hat das alte präfix tß- verloren, nur 
in ccain gegessen hat es sich durch verwachsen mit dem wurzolanlant 
erhalten. Regelmässig steht es dagegen überall, wo ein ptep. prät. 
adjectivisch verwendet wird, also stets in attributiver Stellung. Es 
heisst zwar: dif iüa h^at siäpi die uhr hat geschlagen, aber: m xdslügdna 
stuM eine geschlagene stunde. 

IT. Flexion. 

§ 257. Folgende allgemeine bemerkungen mögen voranstellen: 

1) Wo der alte unterschied zwischen dem vocalismus der 1. und 
3. sgl. ind. prät. und dem plur. ind. sowie dem opt prät noch erhalten ist, 
da zeigt auch noch die 2. sgl. ind. prät ihren ursprünglichen, mit dem 
plur. ind. und dem opt desselben tempus übereinstimmenden wurzel- 
vocal; 

2) schon im mnd. hat bei umlautsfähigem wurzclvoeal der letztere 
durch anschluss an den opt auch in der 2. sgl. ind. und im pl. ind. 
prät. umlaut erlitten. 



A. Ablautende verba. 
I. Ablautsreihe. 

§ 258. 

wgerm. I — ai — / — /, 
and. < — c 1 — / — /. 
mnd. i, i — e 1 — tl. e 1 — tl. c-, 
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(a) tu, i — be — i9 — fr, 

ß) ui, i — be — 19 — td, 

y) m, i — be — 1 — /. 

§ 259. Zu der dreifachen Vertretung der ursprünglichen ablants- 
vocale ist folgendes zu bemerken: 

1) Die unter a) zusammengestellten laute und lautverbindungen 
sind die nach den §§ 73, 71 und 62 zu erwartenden; kurzes i tritt 
in der 2. und 3. person Sgl. ind. präs. vor doppelconsonanz gemäss 
§117 ein ; 

2) id unter ß) ist die unter § 100 besprochene dehnung vor g 
und i>; 

3) das lange I, welches als Vertreter von mnd. tl. e 1 in /) erscheint, 
ist oben § 106, a besprochen worden. Es kommt nur bei den verben 
vor, deren stamm auf (jetzt geschwundenes) d ausging. — Weiteres 
siehe unter den bemerkungen zu den verschiedenen paradigmen. 

§ 260. Ad a) 1. mit k und p\ paradigma: kutk» sehe, schaue. 

Präs. ind. kutks, kik9st, kikdt, kuikH (enkl. kutkd fi)\ opt. kutk»; 

imp. küik, kuik9t; inf. kütkn. — Prät. ind. 1. 3. Abele, ki9k9st, kfrkn\ opt 

k\9k9, k\9kdst, k\9kn\ ptep. kfrkn. 

Ebenso gehen: slüik» schleiche, strutk» streiche, xhitk» deiche, fablutk? 
verbleiche, tmtka weiche, kvuiks quieke, xrutp9 greife, knulp» kneife, sluip» schleife, 
puip9 pfeife. 

Anm. Die kürze des wurzelvocals mit folgender fortis in kikzst, kikn ist 
Ausgleichung nach den übrigen entsprechenden formen dieser ablautsreihe , wo die 
verbalform auf mehrfache consonanz ausgeht. 

§ 201. 2. Die verba welche auf n aasgehn, flectiren gerade so, 

nur dass sie statt -9$t und -9t stets -st und -t haben, also von xrutn» 

weine: xrinst, xrint, xrutnt, xri9nst gebildet wird. 

Ebenso gehen: sxrutnn schmerzen, brennen-, von wunden, ktitnn auswachsen, 
keimen (beide nur im inf., ptep. und der 3. pers. Sgl. u. pl. gebräuchlich), sxutn» 
scheine; auch das isolirt« ptep. fakvhnn verkümmert, verdorrt z. b. von einem hnger, 
fusse, einer band — gehört hierher (mhd. vcrqulncn, st. v.). 

§ 262. 3. Mit z (s); paradigma: wäz9 weise, zeige. 

Präs. ind. vuiz9, 2. 3. vist, vuiz9t; opt. vuiz9; imp. vutx; inf. vttizn. — 
Prät. ind. vbes, vi9z9st, vi9zn; opt. vi9z9; ptep. vi9zn. 

So gehen noch amprutzn anpreisen, rxiizn propfen (zu nhd. reisn.). 

§ 263. 4. Mit t; paradigma: butt9 beissc. 

Dasselbe geht genau wie küiko (§ 260), nur lautet die 2. sgl. ind. 

präs. bist statt *bitst, (vgl. oben § 100) die dritte bit. 

So flectiren ausserdem: rutin reissen, sxttUn scheissen, smuttn schmeissen, 
werfen, sluitn schleissen, spluiln spleissen. 

Ad ß) 1. Mit g (c); paradigma: stuig? steige. 
Präsens: ind. stuig9, stiest, stiel, stutg9t; opt. stmgo; imp. stutc; inf. 
stutgn. — Prät. ind. 1. 3. stbec, sti9g9st, sfiogn; opt. sti9go; ptep. sti9gn. 

Ebenso gehen: krutgs bekomme, erhalte, refl. sich etw. nehmen, mutg9 mingo, 
svutz.? schweige. 

§ 264. 2. Mit v (f); paradigma: dntiv9 treibe. 
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Präs. ind. druiv», drifst drift, druwat; opt. drmv»; iinp. drutf; inf. 
drtäbm; — prät. ind. 1. 3. drbef, drrtvest, drl»vn (driabm); opt. dr'i9v9; ptep. 
dridvn [drisbm). 

Ebenso gehen noch: bluivs bleibe, frtito* reibe, sxruiv» schreibe. 

Anm. Ueber den Wechsel von vn und bm vgl. § 152. 

§ 265. Ad y) Mit geschwundenem d (/); paradigma: ruid reite. 

Präs. ind. ruid, rist, rit, ruidl; opt rut»; imp. ruit; inf. rutzn; 

— prät. ind. rbet, rVd&t, rVdn; opt. ri'd; ptcp. rl'dn. 

So flectiren: xtuis gleite, tut» leide, smäz schneide, strul» streite, muts meide, 
sxruX? schreite. 

Anm. 1. rist steht zunächst für ritst, vgl. oben § 161. 

Anm. 2, Die ursprünglich auch in diese k lasse gehörigen verba spign speien, 
snign schneien, sxri^n schreien, di^n gedeihen, ri^n reihen und lign zeihen sind 
in folge, ihrer eigenartigen lautlichen entwicklung in die schwache flexion über- 
getreten. 

II. Ablftiitsreihe. 

§ 2G6. Hier sind von alters her zwei klassen von verben zu 
unterscheiden, nämlich 

1) solche, die im präsensstamme einen dip h thongen aufzuweisen 
haben („iinperfect-praesentia"), 

2) solche, die dort einen langen vocal («) zeigen (aorist-prae- 
sentia"). 

1. Imp. praesentia. 

wgerm. eo, in — au — u — o, 

and. eo (io), iu — ö l — u — o, 
mnd. e i (ei), it, ü, — ö- — tl. o 1 — tl. o», 
| a) (te, y — eo — yd — o<i, 

Soest. ' 0) a i> V — «" — V* — <> a > 
7) w, y — eo — y — <)a, 

6) ae, y — i'ö — y — oa. 



I 



2. Aor. praesentia. 

wgerm. w — au — u — o, 
and. « — ■ ö 2 — u — - o, 
mnd. ö, 7/. ü — o 2 — tl. ö- — tl. o 1 , 

Soest, j «) % y-eö-yo - oa, 
\ ß) im, y — eo — xß — oa. 

§ 267. Bei der ersten klasse ist zu bemerken: 

1) Die reibe «) weist die regelmässige Vertretung der älteren vocalo 
auf, vgl. die §§ 72 c, 76 a, 60 und 03. Die Verkürzung des mnd. ü zu 
y findet vor doppelconsonanz in der 2. pers. Sgl. ind. präs. gemäss 
§ 123, 1 b statt. 

2) Das unter ß) vorkommende yo tritt vor g und v nach § 102 ein. 

3) y, wie es sich bei /) findet, ist die vor d eingetretene und 
bereits in § 111 erörterte neubildung. Ebenso ist das dort vorkommende 
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r,a die aus demselben gründe geschehene dehnung, worüber § 108 zu 
vergleichen ist. 

4) Die abteilung 6) endlich zeigt die vor r nach den §§ 88, 3 ent- 
standene dehnung und qualitätsveränderung. 

5J Der ursprungliche i-umlaut in der 2. Sgl. imp. (vgl. z. b. and. giut 
'giess ) ist durch neubildung nach den formen mit ae (= and. eo, io) 
beseitigt; es heisst also xael u. s. w. 

§ 268. Zu der zweiten klasse erwähne ich ausserdem noch: 
1^ iii steht regelmässig nach § 78, a; 

2) yd tritt unter denselben Verhältnissen ein, auf die soeben unter 
2) verwiesen worden ist. 

1. Imperfect-präsentia. 
§ 269. Ad «) Mit /; xaeto giesse. 

Praes. ind. xaete, cysf, cyt, xae&t; opt xaet9; imp. xaet; inf. xaetn. 
— Prät. ind. ceut, cy9l9st, cy9tn; opt. cy9td; ptep. xoatn. 

So noch sxaVt» schiesse, fiutraSto verdries.se, flatto fliesse, xjndSt» geniesse. 

§ 270. Ad ß) Mit g (x, c); paradigma; flaeg» fliege. 

Präs. ind. flaeg9, fiycst, flyet , flde&t; opt. flaegd; imp. flaec; inf. 

flai'gn. Prät. ind. fleöx, fly9g9sl, flyzgn; o\)t, fly 9 g9; ptep. floagn. 

So gehe» noch: b?dra<Sz3 betrüge, i»k druSz.9 mi 6p ich verlasse mich auf, 
taZz.9 lüge und die präteritalformen beöx bog u. s. w., zu welcher der präseus- 
stauiui von dem schw. verb. böS^n beugen, biegen gebildet wird. 

§ 271. Ad y) Mit geschwundenem d (f); einziges beispiel: baed 
biete. 

Präs. ind. baed, byst, byt, bae9t; opt. bae9; imp. bae; inf. bahn. — 
Prät. ind. bell, by'9sl, by'9n; opt. by'd; ptep. byan. 

§ 272. Ad Mit z (s), r; paradigma: fraezQ friere. 
Präs. ind. fraez9, 2. 3. fryst, fraezdt; opt. fraezD; imp. frais; inf. 
fraezn. — Prät. ind. fr eis, fry'ast, fry'an; opt. fryrd; ptep. früan. 
So noch falaliz? verliere. 

An in. Das y im prät. ist nicht lautgesetzlich, denn die fortsetzung von and. 
f rurin wäre *froan (vgl. § 91,2), sondern eine ausgleichung nach den entsprechen- 
den formen dieser klasse," wie by'9n, fly9Z.n, scytvn. Das 9 verschmolz dann mit 
dem folgenden a. 

2. Aorist-präsentia. 

§ 273. Ad ß) 1. mit und k; paradigma rink9 rieche. 
Präs. ind. riük9, rytost, ryk9t, riük9t; opt riük9; imp. rmk; inf. 
riükn. — Prät. ind. reök, ry9k9st, ry9kn; opt. rydk9; ptep. roakn. 

So gehen ferner: sliiik? schlucke, kriiip9 krieche, siüp9 saufe, und das isolirte 
ptep. b^doapm benetzt, mit wasser bedeckt, voll, — diüp» tauche ist selbst ein 
schwaches verbum geworden. 

Anm. Die vocalverkllrzung in ryk9st, ryk9t ist eine gleiche analogicbildung, 
wie die oben § 260 anm. besprochene. 

§ 274. 2. Mit t; paradigma; s/iul9 schliesse. Dasselbe flectirt 
genau wie das vorige verbum, nur die formen slyst schliessest und 
slyt er schliesst weichen davon ab. 
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Ebenso geht nur noch spritltn spriesscn. 

§ 275. Ad ß) 1. Mit g (x, c); einziges beispiel: sing? sauge. 

Präs. ind. siüg9, sycst, syct, smg9t; opt siüg9; imp. sinx; inf. siügn. 
— Prät. int. seöx, sy9g?st, sy9gn; opt. sy9g9; ptcp. soagn. 

§ 276. 2. Mit v (f); paradigma: sciüvs schiebe. 

Präs. ind. sciüv9, scyfst, scyft, sciTw9t; optscfftt»; imp. sciüf; inf. 
scmvn (scHibm). — Prät. ind. scebf, scydvdsi, scyzvn (scy9bm)\ opt. scyiva ; 
ptep. sxoßvn (sxoabm). 

Hierher gehören: sxritlv» schraube, sniüv* schnaube, schnupfe, stiiiv? staube. 

III. Ablautsreihe. 

§ 277. In der älteren zeit wurden hier zwei ahteilungen unter- 
schieden, nämlich 

1) solche mit doppeltem nasal oder nasal -f consonant hinter dem 
wurzelvocal, 

2) solche mit doppeltem / oder r oder /,r + consonant im stamm- 
auslant. 

Jene hatten im präsens-stamme stets i, im ptcp. prät. u, diese an 
ersterer stelle Wechsel von e und i, letzteres o. — In der heutigen 
mundart ist der Wechsel von e und i zu gunsten des e aufgegeben 
und statt des o im ptep. u durchgeführt. Der unterschied zwischen 
dem vocal des sgl. und pl. prät. ist bewahrt, jedoch dringt auch schon 
vielfach m statt a ein. 

Die vocalverhältnisse dieser reihe gruppiren sich in schematiscber 
darstellnng folgendermassen : 

1. Mit n gern in. und n -f cons. 

wgenn. i — a — w — w. 
and. i — « — u — n, 
mnd. i — a — ü — w, 
Soest, i — a (u) — y — u. 



2. Mit anderm stamm an slaut. 



wgerm. 

and. 

mnd. 



Soest. 





e, i 


— n 


— H 


— o, 




e, i 


— a 


U 


— o. 




e, i 


— a 


Ü 


— o, 


«) 


e 


— « («) 


— V 


— «, 


ß) 


Pa, 19 


— « 


— 


— oa, 


r) 


Ptl, 19 




— Tß 


— 


*) 


P 


- <7 




— q. 



§ 278. Hierbei ist zu bemerken: 

1) nach 2 «) gehen die verba mit / fortis oder / -f cons. sowie folgende 
ursprünglich der ersten abteilnng angehörenden: krhnpo, vt-rjk9, svbm9, 
kthn9 und xlhn9, «her deren e statt i schon § 51c gehandelt ist. 

2) Zu ß) gehören die verba mit dem Stammausgange r -f- st, sk, 
deren vocalismus sich nach den in § 86, 4, § 85 und § 88, 4 ent- 



■ 
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wickelten gesetzen regelt. Ueber einige neubildungen siehe die an- 
merkung zum paradigma. 

3) Unter y) stellen sich die verba mit dem anslaut r v, g, Uber 
deren vokalvernältnisse § 86, 3, § 85, 3 und § 88. 3 aufschluss geben. 

4) Nach 6) endlich geht das verbum v^rd werde, wozu § 86, 2, 
§ 85, 1 und § 88, 2 zu vergleichen sind. 

5) Der Sgl. imp. hat in der zweiten abteilung ausser bei den nach 
dem schema von y) flectirenden verben den /-umlaut des wurzelvokals 
aufgegeben. 

1. abteilung. 

§ 279. Mit n gcmln. oder n -f- kons.; paradigmen : drirjkd trinke, 
spina spinne und find finde. 

Präs. ind. drhjkd, drhjkdst, dritjkdt, dritjkdt; opt. drbjkd ; imp. driqk ; 
inf. driqkn. — Prät. ind. dratjk und druyk, drynkdst, dryrjkn; opt dryrjkd; 
ptep. drur/kn. 

So gehen noch: sirjk? sinke, slirjk? stinke, hitjkd hinke; shj? singe, dru/d 
dringe, klty» klinge, xdlirjn gelingen, frii\9 ringe aus, sprhp springe, svitj» schwinge, 
Ivitp zwinge, slirj? schlinge, sik iülbddinn sich ausbedingen. 

§ 280. spind hat statt -9st, -dt, bloss -st, -/, also: spiwt, spint, 
spynst. 

Das prät heisst span. 

Ebenso flectiren: r/n» rinnen, sik b9$inn sich besinnen, xdvinn gewinnen. 

§ 281. Präs. ind. find , finst , fint, fint; opt. find; imp. fint; inf. 
finn. — Prät. ind. fanl und funt, fynüst, /ynln; opt fyntd; ptep. 
funn. 

So gehen ferner: bin* binde, vind winde, ßsvind verschwinde, sxrinn brennen 
(von wunden), scind schinde, quäle, plage. 

Der pl. und opt. prät zeigen in ihrem l durchführung des aus- 
lautes der 1. und 3. pers. sgl. ind. prät, neben der starken form der 
letzteren wird auch bereits eine aus den plur. und opt. formen erschlossene 
schwache funtd etc. gebraucht, die nach dem Verhältnis von drbmtd 
zu drömtn 'träumte' u. a. gebildet ist 

2. abteilung. 

§ 282. Ad a) Mit / gem. oder -f cons., m gem. oder + cons. und 
tjk; paradigmen: helpd helfe, sveld schwelle, ceti gelte, smeltd schmelze. 

Präs. ind. helpd, helpdst, helpd t, helpdt; opt. hiipd; imp. help; inf. 
helpm. — Prät. ind. halp und hu/p, hytpdst, hylpm; opt. hylpd; ptep. 
hulpm. 

So gehen: melk» melke; krempm krimpfen, sich zusammenziehen; vetjkd 
winke; svemd schwimme, kl'em» klimme, xlemm glimmen. 

Diese haben aber im sgl. prät. niemals a. 

§ 283. Präs. ind. sveld, svelst, svelt, svelt; opt. sveld; imp. svel, svelt; 
inf. svel'n. — Prät. ind. svui, svylst, suyl'n; opt. svyld; ptep. svufn. 

So geht noch kvil'n quellen. 

Uolthain ou, Soestor muudart. 5 
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§ 284. Präs. ind. cete, celst, celt, cell ; inf. cel'71. — - Prät. ind. xall 
und xW/, cj///«; opt cylt»; ptcp. 

Anm. Auch hier ist das / in den pl. prät. gedrungen. 

§ 285. Präs. ind. $melt9, sm 'elOst, smeltat , smeltat; opt. smclt9; inf. 
smeltn. — Prät ind. smult, smytVst, smyltn; opt. smylt»; ptcp. smultn. 

§ 286. Ad ß) Mit r -f #/, ä/t; paradigma: b^sto berste. 

Präs. ind. brastf, bidstdst, biostet, beastdt; opt. beasO; imp. btist, 
beastdt; xoX..b?Mtn. — Prät ind. bast, bißstdst, bydstn; opt. btpsta; ptep. 
bgastn. 

So geht noch deaskn dreschen. 

Anm. Weder is noch ys in den formen dieses verbums sind lautgesetzlich 
entstanden, es sind vielmehr neubildungen nach dem muster der 2., 4. und 5. ab- 
lautsreihe sowie der mischklasse (VII). Nach dem Verhältnis nämlich von break? 
'breche' zu brisksst, briskst, brisk, — eats 'esse' zu istsst, tatst, ist, - leazs 
'lese' zu liszsst, liszst , liss u. a. m. schut man bisstsst, bissist, bisst zu beasts 
mit is statt des zu erwartenden ea (vgl. § SC, 4); nach dem Verhältnis von sloatn 
'geschlossen' zu slystn, bsfoat'n 'befohlen' zu bsfysCn ist bysstn mit ys statt pa 
(vgl. § 91, 3) zu boasln gebildet worden. 

§ 287. Ad 7) Mit r + v, g; paradigma: fadeavd verderbe. 

Präs. ind. ßdeavd, fadidv»st, famdvdt, fadeavdt; imp. fadidf; inf. fadeam 

(fadenbm). — Prät. ind. fadarf, fadydvdst, fadydvti {fadydbm)\ o^X.fady?v9; 

ptcp. fadüavn (fadöabm). 

So gehen noch: steavs sterbe, avi'avs erwerbe; von fabcagn 'verbergen' sind 
nur wenige formen gebräuchlich, ausser dem inf. vielleicht nur das ptcp. fabua^n. 

Anm. is in einigen formen des präsens-stammes ist dieselbe neubildung, 
die eben § 286 anm. besprochen wurde; is inusste vor v zu is gedehnt werden, 
vgl. § 100. 

§ 288. Ad 6) Mit rd; einziges beispiel: vitj werde. 

Präs. ind. vrr», vPast, vP>U, vPat ; opt. vPa; imp. vT«; inf. vPan. — Prät. 

ind. vqa, veeast, veean; opt. väa; ptcp. vMn. 

Anm. Die I. und 3. pers. Sgl. ind. prät. sollten eigentlich entsprechend dem 
nhd. ward, ein t am ende haben. Dasselbe ist durch ausgleichung nach den übrigen 
formen des ind. uud opt. prät., wo das inlautende d nach r und vor einem vocal 
schwinden musste — vgl. § 165 — abgestossen worden. Das äsa im prät. steht an 
stelle von *ya durch anschiuss an den vocalisinus der 1. und 3. Sgl. ind. prät. und 
des ptcp. prät. 



§ 289. In dieser reihe stehen zwei ursprünglich verschiedene 
klassen von verben, von denen die erste im präsensstamme e und i, 
im ptcp. prät 0 hat, während die andere hier beidemale u aufweist. 



IV. Ablautsreihe. 



1. abteilung. 



wgerm. e, i — a — ö (P) — o, 

and. e, i — a — ä — 0, 

mnd. tl. e, tl. e 2 — a — — tl. o\ 
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2. abteilung. 

wgerm. u — a — ä (£) — w, 

and. u — a — ö — u, 

mnd. tL o 2 , tl. ö 2 — a — e* — tl. o\ 
Soest u», y» — a — f — wp. 

§ 290. 1) Die vocalverhältnisse unter a) sind durchaus regel- 
mässig, vgl. die §§ 58, 62 und 63. Nor das e im pl. prät. statt e ist eine 
neubildung im anschluss an das kurze o des Sgl. Es gehören dazu 
die verba mit k und p im stammauslaut 

2) Unter ß) haben wir im Sgl. prät. länge des wurzelvocals durch 
ausgleichung 1 ) an den plnral. 

3) Unter y) stellen sich die verba mit r, die im präsens 5a und 
im ptcp. $a nach § 86, 3 und § 88, 3 entwickelt haben, während das 
prät. neugebildet ist. 

1. abteilung. 

§ 291. Ad a) Mit k und p\ paradigma: br$akn brechen. 

Präs. ind. br^akd, bridtosl, bridkst, br$akdt; opt. br$ak9; inf. bridk, 
br§ßkdt. — Prät. ind. brak, brekBsl, brekn; opt. brbko; ptcp. broakn. 

So gehen: spr$akn sprechen und drfapm treffen. 

Anm. Die 2. Sgl. imp. briak zeigt hier wie im folgenden ausgleichung nach 
dem sgl. ind. präs.; lautgesetzlich müsste sie *brik heissen. 

§ 292. Ad ß) Mit m; einziges beispiel: n$ana nehme. 

Präs. ind. n$am», nidiitist, nidmat, n^amdt; opt neamd; imp. nüm, 
n$am*L; inf. n$amm. — Prät näm, ntpndst, n^rnm; opt. nem»; ptcp. noamm. 

Anm. lieber die durch ausgleichung entstandene länge in näm Tgl. die fuss- 
note zu § 290, 2. 

§ 293. Ad y) Mit r; einziges beispiel scea(r9) schere. 

Präs. ind. scea(r9), sceast, sceai, sceat ; opt. $c$a{rd) ; imp. scea. — 
Prät ind. sxöa, segast, scöan; opt. sega {scg~r9)\ ptcp. sxöan. 

Ebenso geht svean 1. schwören, 2. schwären. Von and. gibiran ist nur noch 
das ptcp. böan 'geboren' im gebrauch. 

Anm.« Wegen der doppelformen mit oder ohne r vgl. oben § 140. 

2. abteilung. 

§ 294. kuzmd komme. 

Präs. ind. kuamd, kydmzsl, kydmdt, kudmst; opt. kiamd; imp. ku»m, 
kuon&l; inf. kudmm. — Prät ind. kam, kernst, ki^mm; opt. k(m»; ptcp. 
kiamm. 

') Wie später beim Substantiv nachgewiesen werden wird, nehmen die 
einsilbigen formen von Wörtern mit kurzem a, welche auf /, m oder n auslauten, 
durch ausgleichung nach den mehrsilbigen formen, wo ä tondehnnng erfuhr, ge- 
dehnten vocal an, vgl. stnäl schmal, läm zahm und tän zalm. 

5* 
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Anm. Nach dem and. prät. quam, quam im wäre kväm, kve-mm zu erwarten, 
die auch auf den benachbarten dörfern noch die herrschenden formen sind. In 
der stadtmundart sind sie dagegen durch ausglcichung nach dem präsens und 
ptep. beseitigt. 

V. Ablantsreihe. 

§ 295. In diese geboren zwei verschiedene bildungen, nämlich: 

1. Mit einfachem präsensstamm: 

wgerm. e, i — a — ä (<;) — e, 

and. e, i — a — ä — e, 

mnd. tl. e, tl. e' 1 — a — £ 3 — tl. e, 

ea, i9 — a — h — ea, 

ea, 19 — a — e — ea, 

Soest { y) 19, i9 — a — e — 19, 

(fehlt) — a — ä> — ea, 

ae, y, ui — ü — ä> — ae. 

2. Mit ja-prUsens. 

wgerm. i — a — ä (f) — e, 

and. i — a — ä — e, 

mnd. i — a — e 3 — tl. e, 

Soest. i — a — e — $a. 

§ 296. Hierzu ist zu bemerken: 

1) Unter 1, a) ist alles regelrechte entwicklang, ausgenommen den 
voealismus des imp. Sgl. u. das e im prät. 

2) Unter 1, ß) gehört ein verbum mit d im wurzelauslaut, dessen 
wurzelvocal nach § 107 dehnung zu ea erfahren hat. 

3) Der lange diphthong 19 unter y) entstand durch dehnung eines 
mnd. tl. e 2 vor v nach § 100. 

4) Wegen des abweichenden voealismus von t) vergleiche die 
anmerkung beim paradigma. ae steht für altes eha nach § 72, d. 

1. abteilung. 

§ 297. Ad «) Mit t und k; paradigma: eai9 esse. 
Präs. ind. $at9, \9i9st, i9(9(, eai9t; imp. i9t. — Prät ind. atjtist, ein; 
opt e(9; ptep. ce-Un. 

So gehen: frcittn fressen, mt;atn messen, facealn vergessen (prät. faxat); 
stfakn stechen. 

Anm. Der Sgl. imp. zeigt ausgleichung nach dem präsens — eigentlich sollte 
er *if heissen der pl. und opt. prät. e statt *e in anlehuung an den kurzen 
vocal des sgl. 

§ 298. Ad ß) Mit d; einziges beispiel: trenn treten. 
Präs. ind. trea, tri9st, tri9t, treat; opt. trea; imp. tri9t, treat. — Prät 
ind. trat, tret9st, trhtn; opt. trel9; ptep. trean. 

Anm. Im prät. ist das auslautende t wie oben bei fynln auch in den inlaut 
gedrungen. Ueber den imp. iri»t und das e im prät. gilt das in der vorigen an- 
merkung gesagte. 
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§ 299. Ad y) Mit v (/*); einziges beispiel: cl9v9 gebe. 

Präs. ind. ci»st, cidt, cldvdt und c/W; opt. cidvd; imp. cö/; 

inf. clavn (cialm). — Prät. ind. xaftd, ceftdst, cefln; opt. ceftd; ptcp. ciQvn 
(cTdbm). 

Anra. Das prät. hat durch erweiterung die seh wache flexion angenommen, 
der imp. hat i» wie die vorigen verba. Ueber die ausstossung des v vgl. oben 
§ 1 5:». Das i» geht auf ein innd. tl. e* zurück, das durch dieselbe palatalisirung, 
die auch im engl, give, dän. give. schwed. gifva vorliegt, aus £ entstanden ist. 
Unsere mundart bietet denselben Übergang nur noch in cis/on gestern (nnl. gisteren). 

§ 300. Ad 6) Mit z (s), r; einziges beispiel: da« verbum sub- 
stantivum. 

Prät. ind. vas, veeast, vä<m; opt. vd i; ptcp. v^izn oder v^ast (sehwach). 

An m. Die formen mit ce, statt dessen man <? erwarten sollte (vgl. § 69) 
müssen auf einer herübernahme der entsprechenden bildungen des verbums v£r'» 
'werden' beruhen, das mit dem verbum substantivum im prät. vermischt sein wird, 
wie um ss te und mochte, für welche beide das eine möxt9 im gebrauch ist. 



Präs. ind sai'ty), syst und suist, syt und smt, saedt; opt. saed; imp. 
süt. — Prät. ind. säx, swgdst, sä-gn; o\it.säg9; ptcp. saen. 

Anm. Schon in mnd. zeit sind die 2. 3. Sgl. ind. präs. samt dem imp. Sgl. in 
die analogie der 2. ablantsrcihe übergetreten, wozu die Übereinstimmung des 
vocaltsmus in der 1. sgl. und dem pl. ind. präs., des inf. opt. und ptcp. priis. mit den 
entsprechenden formen von verben jener klasse veranlassung gab. Das wT in der 
3. sgl. ind. präs. und im Sgl. imp. ist die lautgesetzliche entwicklung von mnd. ü f 
von hier drang es auch in die 2. sgl. ind. präs., die noch die lautgesetzliche kürznng 
von ü zu y vor doppelconsonanz aufweist, syt ist dann wider ausgleichung nach 
syst. — Vgl. noch P. Br. Beitr. X, 560. 



§ 302. Ad ö) 1. Mit //; einziges beispiel: «7« sitzen. 
Präs. ind. sitz, sittst, sitdt, sitdt; imp. sit. — Prät. sat, setsst, sein; 
opt seO; ptcp. sqatn. 

Anm. 1. Der einsilbige imperativ ist eine nenbildung nach den entsprechenden 
formen der übrigen st. verba. 

Anm. 2. Das verbum bidn ist in die schwache flexion übergetreten. 

§ 303. 2. Mitt gg (x, c); einziges beispiel: lign liegen. 
Präs. ind. Hg», liest, lict, lig»t; opt. ligd, imp. lic, ligdt. — Prät ind. 
laxld, leetdst, leetn; opt. lecta; ptcp. l$>ign. 

Anm. Das prät. dieses verbums ist von dem schw. verbum legn 'legen' 
übernommen. 



§ 304. Von dieser sind nur noch kümmerliche reste erhalten, 
nämlich das verbum schlagen und das prät. von stehn. Jenes zeigt 
im präsens-stamme contraction. Die vocalverhältnisse sind: 



§ 301. 




2. abteilung. 



VI. Ablautsreihe. 



wgerm. 

and. 

mnd. 



a 



a, e 
ä, « 3 



ö — o 
ö — ö 

Ö — v 



a, 
a, 

tl. a, 
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§ 305. Ad a) Einziges beispiel: stqn schlagen. 

Präs. ind. slä(9) und slb, slest, siel, stiüt und slbt; opt. slb; imp. 
slb. — Prät. ind. slabx, stachst und slyz&st; opt. slaeg» und slyd-g»; 
ptcp. slägn. 

Anm. Das verbum bat noch den grammatischen Wechsel bewahrt; wegen 
der im präsensstamme vorkommenden nebenformen mit kurzem u vergleiche die 
bemerkungen zum paradigma htt9 bei den reduplicirenden verben. 

§ 306. Ad ß) Einziges beispiel: das prät. von stTin 'stehen', dessen 
prilsensformen und ptcp. der w/-klasse angehören. 

Jene sind: ind. stbnt, stbntsst, stöntn; opt. stbiil». 

Anm. Auch liier ist das -/ des Sgl. verallgemeinert wie bei funt^ neben 
stönt erscheint auch zuweilen die schwache form stönt9. ö ist natürlich Ver- 
kürzung von ö vor doppelconsonanz (vgl. § 118) und der inlautende nasal ist aus 
den verloren gegangenen formen and. standan, gistandan eingedrungen. 



VII. Misehklasse. 

§ 307. Unter dieser Uberschrift stelle ich eine anzahl verba zu- 
sammen, die ursprünglich verschiedenen ablautsrcihen angehörig durch 
eine reihe von ausgleichuugen und analogiebildungen sich zu neuen 
gruppen vereinigt haben. 

1. abteilung. 

§ 308. Zu derselben gehören die verba: irekn ziehen, sik fasxrekn 
erschrecken und fleetn flechten. Das erste derselben möge als paradigma 
dienen. 

Präs. ind. trete, tretest, tretet, tretet ; opt trete; imp. trek. — Prät. 
ind. trbk, trötest, trökn; opt. tröte; ptcp. trbkn. 

Anm. 1. Bei flectn ist der bekannte Wechsel von x und c zu beachten, vgl. 
flöxt und flöcO. 

Anm. 2. Bei diesen verben ist der vocal des ptcp. im ind. und opt. prät. 
durchgeführt worden. 

2. abteilung. 

§ 309. Eine andere, etwas zahlreichere gruppe von verben zeigt 
im präsens den vocalismus der IV. und V. ablautsreihe (vgl. oben die 
paradigmen breakn und eain, § 291 und 297), d. h. die diphthonge ea 
und id, resp. xd vor %, — im sgl. prät neben dem ab der VI. ablauts- 
reihe das eb der IL, — im pl. und opt. prät yd, resp. \p vor z, widerum 
nach der II. klasse und endlich im ptcp. prät. oa, den diphthong der 
II. und IV. reihe. Um eine deutliche Vorstellung von dem entstehen 
dieser mischung zu geben, habe ich in den folgenden paradigmen alle 
nicht lautgesetzlichen formen (abgesehn von der ausgleichung im sgl. 
imp.) in eckige klammern eingeschlossen; die übrigen ergeben dann 
die demente des neuen ablautschemas: 

a) ea, \d — ab — yd — oa, 
ß) ea, ld — ab, eb — y9 — oa. 



Digitized by Google 



71 

§ 310. Ad a) Mit z (s) und /; paradigmen: leaza lese, Staate stehle, 
baftala befehle. 

Prä«, ind. leaza, liazast, liazdl, leaz9t; opt. iraza; imp. Uqs. — Prät. 
ind. [labs], [lyazast], \lydzn\\ opt. [hj9za]\ ptcp. [Avijm]. 

Präs. ind. stmla, stialst, stialt, stt-alt; opt. stcala; imp. stial. — Prät 
ind. [stadl], [styalast], [styafn]; opt. [slyala]; ptcp. sloal'n. 

Präs. ind. fc?/?;?/;*, baftalt, hafcalt; opt. b9ftal9; imp. bdfidl — 

Prät. ind. [to/bd/], bdfyHst, bdfyol'n; opt. to/y?/j; ptcp. bafoal'n. 

§ 311. Ad $ Paradigmen: vea& wäge, wiege und tra £ e - 
Präs. ind. v?nga, vtogast, viagat, veagat; opt. v^aga; imp. viax. — 

Prät. [vaox und vi'bx], [vyagast], \vy~9gn]; opt. [vy*#>]; ptcp. [iwM£tt]. 

Präs. ind. [dreaga], driagast, driagat, \dreagat\ ; opt. [dreaga] ; imp. 

[drl9x\. — Prät. ind. drabx und [dreöx], \dryagast], [dryagn]; opt. [dryagay, 

ptcp. [rfroflgw]. 

Anm. Das präsens ist also bei allen lautgesetzlich, ausgenommen ist nur 
die 1. Sgl. uud der plural ind. sowie der opt, des letzten, dr(a%n, welches in der 
2. und 3. sgl. die echte entwickelung des umgelauteten n zeigt (vgl. § 100). Schon 
im mnd. hatte es Übrigens das e bereits durchgeführt, denn neben dragen steht 
häufiger dregen. Der sgl. imp. zeigt überall die schon früher hervorgehobene an- 
lehming an die mehrsilbigen formen des sgl. ind. — Der sgl. des Präteritum ist 
nur bei drea^n — dratix lautgesetzlich, bei allen andern noubildung hiernach; der 
plur. und opt. desselben tempus nur bei bafyri'n echt und alt. — Endlich das ptcp. 
auf oa zeigt noch den ursprünglichen zustand bei steab und b^faate, und gab wol 
wegen seiner Übereinstimmung mit den entsprechenden formen der II. ablautsreihe 
veraulassung, dass man aus dieser den sgl. prät. bei einigen verben auf eö (neben 
a<5) bildete: jedenfalls ist dadurch auch dem .y«Oind y* iiu prät. zum siege verbolfen 
worden (vgl. xgatn : cystn gössen = sloal'n : slyp/'n). — Die nebenfonn sly?%n neben 
slatfgn in der VI. aDlautsreihe ist natürlich eine neubildung nach dem muster 
dieser gruppe. 

B. Beduplicirende verba. 

§ 312. Wir haben hier zwei gruppen, nämlich erstens verba 
die e als wurzelvocal im präteritum haben und zweitens solche mit 
ae. Jene haben im infinitiv a, b oder a, diese q, ab und eb. Eine 
anzahl schwacher verba sind reduplicirend geworden und mehrere 
starke aus andern klassen in diese Ubergetreten. Infinitiv und ptcp. 
prät. zeigen stets denselben wurzelvocal. 

1. Präteritum auf c: 

a) a, e — e = wgerm. a — e, and. mnd. a, e — e, 
ß) b, e — e = wgerm. a — e, and. a, e — e, mnd. g, e—e. 
ä, e — e. 

2. Präteritum auf ae: 

et) 4, ä 

ß\ e — ae i = wgerm. e — e, and. ä — e l , mnd. a, — e l , 

= wgerm. ö — eo, and. ö l — eo, mnd. ö 1 , ä l —e l , 
= wgerm. au—eo, and. ö 2 —eo, mnd. ö % , ä 2 — e l . 
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1. abteilung. 

§ 313. Ad «) Paradigmen: harjp hange, hänge, fald falle. 

Träg. ind. hatp, hhßsl, hetjdt, hätftt; imp. härjk. — Prät ind. herjk, 

hh\dst, herjn; opt. heij.?; ptep. hatjn. 

So geht noch far\n fangen und das prät. von xa?n geben : ci'rjk. Von ursprüng- 
licb auders flectirenden verbell sind in diese klasse Ubergetreten: 1) aus der VI. 
ablautsreihe : bakn backen, vuskn waschen, vasn wachsen; 2) aus der sch wachen 
flexion: pakn packen, vaxin warten (ahd. wahteu), pasn passen. Letztere bilden 
aber ihr ptep. noch schwach: pak.ft, paszi, vaxtot. Ebenso lautet das ptep. 
von vuskn stets vask?t; von bakn sind zwei formen im gebrauch, nämlich die 
starke bakn bei iutransitiver, die schwache bak?t bei transitiver bedeutung des 
verbums. 

Präs. ind. fald, feist, feit, falt u. s. w. 

§ 314. Ad ß) Einziges beispiel: hblo lmlte. 

Präs. ind. hold, helst, hell, holt; opt. /«>/.>; imp. hott, holt. — Prät. 
ind. hell, hellest, heltn; opt. hell»; ptep. hbl'n. 

Am«. Wie bei vielen verben mit inncrem d ist auch hier das / des sgl. prät. 
in den inlaut der präteritalform eingeflihrt. 

§ 315. Ad y) Paradigmen: mäkn machen, häl'n holen. 
Präs. ind. mäka, mbkdsl, mekft, mäkzt; opt. mükd ; imp. muk. — Prät. 
ind. tni'k, mitkdst, tnekn; opt. mbkd; ptep. noch schwach: mäkdt. 

Anm. Dio Verkürzung des e im präs. und prät. beruht natürlich sammt dein 
k fortis auf augleichung au die muster, nach denen dieses verbum reduplicirend 
geworden ist. tnckvst, mck?t vergleiche man mit kiksst, kikst (oben § 260). 

Präs. ind. hüte, helst, hell, hält; opt. hüls; imp. häl. — Prät. ind. hei, 
hebst, hel'n; opt. hei»; ptep. noch schwach: hält. 

2. abteilung. 

§ 316. Ad a) Einziges beispiel: blqzd blase. 
Präs. ind. bläzz, blä-.zost, blwz*t, blqzat; imp. blas. — Prät. ind. blaes, 
bla&zdst, blaezn; opt. blaezd; ptep. bldzn. 

§ 317. Ad ß) Paradigmen: ino lasse und rä* rate. 

Präs. ind. läjd, lest, let, Mdt 'und tot; imp. Ibl. — Prät. ind. laet, 
laetdst, laetn; opt. laeO; ptep. Iqtn. 

Präs. ind. rä(d) und rb, rest, ret, rqdt und rot; imp. rb; inf. raßn. — 
Prät. ind. rait, raeldst, raetn; opt. raeld; ])tcp. ran. 

So geht noch brän braten und sxrän gerinnen (von der milch). Die auch 
bei diesen verben erscheinende durchtlihrung des auslautenden t auch im inlaut 
ist schon öfter besprochen worden. Was die verkürzten formen mit ö anbelangt, 
die wir oben § 305 schon bei slfm vorfanden und die uns auch noch bei xfrn und 
sli[n in der folgenden klasse begegnen werden, so sind diese wol als ausgleichungen 
nach den kurzen formen der 2. und 3. sgl. präs. anzusehn. Auch darf man sie 
gewiss oft als satzdoppelformen an unbetonter stelle ansehn, vgl. dö neben da, 
oben § 205. 

§ 318. Ad y) Paradigma: slqpa schlafe. 

Präs. ind. släpa, slöpast, slöp.U, slqpM; imp. släp. — Prät. ind. slaep; 
opt. slaepd; ptep. slüpm. 

Anm. Aus den beiden formen slöp?st und slöpst ergibt sich, dass die vocal- 
verkürzung hier eine ganz junge analogiebildung sein muss, im gegensatze zu den 
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oben erwähnton rest, ret. Zunächst wurde in der 2. und 3. Sgl. ind. präs. als umlaut 
zu ii ein ce statt des lautgesetzlichen ? geschaffen (vgl. § 70), und dieses dann im 
anschluss an die entsprechenden formen der übrigen verba verkürzt. Vgl. 

§ 319. Ad d), e) Genau so flectiren die beiden verba raöpp rufe, 
und liopd laufe, nur dass sie statt a ein ad resp. eö aufweisen. 

C. Verba auf -ml. 
§ 320. 1. Das verb. snbstant. sein. 

Präs. ind. sin, bist, is, sint (enkl. sin); opt. süt ; inf. suin; irap. 
stu, suit. 

A n m. Die 1 . sgl. ind. präs. ist mit ihrem s statt b eine neubildung nach dem 
plural. Siehe die prät. formen oben unter der V. ablautsreihe, § 3U0. 

§ 321. 2. tuen. 

Präs. ind. dao(9), daesf, daet, daöt ; imp. daö; inf. daön. — Prät. de, 
dedst, dein; ptep. dtm. 

§ 322. 3. gehen. 

Präs. ind. xä{9) nnd xb, xbest, xbel, xbf ; imp. xb, xbt ; inf. ptep. xqn. 

Anm. Die prät. formen siehe oben § :U3 unter den reduplicirenden 
verben. 

§ 323. 4. stehen. 

Präs. ind. .v/«jV) und stb, stbest, stbet, stbt ; imp. stb; inf. ptep. sfQn. 
Anm. Das prät. ist bereits unter der VI. ablautsreihe, § 30ß verzeichnet 

Zweiter abschnitt. 
Schwache verba. 

§ 324. Die schwachen verba der Soester mundart zerfallen in 
zwei klassen: 

1) solche, die in der 2. und 3. sgl. ind. präs. 1 ) sowie im sgl. ind. 
prät. den im inh'nitiv erscheinenden wurzelvoeal oder diphthongen un- 
verändert lassen und 

2) solche, die ihn in den genannten formen beider tempora oder 
eines derselben verändern. 

A. Erste klasse. 

I. Die eiidungen. 

1. Präsens. 

§ 325. Ind. - -9; -(9)st; -{9% [-{9)d\; -(9)/, [-(9)d\, 
Opt. — , -9. 

Imp. — , -9; -{9)t, [-{9)d\ 

Inf. -{9)n, -m. 



') Das sonst regelmässig nectirende verbum fragn fragen hat im anschluss 
an blüzn blasen in diesen beiden formen umlaut angenommen: frägfist, frcegH. 
Im anschluss an nhd. frug bildet man neben fragpd^ neuerdings auch fraöx — 
fry9gn. 
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2. Präteritum. 
Ind. -(*)d9st, -{9)d9; -(9)dn. 

Ptcp. -(*)/, flect. -(?)&. 



Bemerkungen über die eudungen. 

§ 326. Y\ In der 1. sgl. ind. präs., im opt. präs. und im sgl. imp. 
haben die verba welche auf ca oder öa auslauten niemals eine endung, 
vgl. knea knete, röa rode. 

§ 327. 2) Der imp. sgl. hat die endung -9 bei den verben, welche 
auf doppelconsonanz oder fortis ausgehu, wenn letztere eine stimm- 
hafte explosiva oder g ist, z. b. habsta huste Hdd bitte, lyba eastrire, 
spig? speie. 

§ 328. 3) Die volleren endungen mit -9- treten überall 
ein, wo der verbalstamm nicht auf n, l, r oder ca und öa 
ausgeht. 

II. Flexion. 

§ 329. Zwei durchconjugirte paradigmen mögen die flexion dieser 
I. Masse verdeutlichen. Das erste zeigt die vollen, das zweite die 
kürzeren endungen. 

1. Mit -9-; koakd koche. 

§ 330. Präs. ind. koak», koak9$t, koak9t, koak9t; opt koak9; imp. 
koak koak9t; inf. kgakn. — Prät. koakadz, koakdddst, kgak9dn; ptcp. 

A OilhC9t. 

Als beispiele für die andern endungen mögen Verbindungen genannt 
sein irVic i 

kgak9d9t kocht es, kochen es, kgak9fi kochen wir, koaki kocht ihr. 

2. Ohne -9-; a) vu9ti9 wohne. 

§ 331. Präs. ind. vu9n9, vu9mt, vu9nt; opt. vu9n9; imp. vu9n, vu9nt; 
int. vu9mi. — Prät. vu9nd9, midnddst, mandn; ptcp. vu9nt. 
Ebenso fleetirt z. b. bttate bezahle. 

ß) ter9 zehre. 

^ § ,? 8 ?' Prä8, ind * ^ rd > r ? ast > ^ tt™; ^p. tea, teat. — Prät 
tead9, teatost, teadn; ptcp. teat. 1 P * 

1 » * ^5 8es . toterv °c«H8olie d kann nicht lautgesetzlich sein (vgl. § 164); ich 
1 w o 6 " 1 ?. n , eubi,<lun ff nach dem umster der entsprechenden formen in der 

{.abteilung der II. klasse , wie sxad» schadete, hads hatte u. s. w., vgl. § 340 ff. 
Pie lautgesctzlichen formen ohne -d- sind in § 334 erwähnt 
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y) beim beten. 

§ 383. Präs. ind. b?a, beust, beut; opt. bea; imp. bea; inf. bean. — 
Prät. beadd; ptcp. beat. 

Ebenso geht z. b. knoan kneten, würgen. 

§ 334. Was Jcllinghaus § 235 seiner grammatik Uber die 
Ravensberger inundart bemerkt, trifft auch bei uns zu: statt der 
vollen endongen des Präteritums treten sehr häufig in schnellerer und 
bequemerer rede kürzere ohne -d- ein, so dass die 1. und 2. Sgl. dann 
vollständig den betreifenden personen des präsens gleich werden. 
Als beispiele führe ich an: 

drl-gj, dregzst, dreg9, dregn drehte; fulld, fintest, fuiti, fuil'n feilte; 
» terd, ierdst, terd, tean zehrte; rna, rottet, rini, nian rodete. 

Dasa diese formen die eigentlich lautgesetzlichen sind, darüber vergleiche die 
fussnote auf seite 74. 

Jedoch ist der gebrauch dieser kürzeren formen auf gewisse Ver- 
bindungen beschränkt, indem sie nur vor den enklitisch angelehnten 
fttrwörtern sik sich, z9 sie und u* ihn erscheinen, vgl. z. b. scikssik 
schickte sich, l$avdzd lebte sie, stoydnd stopften ihn, dregsa* drehte ihn, 
röanzd rodeten sie. In allen diesen fallen köuuen aber auch die vollen 
formen mit -d- gebraucht werden. 



B. Zweite klasse. 

I. Die endongen. 

§ 335. Im präsens gelten dieselben endungen wie in der 
ersten klasse, die des Präteritums gibt die folgende Ubersicht. — 
Der Sgl. imp. hat niemals die endung -9, ausser bei scydn schütten 
(vgl. oben § 327). 

Ind I a ) ~ d9 > ~ d9st > ~ d9 > ~ dn - 

o P t | % t -i t 

flect. -ds. 
flect. -t9. 



Bemerkungen zo den endungen. 

§ 336. Alle zu dieser klasse gehörigen verba zeigen in der 2. 
nnd 3. Sgl. ind. präs. (ausgenommen sein setzen , scydn schütten , brerjn 
bringen, detjkn denken und dynkn dünken) sowie im prät. und ptcp. 
sogenannte „echte" synkope, a. h. hier treten die endungen unmittel- 
bar an den verbalstamm an und bringen bei dessen auslautenden con- 
sonanten mancherlei Veränderungen hervor. Es werden nämlich 

a) t und (ursprünglich vorhandenes, jetzt aber zwischen vocalen 
geschwundenes) d einem folgenden s, t und d assimilirt, vgl. hest heissest 
zu haein, höst hütest zu hae»n t svet er schwitzt zu svbetn, ptcp. let 
geleitet zu lat9n, badd half zu bätn, blbda blutete zu blafrn. 
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b) Die stimmhaften Spiranten v, z und % zu den stimmlosen 
/. s und x oder c, vgl. xlbevd — xlöfst glaube — glaubst, Ibezd — löst 
löse — löst, sb&9 — 5<'C5/ — saxt» sage — sagst — sagte. 

§ 337. 2) Im prät. tritt die enduug -fo an alle auf / oder (ehe- 
maliges) d auslautenden verbalstämme, vgl. kedd tucss und kleda kleidete ; 
-td dagegen an alle andern. Ausgenommen ist von letzteren jedoch 
hebm haben, welches sein prät. als had» bildet, wo d aus mnd. dd, 
and. dd = bd (tiadda neben habda) entstanden ist. — Im mnd. war 
diese enduug noch auf die formen dachte dachte, brachte brachte, 
duckte dünkte, sochte suchte, wrackte, »rockte wirkte, sachte sagte, 
lackte legte, dofte taufte, kofo kaufte, loste löste, die synkopirten 
präterita der verba mit / im auslaut wie satte setzte, statte stiess (vgl. 
aud. bötta), störte stürzte etc. nnd endlich einige präterita der präterito- 
präsentia: miste wusste, dochle taugte, drofte durfte, dorste wagte, 
mochte mochte und moste musste beschränkt, hat sich aber von hier 
aus auf alle Übrigen präterita mit sogen. „ rückumlaut * (um diesen 
unglücklichen, aber bequemen namen zu gebrauchen) ausgedehnt, mit 
alleiniger ausnähme der auf r und d endenden verbalstämme. Im an- 
schluss an diese letzteren haben daun die auf / ausgehenden die 
enduug -rf«? wider neu eingeführt. 

Anm. Ueber die formen ohne eine enduug im prät. siebe unten die letzte 
abteilung der s\v. verba. 



§ 338. Alle zu dieser klasse gehörenden verba teile ich zunächst 
in zwei grosse Unterabteilungen: 

1) Verba mit kurzem vocal im prät. und ptep. nnd 2) verba 



in a) solche mit der endung -dd nnd b) solche mit der endung -ta im 

Srät. Jene haben stets / und (jetzt geschwundenes) d im wurzelauslaut, 
lese einen andern consonanten am ende. 

§ 339. lieber den vocalismus der Stammsilben ist folgendes 
zu bemerken: 

a) mit ausnähme der zur alten ö-conjugation gehörigen verba 
inlädn einladen, sxädn schaden, bätn nützen und ludn lauten tritt in 
der 2. und 2. Sgl. ind. präs. sowie im opt. prät. u miaut gerade wie beim 
starken verb ein, wenn dieses möglich ist; 

b) bei den verben, welche in der 2. und 3. Sgl. ind. präs. umlaut 
haben, kann dieser auch in der 2. sgl. ind. prät, sowie im pl. ind. 
desselben tempus eintreten, jedoch sind daneben auch die formen 
ohne umlaut gebräuchlich; ausgenommen ist nur das verbum hebm 
haben, welches in den genannten formen nur unumgelauteten vocal 
zeigt; 

c) in der 2. und 3. Sgl. ind. präs., im ganzen präteritum und ptep. 
tritt ausser bei den verben der zweiten abteilung vocalverktirzung 
ein, wenn die Stammsilbe im infinitiv einen langen vocal oder diph- 
thongen aufweist (letztere werden dabei natürlich monophthonge); 

d) hat das verbum im präsensstamme umlaut der Wurzelsilbe, so 
entbehrt die 1. und 3. sgl. ind. prät. samt dem ptep. desselben (sogen. 



II. Flexion. 
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„röckumlauf); wegen des nicht timgelauteten voeals in der 2. Sgl. und 
im opt desselben tempns vgl. oben b. 



1. Verba mit kurzem vocal im prät. und ptcp. 
a) Verba mit / und d im wurzelauslaut; prät.-endung: -d*. 
d) Ohne Veränderung der vocalqualität. 

§ 340. Mit Ti — a in der Wurzelsilbe; paradigma: sxü9 schade. 
Präs. iud. sxnfy), sxast, sxat, sräat. — Prät. sxafa, sxafost, sxadn; 
ptcp. sxat. 

Ebenso gehen: inln?n einladen und bätn nützen, helfen. 

Anm. Die beiden verba laden I. got. hlafran, 2. got. la/wn sind wie im 
nhd. zusammengefallen. Neben dem paradigma kommen noch vor: 2. 3. sgl. ind. 
präs. läst, int, prät. tadad», ptcp. tat, d. h. die regelmässigen formen des schw. 
verbums. 

§ 341. Mit u in der Wurzelsilbe; einziges beispiel: ludn lauten 
(nur im inf. und in der 3. pers. vorkommend). 

Präs. sgl. und pl. lut. — Prät. lud», ludn; opt. lyda; ptcp. lut. 

A n m. Die Verkürzung ist bei diesem verbum von der 3. Sgl. ind. präs., dem 
prät. und ptcp. aus in alle formen durchgedrungen, ebenso ist das d fortis aus dem 
prät. in den infinitiv gelangt — lautgesetzlich sollte er *liüs>n heissen — und der 
pl. präs. dem Sgl. gleichgemacht. 

ß) Mit Veränderung des vocalqnalität. 

aa. Mit kurzem wurzelvocal. 

§ 342. Mit b — ea — a; einziges beispiel: heim haben. 

Präs. ind. /.eb.i und hev9, heast, heat; het. — Prät. hads, hadtst, hadn 
und ha, hast, hau; opt. hed», heddst, hhdn oder herd etc. und hea, heast, 
hean oder hfa/te, hhdtst, hhdn; ptc. hat. — Satzformeln: heß haben 
wir, hin habt ihr. 

Anm. Das v in der I. sgl. ind. präs. und in hevi stammt aus der 2. und 3. 
sgl. ind. präs. (and. heiis, hebid), von wo aus es sich neben dem bb der 1. sgl. fest- 
gesetzt hat. Der opt. prät. hea zeigt die verkürzte form, wobei das auslautende r 
sich zu a vocalisirt hat, head? ist eine mischung von hed? und hea. 

§ 343. Mit e — a; einziges beispiel: sein setzen. 

Präs. ind. «W, seOst, set und setat; opt set9; imp. set, sel9t. — 
Prät. ptcp. sat. — Der ind. und opt. dieses tempus sind dem st. verbum 
sitn sitzen (s. oben § 302) entnommen; sat — set». 

§ 244. Mit y—u; einziges beispiel: seydn schütten. 

Präs. ind. scyd9, seyd^st, scyt und scytUt; opt. scycb; imp. seydd, 
scyd9t. — Prät. ind. sxud», sxud?st und scydzst, sxudn und seydn; opt. 
seydd; ptcp. sxut. 

bb. Mit diphthong in der Wurzelsilbe. 

§ 345. Mit be — e; paradigma: sxbedn scheiden. 

Präs. ind. sa bei, scest, scef, sxbfct. — Prät. sceda; ptcp. seht. 
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Ebonso gehen: klöSan kleiden, äböSfn arbeiten, möSsn mieten und svöStn 
schwitzen (= schweissen). 

Anm. möSsn wird sein öS statt des nach § 72 b zu erwartenden *aS durch 
analogie nach den eben genannten verben bekommen haben. 

§ 346. Mit ae — e; paradigma: lae»n leiten. 

Präs. ind. lae», lest, let, laest. — Prät. led»; ptep. let. 

Ebenso gehen: spraStn spreiten, braStn breiten, b9rae?n bereiten, gerben, 
haSta heissen. — Hierher gehört auch das isolirte ptep. fei feist (ags. feted). 

Anm. Statt haStn sollte man *höStn erwarten, vgl. § 71; aS muss eine neu- 
bi dung sein, hervorgerufen durch anschluss an die eben genannten verba mit 
t-umlaut des wurzelvocals (s. oben § 72 a). 

§ 347. Mit ab, ae oder eü — b — ö; paradigma: blatten bluten. 

Präs. ind. blao», blöst, blöt, blatet. — Prät. ind. blbd», blbctost nnd 

blöddst, blbdn und blödii: opt. blöd»; ptep. blbt. 

Ebenso gehen, nur mit aS statt au: haS>n hllten, bsmaSsn bemühen, faSan 
füttern, aufziehen (and. födian), ambaShi teuer anzünden, heizen, flaSln flöten, und 
mit eö statt all; steöln stossen. — Hierher gehört auch das isolirte ptc. bnwt 
benötigt, bedürfend (zu and. nodian). 

§ 348. Mit ui — u — y; paradigma: lux» läute. 
Präs. lux», lyst, lyt, M»t. — Prät ind. lud», ludest und lyd»st, ludn 
und lydn; opt. lyd»; ptep. lut. 

Ebenso flectiren : buXhüisn verstecken (ags. hydan), bsduten bedeuten. 

b) Verba welche nicht auf t oder d ausgehn; prät-endung -id. 
a) Ohne Veränderung des auslautenden consonanten. 
aa. Mit kurzem wurzelvocal. 
§ 349. Mit e — a; paradigma: tel'n zählen. 

Präs. ind. teto, (i'hi, teil. — Prät. ind. toll», taltost und tcltsst, taltn 

und telln; opt tblt»; ptep. talt. 

So gehen noch: sieh stelle, sech schäle, kens kenne, bren» brenne, r'en? renne, 
ven» wende, scen? schimpfe (= schände). 

§ 350. Mit y — u; paradigma: fyl'n füllen. 

Präs. ind. fyl», fylst, fylt. — Prät. ind. fult», fultost und fyltost, fultn 

und fyltn; opt. fylt»; ptep. fult. 

Ebenso geht das aus der reihe der prätcrito-präsentia hierher geratene cynn 
gönnen. 

bb. Mit diphthong in der Wurzelsilbe. 

§ 351. Mit ae oder be — e; paradigma: daenn dienen. 

Präs. ind. daen», denst, dent, daent. — Prä * dent», denln; ptep. dent. 

Ebenso gehen: maSn» meine und mit öS statt aS: döSb teile, löSn» ent- 
lehne, leihe. 

§ 352. Mit ae oder be — b — ö; paradigma: faefn fühlen: 

Präs. ind. fael», fölst, fölt, faelt. — Prät. ind. fblto, fbitost und fölt»st, 

foltn und fultn; opt. fölto; ptep. fblt. 

Ebenso geht sparte spüle und mit öS statt aS: dröSm? träume und söSm» 
säume, mache einen saum. 
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ß) Mit Veränderung des auslautenden consonanten. 
aa. Mit labialem auslaut 

§ 353. Mit ae, ho oder be — b — ö und v oder p — f; paradigma: 
haivn (haebm) nötig haben, brauchen. 

Präs. ind. haei*, höfst, höft, haevst. Prät. ind. hbfte, hbftest und 
höftest, hbftn und höfin; opt höfte; ptep. hbft. 

Ebenso gehen, nur mit eii statt a?: k'eop» kaufe, und mit öS statt i'ö: (x)'öiv9 
glaube, dö?p9 taufe, strumpf streife (mud. streepe, mhd. strüilfe). 

bb. Mit dentalem auslaut 

§ 354. Mit be — 6 — Ö und z — s; einziges beispiel: Ibezn lösen. 
Präs. ind. Ibez», löst, löst, IbezM. — Prät. ind. loste, lostest und 
löstest; opt löste; ptep. Ibst. 

cc. Mit gutturalem auslaut. 
k) Mit kurzem wurzelvokal. 

§ 355. Mit e — a und synkope im präsens; paradigma: segn sagen. 

Präs. ind. seg9, si'cst, sect, si'gat; imp. sec. — Prät. ind. saxte, saxtest 
und sectest; opt. secte; ptep. saxt. — Merke: saxd sagte er, saxsz» 
sagte sie. 

So geht noch lezn legen. 

§ 356. Mit e — a ohne synkope im präsens; paradigma: brbjn 
bringen. 

Präs. ind. brerp, brerpst, brerfit; imp. brerjk. — Prät. ind. braxte, 
braxtest und brbctesl, braxtn und breetn; opt. brecte; ptep. braxt. 

Ebenso flectirt derjk? denke. 

§ 357. Mit b — ö; einziges beispiel: hbpi hauen. 
Präs. ind. hbg?, höest, höcl, ho&t; imp. hbx. — Prät ind. hbxtej 
hbxtest und höctest; opt. höete; ptep. hbxt. 

§ 358. Mit y — u; einziges beispiel: dyt)kn dünken. 

. Präs. ind. dyi]kd, dyrjk9st, dytfal; imp. dyi]k. — " Prät ind. duxte, 
duxtest und dyctest; opt. dycte; ptep. duxt. Neben der 3. Sgl. ind. präs. 
dyr\kdt ist auch dyct 'däucht' im gebrauch. 

Anm. Von dem regelmässig flectirenden verbum b»drykn bedrücken Ist das 
ptep. bsdruxt gedrückt, niedergeschlagen, in adjectivischer bedeutung als isolirte 
torm erstarrt und bewahrt geblieben. 

s) Mit diphthong in der Wurzelsilbe. 

§ 359. Mit ae oder be — o — ö nnd k oder g — x, c; paradigma: 
saekn suchen. 

Präs. ind. saek», söest, söct, saekdt; imp. saek. — Prät ind. sbxte, 
sbxtest und soctest; opt söcte; ptep. sbxt. 

Ebenso geht, nur mit o? statt aS und g statt k: böiz» beuge. 
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2. Verba mit diphthoiig im prät. und ptcp. 

§ 360. Hierher gehören nur zwei verba mit r im wurzelauslant, 
die beide alte ja-stämme sind. 

Der präsens-stainm sowie der opt. prät. haben umlaut, die andern 
formen nicht; das prät. hat die endung -fo aufgegeben. 

§ 301. Mit na — qa; einziges beispiel: hä-an hören. 
Präs. ind. hcerd oder hört, hceasi, hCeat; iuip. haa. — Prät. ind. htm, 
hqasl, Haan; opt h&a; ptcp. haat. 

§ 362. 2. Mit öa — na ; einziges beispiel : böan heben, tragen. 
Präs. ind. bör», böast, böat; imp. loa. — Prät. ind. böa, boast, böan; 
opt. böa; ptcp. böat. 



Dritter abschnitt 
Teils stark, teils schwach flectirende verba. 

A. Präterito-präsentia. 

§ 363. Das präsens dieser verba, das ein altes perfect ist, hat 
im plur. des ind. durch anschluss an die Übrigen präsentia die frühere 
endung -en mit dem ausgange -(»)t (vor vocalen im Sandhi: -(?)«() 
vertauscht, und zeigt in der 1. und 2. person vor dem pron. person. 
apokope dieses -/. Im Übrigen repräsentireu sie noch den mnd. bestand. 

I. Ablautsreihe: visin wissen. 

§ 364. Präs. ind. vbet, vbesi; viztdl; opt. vidld. — Prät ind. vusis, 
vusOst und vystdst, vusfn und vystn; opt. vyst»; ptcp. st. vidtn, sw. vust. 
Merke: vus9 wusste er. 

Anm. Die I. und 3. pers. Sgl. ind. präs. hat im auslaut d statt /, wenn darauf 
im satzgeflige ein vocaliseh anlautendes, enklitisch angelehntes wort folgt, z. b. 
vöedM weiss es, vvSduijkan weiss und kann. IM t sonst niemals zu d erweicht 
wird, so ist diese Verwandlung als eine analogiebüdung anzusebn, nach mustern 
wie lt$at — hfad?l hat, hat es u. s. w., wo das alte d wider hervortritt. 

II. Ablautsreihe: dy9gn taugen. 

§ 365. Präs. ind. deox, döest, debx und döct, dyipt. — Prät ind. 
dbxid, dbxtsst und docldst; opt. döco; ptcp. dbxt. — Ptcp. präs. in 
adjectivischer bedeutung: dyJgrit tüchtig, brav. 

Anm. Der umlaut im inf. und ptcp. präs. sowie im pl. ind. präs. dieses und 
der folgenden vorba stammt wie im nnd. aus dem jetzt ausgestorbenen opt. präs., 
der dieselbe vocalstufe wie jene formen hatte. 

III. Ablautsreihe: 

1. körn können. 

§ 366. Präs. ind. kern, kanst, kan; könt. — Prät. ind. |/fro«, kbnst, 
kbnn; opt. kön; ptcp. kbnt. 
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Anm. Das prät. kön und kön sieht aus wie eine form der starken con- 
jugation, indem mnd. konäen zu könn wurde und zu diesem plural ohne abzeichen 
der schwachen bildung ein einsilbiger sgl. kön statt *kön» geschaffen ist. 

2. drydvn {dryabm) dürfen. 

§ 367. Präs. ind. draf, drafst; drydvdt, enkl. drydfi, drysvi. — Prät. 
ind. droftdy drbfldst oder drofst und dröftdst; opt. dröftd; ptcp. drbft. 

IV. Ablantsreihe: sal soll. 

§ 368. Präs. ind. sal, sast; söt, enkl. sak, sofi, söli. — Prät ind. 
söl, sosl, sbl'n; enkl. sok; opt. söl; ptcp. sölt. 

Anm. In söli sollt ihr, tritt das / wider hervor; Uber das prät. vgl. die 
bemerkung zu können in § 366. 

V. Ablantsreihe: my9gn mögen. 

§ 369. Präs. ind. max, maxst, myd&t. — Prät. ind. mbxtd und mox, 
moxtost, möctost und moxst, moxin, möcln und mbxn; opt. möctd und möc; 
ptcp. moxt. 

Anm. Das einsilbe priit. mvx ist wol eine neubildung nach dem muster von 
kan — kön und sal — söl. 

Tl. Ablantsreihe: myHn, mahn müssen. 

§ 370. Präs. ind. mbt, most; maeldt y my9t9t und möt. — Das prät. 
wird von mydgn mögen entlehnt. — Merke als satzformeln: mbk muss 
ich, maefi, mysfi, möß müssen wir, mornd muss man. 

Anm. Die 1. und 3. sgl. ind. prüs. zeigen ausgleichung nach der 2., wo das 
alte ö vor doppelconsonanz Verkürzung erlitt. Der pl. möt ist ebenfalls eine an- 
gleichung hieran, während maXt»! die lautgesetzliche entwicklung von mnd. mästen 
zeigt, mußtet und myHn zeigen den einHuss des verbums mügen. — Wie bei 
vö2t (s. oben § 364) erscheint auch bei möt statt des / eiu d, z. b. möd», möd9t, 
mödik muss er, muss es, muss ich. 

B. Das verbum wollen. 

§ 371. Präs. vel, vost, vel; vet. — Prät. ind. vol, völst und volsl; opt 
vöt; ptcp. voll. — Satzformeln: vek will ich, vem» will man, vefi wollen 
wir, v'eli wollt ihr, vbk wollte ich. 

Anm. Wegen des einsilbigen Präteritums vgl. die anmerkung zu können, 

§ 366. 



Holthauaon, Soostor mandart. 
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Zweiter hauptteil. 

Declination. 

Krster abschnitt. 

Substantiva. 

Yorbemerkung. 

§ 372. Unsere mundart unterscheidet nur noch drei casus iui 
günstigsten fälle: nominativ, dativ und accusativ, während der 
genitiv nur noch in bestimmten Verbindungen wie z. b. maus, luits, 
veaks x9naöx manns, zeit, werk genug, fia'lveaks viel werk, arbeit, viele 
Sachen, haasnq auf ein haar (eigcntl. „haares nah"), xrmmis müt» nahe 
am, im begriff zu weinen, und in adverbialem gebrauch wie mmgns 
morgens, naxls nachts, alahanl allerhand, oesta, dydza däp erster, dieser 
tage etc. vorkommt. — Ehe ich auf die declination selbst eingehe, 
habe ich noch das für substantiva und adjectiva gleich wichtige aus- 
gleichungsverfahren zu erörtern, das die vocale der Stammsilben 
einsilbiger Wörter mit einfachem consonanten als auslaut betroffen hat 

Ausgleichung. 

§ 373. Das gesetz, wonach die mnd. kurzen vocale als kurze er- 
halten bleiben, die tonlangen dagegen — mit ausnähme von a — sich 
zu diphthongen entwickeln, ist durch ausgleichung der verschiedenen 
formen desselben paradigmas vielfach durchbrochen worden. Regel- 
mässige entwickelung findet sich nur noch unter gewissen Voraus- 
setzungen bei den worten, welche a im Wechsel mit ä als stammvocal 
haben, während sonst uberall der diphthong aus den mehrsilbigen 
formen auch in die einsilbigen gedrungen ist 

1. Wörter mit a in der Stammsilbe. 

§ 374. 1) Einsilbige Wörter, welche auf nur einen consonanten aus- 
gehn, der entweder / = alts. d, o und th, oder f, s und x = alts. 
7, s, g (ch, h) ist, zeigen noch den mnd. Wechsel von kurzem a und 
tonlangem a als a und a, z. b. 

pat pfad — dat. pca, rat rad — dat. ra<f, xraf grab — dat. xräva, 
xras gras — xrazd, dax tag — dägd 

2) Wenn dagegen ein solches wort auf t = alts. /, oder auf p und k 
ausgeht, so ist in der stadtmundart die nominativ form mit kürze 
des vocals und fortisqualität des consonanten auch in den obliquen 
casus durchgeführt, während die landbevölkerung die ursprüngliche 
form der obliquen casus: länge des vocals und lenisqualität des end- 
consonanten gebraucht So heisst es in Soest: fat fass — dat. / ata, 
sxap schrank — sxap», dak dach — dak», dagegen auf den dörfern: 
fat — fäo, sxäp — sxäp9, däk — däkd. Das regelmässige paradigma 
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ist sicher /a/ — fatd u. s. w. gewesen, oach dem dann in doppelter 
weise die ausgleichung geschah. 

3) Geht das wort dagegen auf l, m oder n aus, so ist auch in 
der stadtmundart die vokallänge der mehrsilbigen casus im nominativ 
eingetreten, vgl. smäl schmal, sffl saal, däl tal, tarn zahm, läm lahm, 
xräm gram, tan zahn. 

Anm. Auch die verbaliormen näm nahm und k{v)am kam zeigen dieselbe 
ausgleichung, vgL oben § 290, 2. 

2. Wörter mit e, i, o, u in der Stammsilbe. 
§ 375. Bei allen diesen sind die aus mnd. tonlangem e, e> o x und 
o 2 in mehrsilbigen formen entstandenen diphthonge fa, %9, oa und u9 
in den einsilbigen nominativ eingedrungen und haben dessen kurze 
vocale e, i, o und u verdrängt. Beispiele sind: 

/(VJÄ- leck, vmx weg, r^ap reff; sci9p schiff, ii9t glied, spi9l spiel; 
trmx trog, hott/' hof, stoaf staub (nl. stof), xrga/ grob, loak loch; 
friam fromm, hudp m. httfte (mnd. hup, mhd. huf), dru9m endchen 
garn (mhd. trum). 

Anm. 1. Ueber dieselben ausgleicbungen beim sgl. imp. der st verba s. oben 
§291, anm. Nicht alle westfälischen mundarten zeigen übrigens diese neubildungen, 
denn die Ravensberger 1 ) und Münstersche haben z. b. noch im nom. und in 
den casus obliqui den Wechsel von einfachen vokalen und diphthonge n. 

Anm. 2. stoaf staub zeigt die schwächste stufe des wurzelvocals, es ent- 
spricht einem urgerm. *stotaz. 

Anm. 3. Neben fi»l viel steht die unbetonte form mit einfachem t im com- 
positum fiäct» vielleicht. 



A. Starke declination. 

I. Maseulina und neutra. 

a) Alte a-, i-, u- und consonantische Stämme. 

§ 376. Dieselben werden nach der nlaralbildung in 4 klassen 
eingeteilt, nämlich in solche 1) ohne endung im plural, 2) auf -9, 
3) auf a und 4) auf -s im plural. 

1. Ohne endung im plur. und dat. sgl. 
§ 377. Hierher gehören die zweisilbigen Wörter auf -/ und a, 
welche im pl. umlaut haben, wie ß9gl — fy9gl — fy9gln vogel, nügl — 
n?agl nägel, aka — eka acker, ausserdem von nicht umlautenden nur 
fir^a fingen Bei den drei Wörtern häm horn, dcean dorn und käan 
einzelnes korn sind ebenfalls die numeri gleich, indem der umlaut 
aus dem pl. auch in den sgl. gedrungen ist. 

2. Mit -9 im plural und dat. Sgl. 

§ 378. Die hierzu gehörigen Wörter haben im dat Sgl. und im 
nom. acc. pl. die endung -9\ im letzteren numerus können sie auch 
umlaut haben. Ohne umlaut flectiren z. b. die masc. dax — däg9 — 

•) Vgl. Jellinghaus: wach, häf, trdch gegen möge, huatve, truage, § 16, ld 
und 82. 

6* 
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dägn tag, vint — vina — vinti wind, daef — daev9 — daevn (lieb, sxr '&l — 
sxrl'9 — sxri'9n schritt und neutra wie sxqp — sxqp9 — sxüpm schaf, 
hüa — hqr9 — hqr'n haar. — Mit um laut: in asc. xast — cestd — cestn 
gast, slax — slengd schlag, bbk — böte bock, huxt — hyctd strauch, 
xrqt — xrösd gräte, ql — äld aal, fäm — feana faden, troax — trgag9 
trog, su9n — sy?n9 söhn, haöf — haevd huf, peöt — pbet9 sumpf, pftitze, 
lache, tvfm — tuinst zäun, vöam — vgana wurm; neutra: fat — fett, 
feat9 fass, sxap — scepd, sceap9 schrank, bunt — byn* bund, Ibon — 
Iben» lohn. 

3. Plural auf wi. 

§ 379. Die hierher gehörigen Wörter haben im dat sgL -9 und 
wenn es möglich ist, u miaut im plural ausser den neutris huön — 
haöna huhn, lain — lama lamm, kalf — kalm kalb, rat — rä rad (vgl. 
§ 374, 1 Uber den dat. Sgl), blat — blä blatt. Neben letzteren beiden 
formen kommt jedoch auch umgelautet rea und blea vor, und neben 
dem plural xletzß glüser erscheint xläza in der Zusammensetzung 
xläzasxap schrank mit glasttiren. — Von masculinis nenne ich: stben — 
stbem — stbena — stbenan stein, xbesl geist, man — mena manu, rant — 
rena rand, vblt — völa wald, sibk — slöka stock, daök — daete tuch; 
von neutris: kint — kina kind, klbet — klbea kleid, miul — mulla maul, 
hiüs — huiza haus, babk — baeka buch, laut — lena land, breat — 
brea brett. 

4. Plural auf -s. 

§ 380. Die schon in mnd. zeit wol durch vermittelung des nieder- 
ländischen aus dem französischen eingedrungene pluralbildung auf -s 
findet sich bei alle den Worten, welche sonst die beiden numeri weder 
durch eine endung noch durch umlaut des stammvocals zu unter- 
scheiden vermögen. Sie haben im dat Sgl. keine endung, im dat. pl. 
entweder -n oder wie im nom. -s. Beispiele sind: finsta — finstas 
fenster, häma hammer, tela teller, bidka becher, idzl esel, erjl engel, 
dutvl teufel, slydtl schlüseel, krydpl krtippel, pr 'akl stachel, scidpl scheffel, 
spaegl Spiegel, kH kerl,i'ägn wagen, brqn braten und sonst noch viele 
Wörter auf -a, -l und -n, besonders alle deminntiva wie khakn — 
kinates kindchen, beg9skn — begastes äuglein (wegen des ansfalls von 
n vgl. § 172 b). Neben dem umlaut des stammvocals zeigen noch -.v; 
breba — brbea und brbens bruder, teban — tbeans türme, buata n. — byztas 
butterbrod, abva — aevas ufer. 

b) Alte /a-stämme. 
§ 381. Dieselben haben im nom. acc. Sgl. und pl. -9. Es gehören 
dazu nur noch die masc. k\z9 käse und vaetd weizen sowie die neutra 
h\9 ende und xlyte glück. Von slyte stück bildet man neben styte 
auch styka, von X9s\cl9 gesicht nur xzsicta; heda endlich geht im plural 
schwach. 

II. Feminina. 

§ 382. Sie haben im sgL keine endung, im pl. nom. acc. -9, dat. 
-n und umlaut der Wurzelsilbe. Hierher gehören: liüs — luiz* — hüzn 
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laus, hml — fniU haut, fitist faust, ceos — xbez* gans fleo floh, naxt — 
necte nacht, nu9t — ny9(9 nuss, plabx — plae& pflüg, mäpt — m§a&d9 
magd, kunst — kynste kunst; keine endung im plural hat dbxta — 
döcta tochter. 

B. Schwache de ol ination. 

I. Masculina und nentra. 

§ 383. Sie haben im nom. Sgl. die endung -9, in allen Übrigen 
casus -(9)n oder -m. Ich nenne: hüz9 — hase, ry%? rücken, rbg3 roggen, 
balk9 halken, stddqO soldat, dntm» daumen, bruina bräutigam, berra 
oheim, xano ganser, ruid rtlde, hund, mag» magen. — h$a herr und 
biüß bauer haben im nom. Sgl. kein -9. Neutra: h?at9 herz, mensk9 
(auch m.) mensch. 

Audi. Im pl. wird auch oft au das -« noch ein -s gehängt, so z. b. härwis 
hähne, sfüt»ns schütten u. s. w. 

II. Feminina. 

§ 384. Der dat. Sgl. und der ganze plural enden auf -(p)w oder 
-/w, der acc. sgl. ist dagegen dem nominativ gleich geworden. 

Beispiele sind: starp — siatpi stange, trap9 treppe, task9 tasche, 
pi{l9 pforte, strnatd strosse, luftröbre, sioavs stube, sxuit» scheisse, dreck, 
{ra erde, mnil» maul, kiute grübe, loch, sciut9 schttppe, sun» sonne, 
myskd mtitze, slipd scboss, sxaöte schule, hlaekd bleiche, lutn9 leine, 
ksala kirche, lurp lunge. — Jedoch nimmt die bildung des dat Sgl. 
auf -n immer mehr ab und ist fast auf die redeweise der älteren leute 
ans den niedrigsten ständen und vom lande beschränkt. Die worte 
treten dann ganz in die grosse klasse der im folg. § besprochenen 
gemischten flexion über. 

C. Gemischte deolination. 

§ 385. Hierunter stelle ich alle die Wörter aller drei genera 
zusammen, die im sgl. stark, im plural schwach flectiren. Es sind: 

a) ruasc, z. b. apl — apln apfel; 

b) fem., z. b. iül? eule, beka eiche, farv» färbe, ante*) ente, bi9k9 
bach, mqt* mass, meMk9 milch u. s. w. (oder ohne endung im sgL: 
scydtl schUssel, tiüfl, tufl kartofel, döa tür), eine sehr zahlreiche klasse ; 

c) neutra: bed9 — bedn(s) bett, bläg9 (auch fem.) kind, eög9 — eögn 
auge, lm9 ende, h\9n\»t — hi9mdn (oder h'&mda) hemd. 



Zweiter abschnitt. 

Aeljectiva. 

I. Flexion. 
A. Starke declination. 

§ 386. Wir unterscheiden zwei klassen von adjectiven in der 
starken flexion: 

») Mnd. anei (mit tl. a). 
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1) solche, die in der sogen, „unflectirten form" keine endung 
haben, 

2) solche, welche in derselben anf -9 ausgehen. Ehe ich die 
massgebenden paradigmen mitteile sei vorausgeschickt, dass der nom. 
Sgl. roasc. der starken flexion unserer mundart verloren gegangen 
ist, indem sie für denselben stets den accusativ verwendet, einerlei 
ob die betreffende form als subject oder object steht, vgl. z. b. rjxrcbtn 
j'utm vastq ein grosser junge war da, oder dasxbenn rbgti das ist 
schöner roggen. 

Die verschiedene gestalt der cndungen ergibt sich aus den folgen- 
den drei paradigmen für die erste klasse: 

1. blq blau. 

Sgl. PL 
m. n. f. 

N. — blTi, -9t blTp N. A. btp 

D. btpm, -an blqa D * bll P n ' 

A. blä9n btä blU9 

2. vit weiss. 

Sgl. PL 
m. n. f. 

N. — vit, -9t vit* N. A. vit9 

D. vitm,-n vita D - vit11 ' 

A. viin vit vit9 

3. sxarp scharf. 

Sgl. PL 
m. n. 1. 

N. — sxarp, -9t sxarp» N. A. sxarp9 

D. Sxarpm sxarpa D - sxarpm. 

A. sxarpm sxarp sxarp9 

Aura. 1. Der dat sgl. m. und n. hat neben der starken form auf -{»)m auch 
eben so oft die schwache endung -(<»)». z. b. fan vitm oder vitn tvvan von weissem 
zwirn, fat] xusdm oder xu»dn holt» von gutem holze. 

Anm. 2. Das adj. hat im neutrum nur dann die endung -9t, wenn es ohne 
substantivum steht, z. b. rjxraSnt ein grünes, aber: tjxraSmblat ein grünes blatt 

§ 387. Nach 1) gehen alle vocalisch auslautenden adjectiva, mit 
ausnähme der mit a aus r schliessenden , nach 3) alle mit labialem 
ausgang. Bei dem Wechsel von auslaut und inlaut treten bei den 
stimmhaften Spiranten, verschlusslauten und r die bekannten Ver- 
änderungen ein, vgl. 

sxaef — sxaev9 schief, Vehs — leöz9 los, lutc — lüiz9 leer; 
rebi — reo» rot, Mint — Hm9 blind, lar/k — larj9 lang, svüa — svär9 
schwer. 

§ 388. Die zur zweiten klasse gehörigen adjectiva haben in 
der unflectirten form sowie im nom. und acc. sgl. n. die endung -9, 
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während sie sieh im übrigen von den andereu nicht unterscheiden. 
Es stellen sich hierher nicht bloss die alten i-, Ja- und eine anzahl 
M-stärnme, sondern auch solche adjectiva, welclic die adverbialform 
angenommen haben, wie fastd fest und endlieh die einen kurzen vocal 
4- g fortis nach § 124 ff. aufweisenden. 

Ich nenne als solche: erp eng, strhp streng, stüd still, dito dick, 
liclo leicht, dictd dicht, x*ür& gelind, nig9 neu, nög9 genau, karg, geizig, 
nyld nütze, cystd nicht milchend, dynd dünn, treg9 träge, l$g9 schwach, 
müde, xinem» angenehm, leicht zu sehneiden, cPv9 gesund, stark, raens 
rein, sacts süss, drbeg9 trocken, smbe9 geschmeidig, blbe9 blöde, bbezd 
böse, ruito reich, ruipd reif, vuizo weise (aber unvuts verrückt), suigd 
niedrig, drutst» dreist, und als sichere adverbialformen: saxt9 sanft, 
angenehm, fastd fest, täte spät, daep9 tief, albenz allein, hbete heil, 
luito gleich, eben, grade, hebg9 hoch, duand fest, und endlich mit 
kurzem vocal + g fortis: xlbg9 glau, glänzend, trug» treu, scyg9 scheu, 
rugd rauh. 

An in. In klaSn klein, xsma^n gemein, xraSn grün und sxötn schön ist 
das auslautende abgefallen. 



B. Schwache deolination. 

§ 389. In der sehwachen flection haben alle adjectiva im nom. 
Sgl. aller geschlechter sowie im acc. Sgl neutr. die endung -9, in allen 
Uhrigen casus je nach dem stammauslaut -dn, -n oder -m. 

Beispiele: rebd — reö9n rot, klabk — klabkn klug, daep9 — daepm 
tief. Der vocativ zeigt die schwache form, z. b. im sgl. duna jurj9 
dummer junge, b\9 vuif altes weib, im plur. dumm jurjtis! 

An in. Das adverbium tafi zu hat auch adjoctivisebe flexion angenommen, 
denn man sagt niebt nur: fodöaristati die tiir ist zu, sondern auch: natafo dpv 
eine „zue" (verschlossene) tür, u. s. w. 

IT. Steigerang. 

§ 890. Der comparativ hat die endung -a, fleet -9r9, der Super- 
lativ -sstd oder -st9. Jener flectirt stark und schwach. Ist der wurzel- 
vocal des umlants fähig, so tritt dieser so ziemlich in denselben fällen 
ein, wo ihn auch das nhd. zeigt. Ein beispiel für die regelmässige 
Steigerung ist: laef — laeva — Iaev9st9 lieb; mit umlaut: j'urjk — jyqa — 
JijT}9st9 jung, arm — eama — f>amst9 arm. 

§ 391. Im comparativ schieben folgende auf r ausgehende ein d 
ein, wie das nl.: duia — dttiadn teuer, stiüa — stmada gross, stark, 
svaa — svöda (sväada) schwer. — Wegen der Verkürzung in dieser form 
vergleiche die anmerkung zum nächsten §. 

§ 392. Eine anzahl adjectiva verkürzen ihren stammvocal im 
comparativ und Superlativ, nämlich: 

daep depa depst» tief, 

klaen kiena klenst9 klein, 
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drbeg9 dröga dröcsO trocken, 

' vuit j vi % 1 \ weit, 

I vida \ mddsld 

xrebt xröta xrölstd gross, 

heög9 höcta höcste hoch, 

frei, frbe frie, j ^ Wh, 
svTp svöda {svceaste) schwer. 

An in. br'e^a breast? sind die lautgcsetzlicheu formen, entstanden aus innd. 
brier, breeste nach § 126, brcda br'ed?st9 sind dagegen nonbildungen mit an- 
lchnung an den positiv und das abstractuni bred? breite. Dasselbe gilt von den 
Steigerungsformen des adj. vutt, an deren d auch gewiss das f. vid» 'weite' antcil 
hat, und von dem comp, höcta, dessen / nur dureh den einfluss von höct? t. höhe 
erklärbar ist. Der comp, svöda endlich ist eine neubildung nach den übrigen formen 
mit kurzem vocal, wie auch das zugehörige f. svöd» schwere (vgl. nhd. besch werde) 
im anschluss an bred», vid? etc. Verkürzung eingeführt hat. 

§ 393. Entwicklung eines g zeigen in den steigerungsformen : 
nq — nwga — näg9ste nnd näeste nah und das hiernach gebildete 
svqa — svwga — svägdste schwer. 

§ 394. Folgende adjectiva, die nur im comp, und snpcrl. vor- 
kommen, ersetzen den positiv durch einen anderen stamm oder gehören 
zu adverbien und präpositionen : 

xu9t gut beata besser best» beste, 

ftel viel mea mehr mbcst9 meiste, 

— h\ eher beste erste, 

(föa vor) ßda fürder, weiter foanste vorderste, 

loava über und {b)oavn oben) — (b)oavaste oberste, 

(unn unten und wui unter) — ynste, ymste unterste, 

Cecta hinter) — eeste hinterste, 

Ibiutn aussen) — buttaste äusserste, 

Imid» mitte) — midiste mittelste, 

{täte spät adv.) lata, leata, später teste letzte. 

Anm. Der comp, minder kommt nur in der Zusammensetzung minajäric 
minderjährig, minorenn vor. 



Dritter abschnitt 
Zahlwörter. 

I. Cardinalzahleii. 

§ 395. 1 m. ben, f. bette, n. ben, subst. beut; 2 tvbe(j), haed» beide; 
3 drae{9)\ 4 ßea, foeord; 5 fmf y fuw9; 6 ses{d\\ 7 sidvn oder si9bm, sldvorte; 
8 axt{?)\ 9 rüdgn, rü9g9ta; 10 taetifa); 11 elf, elv9{nd)\ 12 tvealf, tvealv9(tte)\ 
13 drylaen; 14 fbentaen; 15 futftaen; \§sesta8n; 17 si9vn- oder sttbmtaen; 
18 axtaen; 19 nt9gntaen; 20 tvintic; 30 deatic; 40 featic, 50 fiflic; 60 
sestic; 70 sJ9vn- oder stebmtsic; 80 axsic; 90 nt9gntsic; 100 hunat; 1000 
diüznl. 

Das und, welches einer und zehner verbindet, ist zu »n oder n 
verkttrzt: 21 benntvintic; 22 tvbemt.; 23 drafcnt.; 24 foeant.; 25 fuivnt.; 
26 shsnt.; 27 sl9v9n{n)t.; 28 axtnt.; 29 nl9g9n{n)t. 
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Amn. 1. Zu den einzelnen zahlen ist zu bemerken: 

a) die längeren formen auf -9 von 2 bis 12 werden nur dann angewendet, 
wenn die zahl allein, also ohne folgendes Substantiv oder adjectiv, steht; 
es können dann auch dative auf -9n oder -n davon gebildet werden, z. b. 
mt9t scsn mit secbsen; 

b) das y in drytaSn ist Verkürzung von and. tu, worüber die anmerkung des 
folgenden § zu der Ordinalzahl dryd» zu vergleichen ist; 

e) die zahlen von 70—90 haben die hd. endung -tsic angenomm — es sind 
die in der älteren spräche mit ant- 



Anm. 2. Ein genitiv von den kommt vor in der Verbindung: öSns oder ins 
strtn eins sein. 

II. Ordinalzahlen. 

§ 390. \. beste, 2. tved9, andrs andre, 3. drydt, 4. ßcHd, b.futft*, 
().6cs(9, 7.8i9vnl9 oder si9bmt9, S.axl9, 9.ni9gnte, 10. (aent9, 11. elf 19, 12. 
(veal/(9, etc., 20. tvinlicst9 etc., 100. hwiatsO, 1000. diüzntst9. 

Anm. I. Die Ordinalzahl von 2 kann ihre vocalkürzung nur dem cinflusse 
des benachbarten drydp verdanken, dessen y für älteres 1 eingetreten ist. Vielleicht 
haben sich die cardinalzahl drytaSn 13 und das ordinale dryd? derart gemischt 
dass ersteres die qualität (3), letzteres dagegen die quantität (kurzes t) hergab. ' 

Anm. 2. Die endung -t» in den Ordinalzahlen fUr 4, 7, 9 und 10 ist neu- 
bildung statt des älteren d im anschluss an die übrigen formen. 

Anm. 3. Hervorzuheben ist noch das multiplicativum öSvit einfach (g. ainfalt's), 
das wegen des ausfalle von n unter § 172, b utd wegen der erweichung des / zu 
v unter § 151b zu erwähnen gewesen wäre. 

Anm. 4. Von öZste kommt ein gen. pl. in der erstarrten Verbindung öZstadäg? 
erster tage, nächstens vor. 



Vierter abschnitt. 
Pronomina. 

I. Persönliche. 

a) Ungeschlechtige. 

§ 397. 

1. person. 2. person. 3. person. 

Sgl. N. i9k(d), ik, -k ich, diu, d9, -19 du, — 

D. A. mm, mi dm, di si9k, sik sich. 

PL N. fui, fi ui, i — 

D. A. u9s, us u%9, ux si9k, sik. 

Anm. 1. Wegen des f in /«t vgl. § 221, 3. us ist unbetonte satzform (wie engl. 
us), U9$ die betontere, welche ihren diphthong durch anlehnung an das possessivum 
erhalten hat. 

A n m. 2. -19 ist die form der 2. person, wolche in enklitischer Stellung hinter 
vorbalfonnen erscheint, wie z. b. heasl9 hast du, wobei das anlautende d dem vor- 
hergehenden / assimilirt wird. Wie im altn. durch falsche trennung von verbal- 
endung und pronomen die formen frtt und pir für it und er entstanden, so hört 
man auch bei uns häufig durch ähnliche Übertragung vanst? 'wenn du\ 

A n m. 3. Das anlautende j von i schwand bei der enklise. Der längeren form 
hätte es dagegen bleiben sollen, und dem umd.ghi entsprechend wäre jut zu er- 
warten, das auch auf einigen entfernteren dürfern wirklich vorkommt. Bei uns 
muss also der Wegfall dieses consonanten einer beeinflussung der betonten form 
durch die unbetonte zugeschrieben werden; ebenso erklärt sich (= wvA.jütve) 
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statt */ M 3*\ wo; hörte ich nur in der stadt neben und vermute darin an- 
leltnung an nbd. euch. 

A n m. 4. Die form shk kann ihren diphthong entweder der angleichung an 
/.»£(.>) verdanken, oder sie ist durch sandhi entstanden, wenn das k vor vocalisch 
anlautenden Wörtern zur nächsten silbe gezogen wurde und das t somit in offene 
silbe kam, wie z. b. haMfat sükantrökn or hat sich angezogen. 

b) Goschlechtiges. 

§ 398. Die flexion desselben zeigt folgendes paradigma: 

Sgl. PL 
m. n. f. 

N hae, h9, -9 9t, t sae, st, zd N. A. sae, S9, zj 

D. eam{9) ea, ea, a D. 

A. ean(9), nz 9t, t sae, S9, z9 

Auin. 1. Im dat. sgl. kann auch die form i%9 des acc. Sgl. in. für das uiasc. 
und neutr. gebraucht werden. Den diphthong ea statt des nach and. imu, ina zu 
erwartenden *w darf man wol als analogiobildung nach den entsprechenden formen 
des demonstrativs deam, dean ansehen. 

A n m. 2. Ein unbetonter gen. sgl. kommt nur in redensarten vor wie tväana- 
tvöS es waren ihrer zwei, viü/u>l veeana wie viel waren ihrer? 



II. Possessiva. 

§ 399. Diese flectiren ganz wie adjectiva und lauten: muin mein, 
dum dein, siän sein, ea, ea (flect. er9, ers) ihr, u9z9 unser, ug9 euer. 

Anm. Das up in U9z» ist natürlich erst durch tondehnung des in unbetonter 
satzstellc verkürzten u von us entstanden, welches also gerade wie ein von altersher 
kurzer vocal behandelt worden ist. Zu erwarten wäre sonst *iüz9, wie es auch im 
östl. Westfalen erscheint. Nach uaz» ist die oben neben us erwähnte form uss 
wider eine neubildung, die sich neben us stellt wie ük neben ik. 



III. Demonstrativ«. 

a) Einfaches demonstrativum. 

§ 400. Das zugleich als bestimmter artikel und als relativ ver- 
wante einfache demoDStrativpronomen flectirt so: 

Sgl. PI. 
m. n. f. 

N. dae, d9 dat, d9t, 9t, t dae, d9 dae, d9 

D. deam, m dea, dea, da dean, den, n 

A. de an, den, n wie N. wie N. wie N. 

Anm. 1. dat verwandelt im Satzgefüge vor euklitisch angelehnten, vocalisch 
anlautenden Wörtern sein t in d : vadik was ich , vmht was es , vadun . . . was 

und Dasselbe gilt von dem pronomen vat (§ 402). Vgl. hierzu die be- 

merkungen über vöit und mul § 364 anm. und § 37U anm. 

Anm. 2. Der gen. sgl. des kommt nur erstarrt in Verbindungen wie desvea%n 
deswegen vor. 
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b) Zusammengesetztes demonstrativum. 

§ 401. Sgl. PI. 

m. n. f. 
N. dt/Jzs dyt dydz* dydza 

D. dydzm, dydm dydza, dtp dipzn, dydn 

A. dipzn, dy»n wie N. wie N. 

Anm. 1. Ein gen. pl. kommt vor in der redensart <ly»zadä& dieser tage, 
neulieb. 

An in. 2. Aus den formen, welche im and. tu hatten, dem nom.pl. f. und 
dem instr. sgl. und noin. acc. pl. n. (hhts drang das ü zunächst in den nom. acc. Sgl. 
n. thit, der so zu düt umgewandelt wurde, und von da auch in alle Übrigen casus, 
die ursprünglich is als wurzelvoeal besassen. Nach analogie dieser wurde dann 
auch das lange ü im nom. sgl. f. und nom. acc. pl. n. verkürzt und in offener silbe 
zu y» gedehnt. Die formen ohne z muss man wol als neubildungen nach den ent- 
sprechenden formen des bestimmten artikels auffassen; das Verhältnis dal: dfam, 
dfan = dyt: dysm, dysn mag ihre entstehung zeigen. 

IV. Iuterrogativa. 

a) Das einfache fragepronomen wer. 
§ 402. Es kommt nur im singular m. und n. vor und lautet: 
m. n. 
N. vae vat (vad, vgl. § 400, anm. 1). 

D. veam{d) 

A. veon{s) wie N. 

Instr. — viü wie. 

Anm. vat wird vor dem unbestimmten artikel wie das nhd. was für bei 
staunendem ausruf gebraucht, vgl. valna k$ak» was für eine kirchel, vatn hiäs 
was für ein haus! 

b) Das zusammengesetzte fragepronoraen welcher. 

§ 403. Dasselbe heisst viskd, vidkst und flectirt gerade wie die 
adjectiva. 

T. Indeflnita. 

§ 404. 1) Der unbestimmte artikel ist durch starke Verkürzung 
aus dem zahlworte en 'ein' entstanden, wobei der unbetonte wnrzel- 
vokal ganz geschwunden ist. 

Die formen lauten: 

m. ii. f. 

N. n n n9 

D. ndm na 
A. n»n, n n n». 

2) Statt dieser formen können auch Zusammensetzungen mit seö 
'so' gebraucht werden, die auch die bedeutung von nhd. solch ein, 
ein solcher haben. Letzterem entspricht sonst sydk, das wie ein 
starkes adj, flectirt wird. 

3) Andere indeflnita sind: vae jemand, vidkd einige, vat k etwas', 
und mit folgendem plural: 'einige', wofür jedoch meist die oben § 214 
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besprochene form vnat gebräuchlich ist, al all (N. A. Sgl. n. in sahst 
bedentung: al»s = nl. alles, also genitiv), niks nichts (wol ans einem 
hd. dialektc entlehnt!), dasei derselbe, ma man, nymas niemand, benign 
einige, kam kein (aus dem hd.), manicmtü manchmal, maifist zuweilen, 
mitunter, iclns irgendwie. Einander wird nur durch ben ausgedrückt: 
dqrben durcheinander, iütben auseinander, fanben von einander, buiben 
oder — mit aulehnung an das vorige — buinben bei einander. — jbcda 
jeder und jbena jene sind entlehnungen aus dem hd., Uber be = e vgl. 
§ 230. ciantn clort und ciasiüt jenseits sind dagegen echt ndd. und 
zeigen wie cistan gestern (§ 52 b) und ciavn geben ($ 299) palatal- 
u miaut. 



Fünfter abschnitt. 
Präpositionen. 

§ 405. Die präpositionen teilen sich in solche die nur den dati v, 
nur den accusativ oder endlich beide casus nach sich haben. Die 
zu ihnen gehörenden adverbia sind gleich beigefügt. 

1. Mit dem dativ. 

fan von (/'am vom), ciognoava gegenüber, iüi ans (adv. iüi»; biüln 
aussen), matjk zwischen, miat mit, na, nb nach, süit seit, tob, (a zu (tarn 
zum, ta zur). 

2. Mit dem accusativ. 

äna ohne, döa, doa durch, föa, foa für, ciapi, itogn gegen, ym (adv. 
ym») um. 

3. Mit dativ und accusativ. 

an an (am am, adv. äna, Tin»), but bei, ectn hinter (adv. echt), foa, foa 
vor, in in (im im, adv. in»; binn binnen), bp auf (adv. bp»\ öava, boav* 
Uber (adv. (b)mvn oben), tyska zwischen (adv. tyskn, jenes ist eine neu- 
bildung nach dem Verhältnis cctn: ecta, wo cctn seinen vocal der prä- 
position entlehnt hat), una -unter (adv. unn unten). 

An Iii. Für das nlid. her- und hin- in Verbindung mit adverbien kennt 
unsere mundart nur das aus ersterein verkürzte r, z. b. riiit hin-, heraus, runa hin-, 
herunter, rpava hin-, herüber. Eine noubildung nach diesen und den präpositionen 
auf -a ist das neben röp hin-, herauf vorkommende röpa. 
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Anhang. 

Die hauptabweichungen der nachbardialekte. 

§ 406. Im dorfe Hovestadt an der Lippe sind mir folgende 
eigentüinlichkeiten aufgestossen : 

1) Den Soester diphthongen i3, ud, ys, 1», ü9 und yd (vgL die §§ 60, 
62, 65, 66, 100 — 102) entsprechen die einfachen längen *, ü und y, 
z. b. in lipl löffei, vitn wissen,^ üzs unser, süma sommer, myld mühle, dijn 
diesen, igl igel, kügl kugel, yvl übel; 

2) statt w» ist sie Vertreter des alten t (vgl. § 73), wo a? einen mittel- 
laut zwischen ä und ö bezeichnen soll, z. b. in maoen mein ; 

3) altes ö l ist nicht zu ab (vgl. § 74), sondern zu äb geworden — 
et = engl, a in man — , vgl. biäöm» blume; 

4) der umlaut des vorigen ist be, nicht ae wie in Soest (§ 75), 
z. b. blbemdkn blümehen, .erben grün; 

5) Soester in aus ü (§ 78) erscheint als sou oder Mb, z. b. maus, 
ma>b$ maus; 

6) dem be vor r (a), wie es in Soest bei den in § 94 b verzeichenten 
Wörtern steht, entspricht ae: faea 4, daean dirne; 

7) zu den in § 119 erwähnten Verkürzungen von zu ö stellen 
sich hier noch böknhbli buchen holz (in Soest mit anlehnung ans Stamm- 
wort: baekn-), sowie die verbalformen döst, döt tust, tut. Erstere hat 
natürlich als lautgesetzliche die andere nach sich gezogen, während in 
Soest nach dact ein daest neu gebildet ist. 

§ 407. In den dörfern Sassendorf und Lohne, 3 / 4 resp. 1 stunde 
östlich von Soest gelegen, waren folgende abweichungen zu ver- 
zeichnen: 

1) Kurzer vocal + n entwickelt sich vor s zu langem nasalen 
vokal, wobei die Öffnung des gaumensegels jedoch nur eine geringe 
ist, so dass derselbe schwache nasale klang entsteht, wie inn das 
nordamerikauische englisch aufweist. Ich bezeichne die nasalirung 
durch das_ zeichen " und führe als beispiele an: kast kannst, meste 
mensch, vy skn wünschen; 

2) die lenes g und v schwinden im inlaut vor n und /, z. b. klän 
klagen, s/ün geschlagen, moan morgen, fül vogel, qnt abend, am 
ofen; 
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3) w ist vocalisirt in hidludx Hellweg (Soester hi9lveax, %a weist 
auf umlauts -e. oder auf i zurttck); 

4) d fortis geht in /? Uber: bhRd bett, haM hatte, vaxik was ich 
(vgl. §402); 

5) statt mbt muss (§ 370) sagt man mat, indem dieses verbum 
sieh den formen kan, dxaf, sal und max der 3., 4. und 5. ablautsreihe 
anschloss. 
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Digitized by Google 



1. Der geschlagene ehemann. (Lohne). 

1. FRao vblnb keamesxqn, he hopsa! 
man dae vbl eök midtxän. 

fada dRid* dRudd dRalala, 
fada dRidd dRudd dRtam. 

2. ,,/a diu sast9 hmz9bluibm, h. h. 

„dRae styk xqan sastiu spinn." f. d. etc. 

3. ea fRdö vma farikeames kam: 
„man viufisl heastiü spunn?" 

4. „„drae styk xqan hevik spunn, 
„„tvbe hetsd müt äv9stoaln."" 

5. nüm dae fRabn Röklstbk, 
hbxdh) kel gam dhjkbp. 

G. kel nüd»m nqm laep: 

„nüv9Rik hevd dm vaOklän, 

7. „mut heat nimm vuw9slün." 
„„xbet mm nit [xRäd9] seo?"" 

S. „fut vet nbtn amtman xqn" — 
„amtman, fui hetui vat9klän: 

9. „udset u9z9 vuiva slän." 



lstRaf9t] upvniva selvdRaf!"" 



2. Klage der fran. (Lohne). 

/9k hami mal setm, bl'mman 
im kütnspi9l9 vunn, 
i9ksatn9 mn sxoat slben 
un vma fUa de sund; 
5 al vaR9km9 de, dat baR9m9nii, 
hae slabxmi mal, dal sxaR9muinit. 
sblik muinn juijm bek 
legn ansebn bl'tjcek? 
falaeva vblik steavn, 
10 ae jq, fadeavn! 

üolthauneii, äocater mundart. 
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3. Folmert auf der Mohne. (Lobne.) 

/. Fblmat kRbec sutn? fRao voal butdean (beim: 
„eb fRao, vat heastiu da?" 
„„das mutn tbefaöt."" 
tbe faotaend, 
fblmat optamaen», 
xas unti xä, 

seb fbl&t fblmat sutms vutv9 nli. ttyq, ijq. 

2. fblmat kRbec sutnd fRab voal bin deam platfaöt: 
„eö fRab, vat heastiu dq?" 

„„das mutm plaffabt."" 
platfaöt tbefabt, tbe faotaend, 
fblmat bpta maend, ( u. s. w.) 

3. fblmat denn bjkl 

„das mutn hjklbben."" (u. s. n>.) 

4. ftltnat dat knae .... 

j ~ i : tut 



das muita knaesxutv?."' 



5. fblmat dae Ihn* . . . . 

„„das mutn Ihm bben."" 

6. fblmat deam ful . . . . 

„„das muh) klebaxät."" 

7. fblmat dem balic .... 

„„das mutrj kRqmköaf."" 

8. fblmat dae pöpm .... 

„„das muimealk füt."" 

9. fblmat deam bqt . . . . 

„„das mutm bqtxatjk."" 

10. fblmat deamunt .... 

„„das mutm fReat'mt"" 

11. fblmat dae näzd .... 



das mutn snnwiüt"' 



12. fblmat dae eögn .... 

„„das muit) kuikiut."" 
kuikiüt sniuviüt 
sniüviüt fReatmt 
fReatiüt bqtxatjk 
bqtxatjk mealkfät 
mealkfät kRqmköaf 
kRqmkmf klebaxät 
klebaxät Vettibben 
lerabben knaesxutv» 
knaesxutv» hjklbben 
hjklbben platfaöt 
platfaöt tbefaöt 
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toe faötaena 
filmat opta maens 
xäs unti xä, 

seö folgdl f öl mH suund vüiv9 nq. 

injq, ijq. 



4. Fastnachtssprucb. (Lohne.) 

Lylkn lytkn fastqnt, 

cistmin hastimutnn spi9t, 

lotmi nit9 laip stqn, 

matnön huiskn ßda xqn! 
5 stuig?dind9 märns, 

snuidt larfi stRuxm», 

lotat meskij stykn 

bit midnninn sciijkn, 

lotat mesktj xlüt9n, 
10 bit midn ind» süi9n; 

tRekata mita [kRas9] foahea, 

damaent» fä dzkaledqn. 

dae kald vas teloagn, 

dal fä vas b9dRo<zgn. 
15 XRaen istat vikmblät, 

sxbera meakn ci9tmi vat, 

ci9tmi valun lotmi xq^n, 

lotmi nit9 lai)3 stqn. 

unAmd ectkatmbeöm» 
20 salup xoat bdlebnn, 

tmt jQRym» dydz9 tml 

sintae svuin»k9s vuta fei. 



5. Lieder beim flachsraufen. (Lohne.) 

L 

midn umda liükn 
dq sitae fütfn ßtkn, 
um an dem syl» 
dq buzlt$9 imyl9, 
5 oabm am» en9 
dq sitae ftufn fel9, 
oavn Htfo ky9knd$a 
dq ku9m9tae xtodn sliük» hea. 

n. 

vanikno keakrjxo 
tRekikmi an, 
seö vaka, seo snaka 
hat sitrjkan. 
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5 var^k mt.t keak>)ku9m, 
tRekik mi tut, 
dan sinik al9 sundax 
m9 joedn sutnd bRnit. 



III. Zwiegespräch. 

/. Rug9dug9duk vat stoet foaitudza ky»kndöa? 
ja, ja faldRateRa! 
„demeakmmitae vitn scoats füa."- 

2. R dae lut9 dae seg9th< votshjkmt, 

suitaö datin dem fada finst! 

3. „R . . . dem fada hevik föami stipi, 
„idk dRafta kaembRiiin eögop st an." 

V. dRafst 'mdi kaembRiiin eogop slän: 
idk vdldavo'Zl mi9(9 1/edd :rän! 

5. „vblstinda voal mi9t9 bedo .ran: 
„dli fol&t öpdt Jüan? vaeg9 na". 

6. dat vaegnho/t dal is fabRant, 
tae ik hmhm füdis lant. 



6. Rätsel. 

I. (Lohne.) 

/. idk voettjxRaem bRimjkRiüf, 
healm bRiunn inlspRiüt, 
voet jeönit viuthet. 
Jdzdtan 6km pöpotembtät?" 
eö noe! 

2. %9k voet 

„i9z9tan okn kumpstbtäf?" 
eo noe! 

3. „i9z9tan okn Ritykltniblät?'' 
eo noe! 

4. „i9z9tan dkrj keolblät?" 
khmtät, keolblät, k., k. i9z9t! 

II. (Lohne). 

ect9Ru9zm hiüz9 
hh]9t 119 ßRlifiüz9, 
vandae laev9 sttnz schit 
daniae fiRlifinz9 cRinl. 
5 n wskeakl. 
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III. (Soest) 
ect9RU9zm kiüz9 
stoet n» kutjkldiuzQ, 
brent dägunaxt, 
wnbrentbx kam hiüzaf. 

n3 ni9tl. 

IV. (Soest.) 

\9k smuxid vat vitds öpndak 
unat ky9m9t ceol vutaruna. 

n ae. 

V. (Soest.) 
hyplkm pyplkn öpta bayk, 
hyplkm pyplkn unada barjk, 
dtis kam doktarin etjelant, 
dae h . . . p . . . kuroean kan. 

n ae. 

VI. (Soest.) 

m foeamognsniiida: vat islat? 

m fih. 

7. Wiegenlieder. 

I. (Lohne.) 
$mz9, nittfkn, siüz», 

dJtae vaeg9nin 6em9 hmz9: 
soltdm biuanit barfi vean? 
heatkaem bxeöt im sxüpd, 
5 heatkaem bRebt im9 hmz9, 
urjkah] celt im task9, 
daekim daemöt srnaxtn. 

II. (Sassendorf.) 
smz9 , nitakn, släpkn, 
dobiutfi xoetn scäpkn, 
heat seb vit9 vul9, 

ci9t9 mealk9(9 st Rute, 
5 heatseo vit9 faet9, 
ci9t9 mealk9 seb saetd. 

III. (Lohne.) 
SUlg9 säg9, hot9vag9, 
vetae kab no köl9n jügn, 
vets9 nit fakebpm, 
vets9 Iqtn Vebpm 
5 indat sxoera maexRas 

vTi dae sxoentH blaemk9s vas*t 
dae sal segmmP. 
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III. (Lohne.) 

o vfBRiktox bevicnd jumfa btiJvn, 
un hiwnmit in dem, oedstant ci9vti! 
niü matik sitm buida vaeg?, 
unstyn: „ae, ae, 
aea popae, aea popae". 

IV. (Lohne.) 
vananiR» luiatam boevxbt, 
damaRik bui da vaep slqn, 
danxdelae vaeg9 sviksvak, 
slqptm klaens diksakl 

8. Kinderlieder. 
L (Soest) 
tuk tuk tukmuin haei&kn, 
vat hevikti dan dqn'f 
diu plykstmi ald blahMkds, 
un l'estmi kaen» slqn. 

II. (Lohne.) 

diu klaen» klabv» klyntakn, 
vadaest9 in uQzm hgafkn': 
diu plykstus ald Uaemzkds, 
dm mekstat falß xRoafkn. 
5 damama saldi hofn, 
(tipapa saldi slqn, 
q diu klaen* klyntakn, 
viü saldi datvgal xqn? 

III. (Lohne.) 

i9k sceR»di dm dulajqn, 
dae saldi föadeam kop9 stqn; 
sec Itänoda bokoda ceös! 
„hän9". dan fanik vu\9Rän9. 
5 „bbk". dan häRik neönit 6p. 
„ceös", dan lolik neönit leos. 

IV. (Soest) 
rit/9, rarfi, reöz9, 
bu9t9rinda deöz9, 
smolt im kasln, 
möagmmöfi fastn, 

5 oavampagnt lemikn slaxtn, 
dat sal segmme. 

V. (Soest) 

pbeta nel? xafmi streb, 
dal streb xafkta kaö, 
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daekaö xafmi mealto, 
dal mealk9 xafktm feakn, 
5 dat feakrj xafmi spek, 
dat spek xafktm haendkn, 
dat haerakn laxmin aekn, 
dat ac dat braxtkm beka, 
d9 beka bek min stiütn, 
10 dpin stiütn xafkta briüi, 
d9 briüt dae xafmi sa/'9rän, 
umöagn sastdtd xast» xqn. 

VI. (Soest) 

Putzdkn, puiz9kn pbk pek pek, 
'holtütn hendkn strek strbk strek, 
xbnmnükt urjkebpmind kaö, 
datjkricstn stykskn lewalab; 

5 nstykskn fanda lurpi 
isxu9t /ganklaen'n jurjn, 
nstykskm fanda noean 
isxtat fgad» klaera dbean. 

VII. (Gabrechten.) 

Rmtatd peR9, 
fan saostno veal, 
fam ve<ti nöda Up9, 
fanda Upd noda Riüa, 

6 do sitn Jutjk biüa, 
heatn stiütn iniRiüa. 
utz9R9mbok, 

säl ddRop, 
nd sxuia ful mutza, 
10 mpels fuhuzd. 

VIII. Bastlöserlied. (Soest) 

sipd sap9 sun9, 

mutn9meörisn9 nun», 

muimfä izm päp9, 

kand9 putpk9s mäkn. 
5 d9kat9 laepn teoan rop, 

vol9n teoan dekn, 

kämd9 xruizf hes9 

mitn laijm mes9. 

snoetm ketkn hfy-af> 
10 hiütaf 

al9s vat9ran9 sat. 

ketkrj xlui mt, 

möapn bistdra briüt! 

pavamöapj ku9m vüta, 
15 dambistn olt duU! 
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Hochdeutsch im Soester numde. 
(Göthe: Zueignung.) 

tsüaecnwjk. 

damöiigrjköm; hxoeetn saetatrit» 
denlaeznsläf, di&mi&lint umfirjk, 
dasic, havaxt, aosmaem stitonhyO 
dembyicmaof mitfrisca setocirjk; 



deanofcmblüm?, difbl tropf dnhirjk ; 
deajurj9(üx eahöpsic mitentsykn, 
untalds väreakvikt mictsueakvikn. 

untviicstfc, tsöxfbnddm flustavizn 
aenibisic instraefn saxteaßa. 
ea vicunt vekslts mictsuumßsn, 
untvuksx9flyglt mtrums haöptempöa: 
desconmbliks sbltic nictmenxdnisn, 
dieegnt dekte mtraen trybaflöa; 
baltsäicmic fbmvolkn vlumxosn, 
untmitmmelpst indem9ru^k aetjxisldsn. 



Anna. Anlautendes pf wird stets als f gesprochen, i. b. fi'al pferd. 
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Uebersetzung nebst anmerkungen zu den texten. 



1. Der geschlagene eheinann. 

1. Frau wollte nach (der) kirmess gehn, hc hopsa, | mann der wollt' auch 
mit gehn . . . 

2. „Vater, du sollst zu hause bleiben, h. h., | 3 stllck garn sollst du spinnen . . 

3. Als frau wider von (der) kirmess kam: | „mann, wie viel hast du ge- 
sponnen?" 

4. „„3 stück garn habe ich gesponnen, | 2 haben sie mir abgestohlen.*" 1 

5. Nahm die trau den rockenstock, ! liaute den kerl Uber den köpf. 

ö. Kerl zu dem nachbar lief: | n nachbar, ich liabe dir etwas zu klagen! 

7. „mich hat mein weib geschlagen." | Geht's mir nicht grade so?"" 

8. „Wir wollon nach dem amtmann gehn!" | — „Amtmann, wir haben dir 
etwas zu klagen: 

9. „uns haben unsere weiber geschlagen." | — „, Straft eure weiber selber ab!*" 

Anmerkungen: 
Str. 5: röklslök gehört zu rocken. 

Str. ti und 7: klän, slän = Soester klägn, stägn nach § 407, 2. 
Str. ;: in vuivifslän steckt noch, durch den rhythmus gehalten, das präfix 9- 
aus älterem ge-. 



2. Klage der frau. 

Ich hatte mir (ein)mal so'n alten mann 
im kartenspiel gewonnen, 
ich setzte ihn in den Schornstein 
und (be)wahrtc ihn vor der sonne. 
5 Alles was ich ihm tat, das half ihm nicht, 
er schlug mich mal, das schadete mir nicht. 
Sollt' ich meinen jungen mund 
legen an so'n alten geckv 
Viellieber wollt' ich sterben, 
10 ei ja, verderben! 

Anmerkungen: 

Z. 3: sxoatstöin hat nichts mit nhd. Schornstein zu tun, sondern bedeutet 
wörtlich: schuss-stein, hervorschiessender, -ragender stein (zu nind. 
schot, mhd. schoz, s. auch Woeste unter schal ft".). 

Z. 5: van»k = Soester vads>k; vgl. überV für t § 402. 

Z. 5 und 6: bau», sxan» = Soester bad», sxad» nach § 407, 4. 

Z. 9: Uber falatva s. § !3Rb. 
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3. Kuhnert auf der Mohne. 

1. Foluiert kriegte seino trau wol bei den zehcn: 
„uh frau, was hast du da?" 
„das ist mein zehfuss"\ 
zehfuss zehne, 
Foluiert auf der Mtfhne, 
Ganz und gar, 

so folget Foluiert seinem weibe nach, ja, ja! 

2. platfaöt plattfuss. 3. er/kl enkel, knöchel, ctiklböhi enkelbein. 4. knaS 
knie, knaZsxttfv? kniescheibe. 5. len* lende, fetvbötfn lendenbein. 0. ftd vogel, 
cunnus, ktcöaxäl wühlloch. 7. halte balg, bauch, kRtimkoaf kramkorb. 8. pöpm 
brüste, mfalkfül michfass. 9. bat bart, kinn, biilxarjk bartgang. tu. munl 
mund, fxeatiiU fressaus. II. näzi nasc, snitltriüt schnaubaus. 

Anmerkungen: 

Str. I : main9 die Mühne, ein kleiner nebenfluss der Ruhr. Ueber den vocalis- 
mus vgl. § 75. Die form setzt ein and. *Möni oder *Münia {ö — got. ö) voraus. 
Darf man* es zu Ist. miinüre 'rinnen, fliessen' stellen? — Die bezeichnung öpta 
maZn? erinnert an das franz. sur h Main, sur Aube etc. — x<ts = Soester xans 
vgl. § 407, 1. Es ist natürlich aus dem hd. ganz entlehnt. — und ist wol um den 
vers zu füllen aus un 'und' erweitert. — injä heisst gewöhnlich njü, woneben sich 
auch n'nötS 'nein' findet. Dieses silbenbildende n ist entweder aus 'der in terjection 
na oder dem adverbium nu 'nun' verkürzt 

Str. 6: ful — Soester fib^l nach § 407, 2. Davon abgeleitet ist das verbum 
fyvgtn coire. — kleöaxät. In Soest hat man ein verbum klaöan 'mit den händen 
In etw. wühlen*. — Ueber xdt = Soester xat fand, gat) vgl. § 374, 2. 

Str. 7: balic. Den svarabhakti-vocal t habe ich nur bei einzelnen personen 
beobachtet und zwar ausserdem nur noch in aric arg. — krtun hat hier ganz die 
bedentung des nL kraam 'wochen-, kindbett'. 

Str. 8: Ueber fät = Soester fat vgl. § 374, 2. 

4. Fastnachtsspruch. 

Kleiner, kleiner fastabend! 

Gebt mir einen braten in meinen spiess, 

lasst mich nicht zu lange stehn, 

muss noch ein bauschen weiter (eigtl. flirder) gehn. 
5 Steiget in die „wienie", 

schneidet lange Striemen. 

lasst das messerchen sinken 

bis mitten in den Schinken, 

lasst das messerchen gleiten 
10 bis mitten in die selten; 

zieht da mit der kratze vorher, 

dann meint der vater die katze hätt's getan: 

die katze war belogen, 

der vater war betrogen. 
15 Grün ist das wickenblatt, 

schönes mädchen gebt mir was, 

gebt mir was und lasst mich gebu, 

lasst mich nicht zu lange stehn! 

Unter dem eckernbaume 
20 soll euch gott belohnen, 

künftiges jähr um diese zeit 

sind die schweineben wider fett. 

Anmerkungen: 

V. 2 : hast = mnd. harst. — spht ist das mnd. spit, mhd. spiz 'bratspiess', 
nicht zu verwechseln mit spiess 'speer, lanze'! 

V. 5: vultn?: das Verhältnis zu nl. wieme ist unklar, da unser «t auf altes 
l weist. 
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V. 6 : strutm» = nihd. str\me. 

V. 19, 20: d. h. gott inbge euch die unter den eichen gemästeten schweinc 
gedeihen lassen! 

V. 21: tin( n. wozu das f. tin», z. b. in tin9 Vfato 'künftige wocho' erkläre ich 
aus te in dat, te in de Anders Woeste. 

5. Lieder beim flachsraufen. 
L 

Mitten untor der luke 
da sitzen die faulen reusen, 
unten an der schwelle 
da wühlen sie im staube, 
5 oben an dem ende 
da sitzen die faulen feile, 
oben aus der küchentiir 
da kommen die guten schlucke her. 

Anmerkungen: 

V. 2: fiük» f. 'spitzer korb von binsen, um fische zu fangen, reuse', so erklärt 
Woeste unser wort unter füke. Es ist das nL fuik. 

V. 4: myl u. gehört mit nl. mul zu nhd. mulm, g. mulda. 
V. 8: sliük 'schluck' ist etymologisch = nhd. schlauch. 

n. 

Wann ich nach (der) kirche geh', 
zieh' ich mich an, 
so wacker (schön), so schlank, 
als es sitzen kann. 
5 wenn ich aus der kirche komm', 
zieh' ich mich aus, 
dann bin ich alle sonntag' 
einem jeden seine braut. 

Anmerkungen: 

V. 1 : nö kjiakn. Gerade so wird der best, artikel fortgelassen bei den Ver- 
bindungen: ho bed», nö sxaöh xän zu bette, zur schule gehn, tut sxaöt» kt&mm 
aus der schule kommen. Vgl. hierzu das nhd. zu bette, nach hause und engl, 
to go to church. to school, to bed. to come from sebool. 

V. 3: snaka ist eine Weiterbildung von snak im anschluss an das vorher- 
gehende vaka. 

III. 

1. K . . . . was steht vor unsrer küchentiir? 
ja, ja, fallerallera, 

»ein mädchen mit der weissen schürze vor." 

2. Die leute die sagen du wolltest ein kind — 
sieh zu, dass du den vater findest! 

3. „Den vater hab' ich vor mir stehn, 

„ich darf dar kein braun aug* auf schlagen." 

4. Darfst du dar kein braun aug' auf schlagen — 
ich wollte da wol mit zu bette gehn. 

5. „Wolltest du da wol mit zu bette gehn: 
„da folgt auf das jähr 'ne wiege nach." 

6. Das wiegenholz das ist verbrannt, 
zieh' ich in meines vaters land. 

Anmerkungen: 

Jedenfalls ist durch auslall oder Veränderung einiger verse oder Strophen der 
inhalt dieses liedes nicht mehr recht verständlich, fäda und der gen. fadas (Str. 6) 
deuten auf entlohnung aus dem hd. 
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(J. Rätsel. 
I. 

Ich weiss ein grün braun kraut, 
hat einen braunen ausspross, 
weiss durchaus nicht wie's heisst. 
Ist es denn auch ein pappelnblatt? 
Oh nein! 

Ist es denn auch ein kuinpstblatt? . . 
Ist es denn auch ein runkelnblatt? . . 
Ist es denn auch ein kohlblatt? 
Kohlblatt .... ist es. 

Anmerkungen: 

V. 2: spriiit in., woneben auch ein fein, sprinte vorkommt, ist = nl. spruit f., 
e. sprout. 

V. 4: Ueber blat = Soester blat vgl. § :i74, 2. 

II. 

Hinter unserm hause 
hängt 'ne firlifause, 
wann die liebe sonne scheint, 
dann die firlifauso weint. 

Ein eiszapfen. 

A nmerkungen: 

V. 2: fi/ilifinz? scherzhafte Wortbildung, deren erster teil wol dasselbe ist, wie 
in unserm firlefauz. fiftz? halte ich mit Woeste (s. unter kunkelfüse und füse) 
für einen namcn der spindel, der aus lat. ftisus (wozu franz. fuseau) stammt. 

V. 5: Wie sich utskeakl (mud. isktkei) zu nl. ijskegel, e. icicle aus ags. 
tsgicel verhält, ist unklar. Das kegel des nl. konnte übrigens eine volksety- 
mologische umdeutung und anlehnung an kegel 'kegel' sein. 

III. 

Hinter unserm hause 

steht 'ne kunkeldause, 

brennt tag und nacht, 

und brennt doch kein haus ab. 

Eine nessel. 

Anmerkungen: 

V. 2: kutjkldinz»: zusammengesetzt aus kut/kl 1 kunkel, Spinnrocken' und diäz?, 
wozu Woestes hacket düse 'ein gericht von gehackten eiuge weideteilen' zu vor- 
gleichen ist. Gehürt es vielleicht mit dusel und thor m. zusammen? 

V. 3: daiunaxt ist jedenfalls schon eine alte Verbindung, weshalb auch das 
zwischen vocalen sth. gewordene £ aus x zur zweiten silbe gezogen und das in 
offene silbe gekommene a des ersten wortes lang geworden Ist. 

IV. 

Ich schmeisse (werfe) etwas weisses aufs dach, 
und es kommt gelb wider herunter. 

Ein ei. 

Anmerkung: 
Z. I : dak ist in unserer mundart ein masc. geworden. 

V. 

Hiipfchen, püppchen auf der bank. 
hlipfchen, püppchen unter der bank, 
es ist kein doctor in England, 
der h. p. kurieren kann. 

Ein ei. 
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VI. 

Ein vieruiauen (eruiel) Schneider: was ist das? 

Ein filier (abdecker, sehinder). 

Anmerkung: 

snitlda inuss ein bd. lehnwort sein, wie das intervocalisch bewahrte d zeigt. 
Man hat dafür auch den mehr verächtlichen ausdruck sneftti, (zu e. snip, nl. 
snippelen zu stellen?). 

7. Wiegenlieder. 
I. 

Suse, kindchen, suse, 
drei wiegen in einem hause: 
sollt* s dem baner nicht bange werden? 
hat kein brot im schranke, 
5 hat kein brot im hause, 
hat kein geld in der tasche, 
die kinder die müssen schmachten (hungern). 

Anmerkungen: 

V. 1: nin»kn = ital. ninna 'kind, piippchen'. Entlehnung oder unabhängig 
gebildet? 

V. 2: o?m» — .Soester d?ni>m zeigt entweder anlchnung an deamz dem, eanrt 
ihm, dy»m» diesem oder es ist darin nm zu m assimilirt. 

V. 4: Ueber diu» Verhältnis des lautgesetzliclien sccftpo zu Soester s.ruv9 
Vgl § »73 f. 

II. 

Suso, kindchen, schläfclien, 
da draussen geht ein Schäfchen, 
hat so weisse wolle, 
gibt die milch zu strulle, 
r> hat so weisse füsse, 
gibt die milch so süsse. 

Anmerkungen: 

V. t: s/wj>kn ist ein imperativ der ammenspraelie, die sogar adverbial- und 
verbalformen mit der demimutivendung versieht. Für jenes ist ein beispie! netkts 
nett, stihkifs still. Vgl. das nl. zachtjes. 

Vgl. 4: sfnd'n, ein onomatopoietisches verbnm, bezeichnet das geräuseh aus- 
laufender tiüssigkcitcn. 

III. 

Sige säge, hottewagen, 
wollen die kuh nach Köln jagen, 
wollen sie nicht verkaufen, 
wollen sie lassen laufen 
5 in das schöne maigras 

wo die schönen biümchen wachsen — 
die soll sagen: ,ni;ih'\ 

Anm erkungen: 

V. 1: SHt£9 kann entweder das adj. swTgp 'niedrig', oder ein inhaltsloses wort 
sein. — höt ist der ruf des fuhrmanns wenn das pferd rechts, hü wenn es links 
gehen soll; bei hy steht es still. Von höt sind in der kindersprache hötepeat, 
'pferd', hötescim'l 'schimrael', sowie unser hdt9vü^9 gebildet. 

IV. 

0 war' ich doch ewig *ne jungfer geblieben, 
und hätte mich nicht in den eh' stand begeben! 
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Nun mu88 ich sitzen bei der wiege 
und singen: ,ei, ei. 
eia popei, eia popei". 

Anmerkung: 
V. 3: Ueber mal gegenüber Soester möl siehe § 407, 5. 

VI. 

Wann andere leute zum biere gehn, 
dann muss ich bei der wiege stehn, 
dann geht die wiege schwick schwack, 
schlaf du kleiner dicksack! 

Anmerkung: 
V. 2 : Ueber masUc vgl. § 407, 5 und § 370. 

■ 

8. Kinderlieder. 



Tuck, tuek, tuck mein hUhnchen, 
was hab' ich dir denn getan? 
Du pflückst mir alle blumchen 
und lässt mir keine stehn. 

II. 

Du kleines, kleines klünterchen, 
was tust du hi unserm höfchen? 
Du pflückst mir alle blümchen, 
du machst das viel zu gröbehen. 
5 Die mauima soll dich halten, 
der pappa Boll dich schlagen, 
o du kleines klünterchen, 
wie soll dir das wol gehn? 

Anmerkungen: 

V. 1: Woeste verzeichnet: klunte f. 'altes weih', klunter f. ' 1 . schmutziger 
klüngel, 2. schmutzige, unsaubere person', kl unter ig 'schmutzig, zerlumpt", 
kluntern 'das unreine im flachs'. In Soest bedeutet der pl. kluntan den äugen- 
schleim. Vgl.nl. klont, klonter 'ein klumpen geronnener sachen', klonteren 
'gerinnen', klontig, klontcrig 'voll von geronnenen stücken' und mnd. klunte 
'klumpe', klunter-melk 'dicke, geronnene, saure milch', klunteren 'klumpig 
werden'. 

V. 4: xrgafkn ist eine gleiche bildung der ammensprache wie die auf der 
vorigen seite unter anm. zu II erwähnten. 

III. 

Ich schere dir den tollerjahn, 
der soll dir vor dem köpfe stehn, 
sag' hahn, oder bock, oder gans! 
,Halm!* Dann fang' ich wider an. 
„Bockl" Dan hör' ich noch nicht auf. 
„Gans!* Dann lass ich noch nicht los. 

Anmerkungen: 

Diese verse werden gesprochen, indem ein kind das andere vorn an der stirn- 
locke fasst und daran zieht. 

V. 1: dulafän 'toller Johann', muss wegen der endung a '-er' aus dem hd. 
entlehnt sein. 

IV. 

Ringe, ränge, rose, 
butter in der dose, 
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schmalz in dem kästen, 
morgen müssen wir fasten, 
übermorgen 's lämmchen schlachten, 
das soll sagen: „mäh\ 

V. 

Petter Nelle gab mir stroh, 
das stroh gab ich der knh, 
die kuh gab mir milch, 
die milch gab ich dem terkel, 
5 das ferkel gab mir speck, 

das speck gab ich dem iiühnchcn 
das hühnehen legte mir ein eichen, 
das ei das bracht' ich dem bäcker, 
der bäcker buk mir einen .stuten", 
10 den .stuten* gab ich der braut, 
die braut die gab mir saffran: 
und morgen sollst du zu gaste gehn! 

VI. 

Püschen, p tischen, peck, peck, peck, 
halt dein händchen streck, streck, streck, 
geh nach dem markt und kauf mir 'ne kuh, 
dann kriegst du ein Stückchen leber zu; 
5 ein Stückchen von der lungen 
ist gut für den kleinen jungen, 
ein Stückchen von der nieren 
ist gut für die kleine dirn\ 

VII. 

Reuter zu pferdc, 
von Soest nach Werl, 
von Werl nach der Lippe, 
von der Lippe nach der Ruhr, 
5 da sitzt ein junger bauer, 
hat 'nen ' Stuten' in trauer. 
Eiserner bock, 
sattel darauf, 
eine scheuer voll inäuse, 
ein pelz voll läuse. 

Anmerkungen: 

Diese verse werden gesungen, wenn man ein kind auf den knien reiten lässt. 
Ueber stiutn in v. 6 vgl. § 78 a. Dieser vers ist wol entstellt. 



VIII. 

Sippe, saft, sonne, 
meine inuttcr ist 'ne nonne, 
mein vater ist ein pfaffe, 
kann die pfeifchen machen. 
*» Die katze lief den türm herauf, 
wollte den türm decken, 
kam die (der?) graue hexe (Hesse?) 
mit dem langen messer, 
schnitt dem kätzehen haar ab, 
10 haut ab, 

alles was daran sass. 
Kätzchen gleit aus, 
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morgen bist du eine braut ; 
übermorgen komm wider, 
ITi dann bist du ein altes tier! 

Anmerkungen: 

V. I: sip» zu mnd. sipen 'tröpfeln, triefen 'V In Osnabrück bedeutet es 
'albernes weib'. Das lied. dessen erster teil wol noeh aus der refonnationszeit 
stammt (ursprünglich vielleicht ein Spottgedicht) besteht deutlich aus 3 ver- 
schiedenen teilen ohne erkennbaren Zusammenhang. Es wird von den kindern 
gesungen, wenn sie im friihjahr weidenzweige auf den knien mit dem messer 
klopfen, um pfeifchen daraus zu machen. 



Nachträge und berichtigungen. 

S. 6 am Schlüsse von § 22 Hess: „(.• erscheint nie allein, e ausser in diph- 
thongischer Verbindung nur vor r. u — Ibid. § 23 ff. Im ersten bogen konnte leider 
das liingezeichen nicht über ce gesetzt werden. — S. 7, § 25 am Schlüsse lies: „p 
tritt nur in diphthongischer Verbindung (na) aui, o ausserdem nur vor r." — Ib. z. 
17 v. it. lies: „§ 2!»" (statt § 26). — S. i> tilge unter § 41 die klammern uro c und 
o. — S. IU z. Ii lies „§§ Iii— 2U*. — S. 12 f. § 49: Als beweis für das Vorhanden- 
sein des umlauts im mnd. können auch die mnd. lehnwörter im altdänischen 
(in der 2. hälfte des 14. und im ganzen 15. Jahrhundert aufgenommen) gelten, von 
denen z. b. Wimmer in dem artikel „Det dauske -Sprog 1,1 ), Nordisk Conversations- 
lexicon, 3. udgave, Kjflbenhavn 1885, ausführliche proben gibt. Ich führe daraus 
an: 1) mit b: ber, foje, fr»ken, hevisk, kjen, #ve, papegnje, skjttn, slovle, 
luve, Ire je; 2) mit y: begynde{lse), formender c, frygt(e), krybbe, kysk, fykke, 
rygle, styrte. — S. 14. § 52 a, vorletzte zeHc, lies nict». — S. 16 § 5S letzte zeile. 
YVie mir herr Dr. Lenz aus Handschuchsheim mitteilt, weist das /Bp der dortigen 
mundart gleichfalls sicher auf altes e zurück. — Ibid. z. 3 v. u. 1.: „später entstandene 
er*, tl. e — and. e — got. a [i\ als das ältere <?'". — S. 17 § 61, z. 7 ergänze hinter 
„zähmen": d. h. gebrauchen, verwenden. — Ebenda vorletzte zeile füge hinter rabe 
ein: mnd. raten, plrevene. — Ebenda § 62 letzte zeile: prtikt steht natürlich mit 
pri&kln (§ 65) und pryto'a (§ 66) im ablautsverhältnis. — S. 18, z. 8 lies xoati. — 
H. 21, § 72 aum. 1: zu möf.m vgl. § 345 anm. — S. 22 5; 77a. Da engl, dry und »1. 
droog von manchen forschem noch immer falsch erklärt werden, so wird es nicht 
überflüssig sein, darüber einiges zu sagen: Soester dröH^? und nl. droog weiseu auf 
urgerm. *drau^iz, Remscheider *) und nl. dial. s ) dryx, ags. dry^e, ne. dry auf urgerm. 
*drügiz. Wir haben die dritte stufe des wurzelvoeals in nhd. trocken. — Ebenda 
b) „e. adv. smooth* soll bedeuten, dass diese form auf dem ags. adv. smötfe 
beruht. — S. 24 § 86 z. 1 füge am Schlüsse an: resp. er. — S. 24 f. § 86 f. ist das a 
hinter e und vor r zu streichen (also lies z. b. sver» statt svear»). a ist hier, wie 
ich bei widerholter prüfung fand, nur ein sehwacher gleitelaiit, der nicht bezeichnet 
zu werden brauchte, c(a) also kein diphthong wie ca sonst. — S. 25 § S7 ergänze: 
\\\ wenn wir ü- oder cea habeu, wie z. b. in bcbtkn bärtchen, cd ans gärten, so sind 
dies natürlich neubildnngen, entstanden durch anlehnung an die grundvokale a, na. 
Vgl. dazu § 6lund 70. Sehr zweckmässig kann dieser umlaut als angelehnter 
im gegensatz zu dem lantgesetzlichen freien bezeichnet werden (Dr. Lenz). — 
Ebenda § 88: In der Überschrift lies: ,,o'*, in der folgenden zeile: „mnd o'", in der 



>) Eine von mir angefertigte Übersetzung desselben wird im jahrgang 1 886 
der „(teruiania" erscheinen. 

*) Vgl. Paul-Braunes Beirr. X, s. 407, vorletzte zeile. 

3 ) Vgl. J. Verdam „Dietsehe vcrschcidcnhedetr, Tijdschr. v. letterk. IV, 2<)1 
bis 244, LI. 
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darauf folgenden füge hinter da: resp. ör u ein. — Ebenda § 88, 2 streiche 
den schlusssatz „Dass hier . . \ . bis: . . . eintreten musstc* 4 . Es gilt auch hier 
das oben zu § 80 f. bemerkte. — S. 2«. § 89 streiche im ersten absatz: „resp. 
öar- . . . bis: e und r — — Ebenda § 89, -1 streiche das letzte beisp. fp.i£? (vgl. 
§ 21 SV — S. 20 f. § SU streiche a zwischen o und r. — S. 27 z. 0 lies schlendere; 
z. 10 lies p (statt £>); z. 13 f. streiche das beisp. dijaskn etc. — S. 30 z. 15 lies p c.iu. 

— S. 31 z. 5 lies /t?»\>. — S. 32 ist der absatz 2) von § 1 15 vielmehr zu § 110 zu ziehen. 

— Ebenda § IIS lies And. (statt Mnd.). — S. 34 § 127: snlz» 'niedrig' ist wol 
eine mischbildung aus *su1t (= mnd. sll , anord. jf »dr) uud *.*'/£,-> (— mnd. s\(it)e, 
eas. obliq.). — Ebenda § 12!*. Auf dem lande vielfach frn%j trau (and. fr da, dan. 
frua, Bchwed. ^>-m). — Ebenda § 13u z. I lies: entwickelte. — S. 35 § 135. ! wird 
auf den dörtem in nebentoniger silbe verkürzt in dy.tsit diesseits uud chsit 
jenseits, wo in der Stadt durch anlehnung an das grund'wort -snlt steht. — S. 30 
z. 4 v. u. lies: sc'er*. - - S. 38 füge zu § 151b noch öSoJt einfach (g. aint'alj's», vgl. 
5; 390 anm. 3. - - S". 39 z. lu v. u. tilge hinzu: ,naeh s und vor k in krisHint Christ- 
kind". — Ebenda z. s v. u. ftlge hinzu: cen hinten. I>as daneben vorkommende 
icln ist neubildung nach der priipos. eaa hinter. — Ebenda z. 5 v. u. lies: „(e. 
bittest), myxto*. — 8. 40 § 104. Intcrvocalisches d ist noch erhalten in tulttutp 
zeitung und foadan fordern. Ueber die endung -d? der schw. verba vgl. s. 74 
fussnote und § 334. — S. 42 § 172a füge hinzu: vor v (aus f) schwand w in öüu.'l 
einfach (g. ninfalbs, vgl. $ 390 anm. 3). — Ebenda unter b) ist Susttöp aus- 
zuheben und unter eine abtcilung c) zu stellen, da hier tt zwischen v und lr ge- 
schwunden ist. — Ebenda & 179. Auslautendes, resp. nach ä geschwundenes a 
wechselt mit r wie im engfischen ') wenn eine vocalisch anlautende silbe im Satz- 
gefüge darauf folgt, vgl. ja.i jähr, aber jtiriii, jdriti: jahrein, jahraus, uu\i als, aber 
va-rediii mehr als du, xa gar, aber xüns gar ist. — 8. 44 § IS"* z. 5 'lies: mhd. 
befelhe. — Ebenda § 189 füge zu: luixt m. Strauch (ind. huft). - Ebenda § 192 
füge hinzu: mnd. y ist vor s zu k geworden in t\iks:a elster (mnd. egestcr, nl. 
aakster, ekster). — S. 45 § 199. Zu triata vergleiche roman. (rga,ro (Schuchardt, 
Ueber die lautgesetze, Her). 1885, s. 7). — S. 48 § 214. Schon im mnd. kommt wot 
neben wai vor. — S. 50 § 222 c) füge hinzu: vatan 'wass denn?', schon mnd. walten. 

— 8. 54 z. 5 v. u. lies: 3) tl. o x + d. — 8. 55 § 228 z. 1 l lies: * = (statt e =) und 
z. 17: 4) e (statt 4) ?). - S. 59 § 248 letzte zeile lies und (statt uad). — S. 02 z. 2 
v. o. lies dr\tü*st — Ebenda z. 9 v. o. lies xlul* gleite. — Ebenda z. 19 v. u. lies 
<?' (statt e % ). — Ebenda z. 10 v. u. lies y r » (statt y) und z. 15 y\i (statt //). — 8. <»:* z. 3 
v. o. lies: nach § 88, 3. - S. 04 z. 1* v. o. lies _an letzterer o u (statt „letzteres <>"). 

— Ebenda § 277* %. 9 v. u. lies ea (statt ?a), — 8. 07 z. 5 lies ä (statt a). — 8. 69 
$ 303. Statt liest, Hol sind aut dem lande vielfach Ii? st, li-»t im gebrauch. Vgl. 
dazu unten zu s. 79 § 355. — 8. 74 z. 1 1 § 327 lies huste,. — S. 70 z. 14 v. u. lies 
„der 2. und 3. Sgl." — 8. 7s z. 8 v. u. lies — Prät. (statt - Pra). — 8. 7S § 349. 
In beziehung aut § 53 anm. hätte bemerkt werden sollen, dass das a in la!t.* — Mit 
und stalte — stall sebou in mnd. zeit durch ansehluss an formen wie daxt» dachte, 
braxt? brachte, saxlo sagte u. s. w., denen in gleicher weise wie bei jenen präsontia 
mit <* zur seite standen, vor der Verwandlung in ö (vgl. sölt salz) bewahrt blieb. — 
S. 79 § 355. Statt seest und si'ct auf den dürlcrn oft shst, sht mit ausfall des 
intervoealischen i. Vgl. oben zu s. 09. — 8.80 § 300—302. Auf dem lande ge- 
hören hierher noch die verba röttan rühren, fö?m fahren (= führen), snöüan schnüren, 
und spöPun spüren, die im ind. prät. und ptep. noch „mit rückuinlaut^ gebildet 
werden: r'eM , reöat etc. In der Stadt flectiren sie dagegen wie die meisten 
schwachen als röSadp, rüeat etc. — 8. 82 z. 7 lies falle. — 8. 85 z. 8 ergänze nach 
häz*-: häzn — 8. S7 § 389 anm. lies di)A (statt d[w). — S. 101, V. Ein englisches 
gegenstück zu diesen versen teilte mir herr stud. phil. H. Jones aus Canada mit. 
Es lautet: 

Humpty dumpty on the wall, 
Ilnmpty dumpty had a fall, 
All the doctors in the laud 
Couldn't make humpty dumpty stand. 

') Vgl. Sweet, Elementarbuch des gesprochenen engl. s. XXVIII. 



Holthausen, Soertor mundart. 8 
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(Ks sind hierin mir solche Wörter aufgenommen, die mir tflr die lautlehre oder 
etymologie. der germanischeu sprachen von bedeutung zu seiu schienen. Kommt 
ein wort in mehreren sprachen vor, so ist es in der regel nur unter einer angeführt, 
meistens unter nhd. Blosse zahl bezeichnet den §, ein Sternchen dahinter verweist 
auf die nachtrüge. Nur in diesen vorkommendes ist durch „N. zu" hervorgehoben). 



Altfriesisch. 
scri-d lfifi. 

Althochdeutsch. 

inädiri 6JL 
klilwen 125, 
silo &L 
slmnil 02. 
s weht 7_L 
tnngar üb. 
z eis un IL 



Altniederdent.se h. 

häg 135. 
bisn &L 
eo 76 c. 
feit 12(i. 
gftgal 67 a. 
Iiendig 51 b. 
Itliuittng 1 73. 
hlüsl 112. 
ieia 8 1 a. 
It-tlian 51 b. 
lökon JjL 
in u od Ii. 
skap äü. 
sketh IL 
thim tü 
thCi Hie. 
*/Ä/rt 122. 
wan öL 

«'MJ'f 156. 

Altnordisch. 



byrja 91^ i 
hnoqyr \'.\\. 
klü 125. 



kühle 5Jia. 
laupr 77a. 
/«•y/S 77a. 
/<>«or liLL 

51 &r N. zu s. M § 127. 
5/?//« 79 a. 
/</>'a 1Mb. 

Angelsächsisch. 

Zeaf/as 67a. 
Iinet'tw 133. 
Itydoti 34S 
/<•<*/> 77a. 
/>/// 5üa. 
röwi Öla. 
smetSe Hb.* 
snos^cl 5.L 
swelan b!L 
swipa 02. 
5y// 5üa. 
58. 

Dänisc h. 

//rt/A' 177. 

55 a. 
(luxer 5Jia. 
t'/'/tr 51b. 
// ö« HS. 
(nie l.'JOa. 



Englisch. 

hi nke äl. 
c dicken 7'.lb. 
</ry N. zu IIa. 
cn ; f 133. 
/Vt'</ HL 
grabble 145 b. 
Aviy- Lüüa. 
/<t'«ce 51c. 



/c/W<* 8. 108, II anm. 
/ooAr 74. 
meeting 75. 
nozzle 66. 

51 b. 
slirape 5JL 
sipper 6JL 
smooth 77b * 
5no/ 53, L 54 a. 
5/)ir<.' Ü 

npront s. Io8j 1 anm. 
5/a/f<f 5JL 
sfride IX 
5 /r/;> (12. 
/i/> a2a. 
6JL 

y«/ 182. 
yt'«' 133. 

Französisch. 
fuseau s. 1 OS. II anm. 

Gotisch. 

niitfalf's 3%, anm. X X. zu 
151, 172. 

Griechisch. 

uv6ik 78 a. fussn. 
noixtloc 126. 
rtvt).iouni 6^ fussn. 

Italienisch. 

loggia 77a. 

iiinita s. 101», 1 anm. 



Lateinisch. 

ampulla ääa. 
ceputn Uli aum. 



115 



füsus s. 108, II anm. 
laubia 77a. 

mftuäre s. 1 »6, 3. anui. 
sancti hüc. 

Litauisch. 
mdudyti Ifia, fussn. 

Mittelhochdeutsch. 

buchen füL 
dumpfen 5Jia. 
ge fache äL 
'tf/t'//" IL 
hüllin äiia. 
jene nl 61L 
/f/rtz 5L 

midien 50 a. 
OfA 5. '•, L 
rüggln 5t»a. 
(üer)-scheffen 51 h. 
schellen 51b. 
.vtriMer 115, L 
smelehe tüL 
sunt 53, L Ü1L 
S/J/C s. Lüii z. 4 v. u. 
strime s. Uli z. L 
trum .175. 
trumbc 55 a. 

Mittelniederdeutsch. 

r/ 5JL 
ackeren HL 
fra/tr« iL 
ötfte 02. 
bleken ii2, 
Äö/7tf fitL 
bunge 5üa. 
dimen LL 
rftm 05. 
düppc 5Jia. 
erA/w 5_lb. 
fake(n) 57. 
gapen 5L 
lr/fc/>t* IL 
jy/«m 55 a. 
0r<i/Y 5_l b. 
Aö^c Ifia. 
hüpen 7 Sa. 
/« lüc. 
kakelen 5JL 

A«AW 5JL s. l'*^, II anm. 
klatlc iL 
AA-Vw«; 67a. 
kn\senak LL 
köderen 11». 
/rote üJL 

/orf<» lfiS, 
Icepen 77a. 



multer 5_ia. 
m fiten 13. a. 
Hip LL 
nucken 55 a. 
polen fiL 
prekel 62. 
/>«A 55_a. 
schelle 51b. 
schrädelink 67a. 166. 
schralele 67a. 166. 
schale 78a. 
smüde Hb. 
sunt G7a. 

f/jtf/ LL 
stübbe äfia. 145 b. 
j/ft/t? 78 a. 
JMS äfia. 

ßiL 
twesen 154. 
«7/iA 5fia. 
wadeke GJL 
rc>«.»A* öS. 
«wie 6JL 
wö, ISb. 

Mitteln iodcr ländisch. 

deemster £2, 
klalten 57. 

Neuhochdeutsch. 

öi><?r 214. 
<rcA 53, L 
dA>v~fiib. 
<»/* 213. 
Ampen 171. L 
arjcA iL — 
«f/ IL 

/Ii//* üi fussn. 217. 
(nadet)-auge 77a. 
*acA 6JJ. 
0<*r 85, 2. 5J& 
barriTsb, 2. 
0<<A<;» LQllb. 
bedrückt 358. 
bieswind 
blähen 125. 
blinken 5_lc. 
W<r 88j 3. 
fto.7«?H 54 a. 
Adrrft? 9»^ L 
ftorAv 85, L 
//raMtr«12!». 
brauer 130 a. 
(flachs) breche iL 
OrtriVf M5, L 
bringen 51b. 
0rwc/< G1L 
fcucA* 7JL 
bücken 5üa. 
Ortrfte 160, L 



6mj<?h 13$. 157. 
büssen Iä. 
bütte Llfi. 

rfacA s. lobj IV. anm. 
/tete 58. 
rfocAf LLL 
donner ('5. 
-</or/ 163 anm. 
drohen 130 a. 
dröhnen 6JL 
dünken 358. 
rfwrcA 9I_, 2. 

rftw/ 6JL s. IOJSj III anm. 
tfcAer {iL 156. 

lilüa. 
?M?r 146. 
<Mr fiL 

«/*/«• GL N. zu 192. 
£«te 3S5a. 
enterich 51b. 
erdbere 180. 
<?«//• ISa. 
/a//<? 53, 2. 
/<?$t<?m 58.* 
/Vi'/ 69. 
/m/ 346. 

ftr/efanz 8. luS, II anm. 
/7«tf fifi, 

/ra« S2. N. zu 120. 
fremd 66. 
friede 107a. 
friedhof IL 
/Vw'i fifi anm. 
fuchs 53j L 
/i/rtVr i£. 
/"äff/er« il. fifi, 
/«*<r/ fifc. 
/Wfcr IL 
aa/ts Ifib. 
0<rA<?n 299. 
12» 

genau 133. 
geruch fifi. 
gestern 52b. 
glimmen üüa. 
golden äfia. 
gönnen 350. 
tfosstf 63.* 

in. !ü 

fifi. 

7mC 240 anm. 
fiL 

häufen Ifia. 
hechtl ÜiL 
hecke iooa. 
/«frftf 72b. 
AtfiYt^ Iii 2» 
heiser LL 
Heltweg 407, 3. 
/»Vr LL 
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hin 5.1c. 

hb'n 87. L 

hobelWlb. 

hoch TJLa. 190. 

hocken 55 a. 

hocke(n) Tüa. 

holen 52. 

hölle 51 b. 

hölzern 5(5 a. 

hu/t (dial.) N. zu 189. 

Aß//e fik 

i'c/t 62. 

iltis 56 a. 

imbiss 146. 

ja 205. 

./aar/» iterat. IS:*. 
Jrtten 107a. 182. 
jenseits 182. N. zu 135. 
/ac/t 65. 
frä"/3rr 5". 
*a«<?/» 132. 133. 
£aum I&a. 7_9_a. 
/r<f//*r Uli. 

ÄiV/W lOoa. IM anm. 
klaue 67a. 
klee 67a. IL 
klimme 51c. 
£«<fi«r/ 130 b. 174. 
Arwe*^/ lllüb. 
knoblauch 173. 
knüpfen 5_fia. 
/raf 6iL 
Aa/te Iii 
Ar<rft* 100 b. 
/rivaW LOila. 
kreischen 72 a. 
krieche f. 12 b. 
Ar/-/<?^ 73. 
krimp fen 51 c. 
kringel 5_lc. 
krippe 5 'a. 
Ar/tfstf 77a. 
kruke 7_Sa. 
krümelten ßü 
krüppel 66. 
küchlein Illb. 
irßA/ IL 
kümmet 171, 2. 
kumpf 55 a. 
kupfer 113. 
küster 51a. 
/a»6e 77a. 
/tffttm jvg, 
58. 

/<r<* 375. 
/<r<% 1JLL 
/iVxcA 12 c. 
/aa$ (adj.) 1211 anin. 
löschen 51b. 
man 172 untn. 
manch H5, 1 tussn. 
masche 67a 



mauer lila. 
messe 52 a. 
messer 160, & 
mi/i/i 5JL 

Mohne 7JL s. 106, iL anm. 
mustern 173. 
Mac/:/ 5_L 173. 
JiarfW 1 Ht>. 
n<?M LQiib. 

»«TM 127. 

niedlich 79 b. 
«ac/r 216. 
nonne 55a. 
nüchtern 1 19. 
atfV» Ü5\ 
a7 63. 

ara<?/ 89, i 
pappeT \2\. 
p fausten 7 Sa. 
Pflaster 6JL 
p/ate 16 a. 
pfütze 56 a. 
pochen 65. 
/?a7r*/ 62. 
predigen 107a. 
prickeln 62. 65. 66Ü 
quecken 62. 
13. 

rafc<r {iL* 
rasten 51b. 
ra«/V 77a. 
(dach)-rinne 51c. 
rw/ 117. 

rocken s. 105, 1. anm. 
roggenbret 56a. 
raAr 98, L 
raAr/ljS, L 
rörftr m. llo. 
riiix? 3JL 
stftfr 3JL 5JL 
.<«k L0_L 102 a. 
Sauerland l£a. 
säufer 6JL 
jJM/« 130 b. 
*caa/tf 5Jb. 5L 67a. 
schälen 51b. 
scharte 85, L 
Scherbe M, 3. 
scheuen 129. 
.ftfAiVr 73. 
schiessen "Sa. 
schirling STj L 173. 
schiss 62. 

schlauch s. 107, 1 anm. 
schleppen 62. 
schlingel 56 a. 
schluckten) 78a. s. 107^ L 

anm. 
schlüpfen 55a. 
schmiede 104. 
schmutzig 164, 3. 



schnarchen 88^ 3. 

Schnecke 52. 

schneilein 1H6. 

schnitt 62. l»fib. 

schocken (dial.) 63. 

sc'Öpfen 51b. 

schoss 6jL s. 105. 2 anm. 

schössling Qi. 

sehr it. 62. 

Jt'Airr S8, 3. 

schürze tHj IL 

schuss 66. 

schwarte 166. 

schwelle f. 5Jia. 

Schwester 56 b. 

ftfAf« 301. 

seltsam 170. 

$<fMf<? 168, IL 193. 

So«/ JA 

*e/cA 6JL 

sonnen 56 a. 

sans/ 56a. 

spa'ten 53, 2. 

x/uV» s. 106, 4 anm. 

jpar 9"^ L 

sprehe 61a. 

spross s. 108, I anm. 

16 a. 
x/wr 88j 3. 
spülten 6JL 
5/au^ 375 anm. 2. 
stauen 130 a. 
duin 29 a. 
stimme 51 a. 
stochern 63. 66. 
stöhnen 66. 
f/a'/f« 98, L 
stottern 6_i, 
streifen v. 62. 
Strosse 6iL 

65. 
suchen 15. 
66. 

suppe 53, L 

tanne 170. 

/au m. 132. 

/aui» 133. 

f««/t? 77a. 

fei/ IL 

thealer I9!'. 1 * 

fa// 55 a. 

tonne 55a. 

/ay>/ 53. L 5ia 56a. 

/ar/tr'So, 2. 

tragen 311. 

/ran 6JL 

t raube 1'22. 

trauen 129. 

treppe 5<>. 

tr ichler 51b. 

/ri// 62. lüfib. 

trocken 77a* 
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trommcl 5_5_a. 
über OL 
um 5_l±a 

verächtlich Llb. 
verlaub TTa. 
vielleicht 3T5 anm. :i. 
Vflgel 40T, 2, s. H»*^ ä anm. 
was 214.* 

wmi (albus) üü iinui. HL 

w^my 11 5, L 

werwolf 85, 2* 

/wVotf f. tTd. 

w«/ 51b. 

winke 5lc. 

w/r 221, 2. 

Wir/ 86, 2. 

woche ü 

wohnen 1LL 

wo/ Ü3. 

wollen (adj.) 5tia. 
wundern 5»;a. 
z<?A Qla. 
zählen 51b. 
ziechc 12 b. 
zip/V/ 5J>a. 
2»/C€f 52 a. 

2M 210. 3 SM. anui. -105, L 
tili. 

zwanzig 1 1 5, 2. 
zwiebel I *> 1 anm. 
zwillinqv 154. 
cwö// UL 

Neunicderdcutscb. 

i/rtj.-» 145 a. 
hiu?t» üä. 

rfiflzp s. JOS, III. anm. 
dölau üia. 
doatkn Hü anm. 
A/7 s. 100, III. anm. 
hil9 ila. 

s. 100, III. anm. 
A»~ s. lno, III. anm. 
hnoct N. zu ISO. 
keakl s. los, II. anm. 



kluntan s. 1 10, II. anm. 

knutste TJL 

kur/fn äüa. 

/war/ ISO anm. 

»' 8. 10«, 3 anm. 

hmMi äüa. 

/»i'tf/ TGa. 

p!<!& 105, 2. 

/>ry/ 56_a. 

sciiil ISa. X9_a. 

si)w 8. 112 Z. 5. 

sni'fta s. lOOj VI anm. 
slnzpm 6JL 
stuzkan Gi. 
sxoakn üIL 
//«;», /in/ s. Uli z. J f. 
/«?/«? TTa. 
//•//».? 6Ta. 
/rwc/ f>2. 

Neunied er ländisch. 

fort 183. 
b euren OJ^ 2. 
borstet 10'», L 
droog TTa.* 
drängte L2L 
eksler N. zu 1112. 
/*ki'A s. 10T, 1 anm. 
^«0«.*/ 67a. 
gloren 8S, 3. 

äüa. 
hitiken lia. 
juichen 181. 
IdatL-r (>7a. 
A///$ 5_2a. 

A.'*m/ s. 1 10, II anm. 
A/«f7 15 a. 
kneuta'cn 60. 
knibbelen 145 b. 
knijzer 13. 
knuist 78a. 70a. 
kraam s. 1 00, IL anm. 
kroes 1A. 
kmost TTa. 
Am// Tjja. 



/ö«A ifia. 
luisteren 1 'i'i. 
/u//<rn 5üa. 
?n«/ s. 10T, 1 anm. 

MtfMJ 6JL 

internen 7jL 

oest IiL 

onnoozel ülL 

onwijs Ii 

o/»i 133. 

;//oA 53, L 

reppen 51b. 

schrapen 50. 

schroeijen 128. 

schuil/toek TSa. 141. 

slepen 6_2i 

sleurrn iM, 2JÜ 

snippelen s. 100, VI. an in 

snorken SS, IL 

sm>/ 53, L 54 a. 

spnrteten 203, 2. 

.fp/tr TJL 

tywoA Ifia. 

spmit s. 108, I anm. 

ä/ö^" 3T5 anm. 2, 

*/«// ifja. 

stuwen 130 a. 

/«?<f/ - loua. 

teezen IL 

tonnen TTa. 

loonbunk TTa. 

vocA/ 123a. 

H'tf/i ÜlL 

wieme s. I06j z. 2 v. u. 
zachtjes s. 1 00. II anm. 

Schwedisch. 

dubba äüa. 
Ay/W 1112 b. 
;>/?A OTa. 
reislt (dial.) LLL 
£/><7A<? Ifia. 
sticka 52 a. 
//M«/a 130 a. 



Halle, Druck von Ehrhardt K.irnis 



Nachtrag. 



1. luxt links, das uuter § 189 mit einom fragezeichen versehen ist, 
weist sicher auf ein and. *lufl zurück. Es gehört mit ranl. lucht, luchler, 
nordfries. leeft, zu ne. Ieft, welches die ken tische form von me. Hfl, 
luft, ags. lyft (in lyft-ädl 'palsy') ist. Die grundbedeutung: 'inanis' 
erscheint als Übersetzung von Ieft in einem ae. glossar; siehe Skeat, 
A Concise Etymologieal Uictiouary of tbe Engl. Laug.*, s. 242 b. 

2. Unter denselben § gehört auch noch löcts. So werden die nUsse 
genannt, wenn sie sich leicht aus den schalen oder hülsen lösen lassen. 
Dies wort gehört sicher zu ahd. lovfi *cortex libri, suber, avella', nhd. 
tränk, lauf 'schale, hülse" (z. b. in nusslauf), läufein 'enthülsen', wetter- 
auisch läiife, Iii u fei 'bes. grüne schale von baumfrlichten, nüssen', thüring. 
läufern (bes. von erbsen); siehe Schade, altd. wbch s , s. 572a u. Kluge 
etym. wbch unter laub. — löcl» aus mnd. *löchle, and. */ö s /tf (aus *laufli) 
wäre auch wegen der vokal Verkürzung unter § 121 zu erwähnen gewesen. 

3. Zu den in £ ltiti aufgezählten beispielen des Überganges von d 
ii t vor / gehört noch uXtl eitel (mnd. \del, nl. ijdel). 
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